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Polizei zieht Personal von ständig 
besetzten Grenzübergängen ab

Von Marle Liebelt

KRUSAU/KRUSÅ Bis zuletzt 
war noch unklar, was genau 
die Regierung mit den ange-
kündigten Lockerungen bei 
den Grenzkontrollen an der 
deutsch-dänischen Grenze 
ab dem 12. Mai meint.

Nachdem Umbauarbeiten 
am Grenzübergang in Krusau 
durchgeführt worden waren, 
schickte die Polizei am Nach-
mittag noch ausstehende 
Antworten auf Nachfragen 
des „Nordschleswigers“. 

Ende der ständig
besetzten Grenzposten
Konkret ist anzunehmen, dass 
die Lockerungen eine starke 
Entlastung für den Grenz-
verkehr und insbesondere 
für Grenzpendlerinnen und 
-pendler bedeuten werden. 
Denn wie Polizeisprecherin 
Anette Johnsen mitteilt, sol-
len nicht nur die stichproben-
artigen Kontrollen seltener 
ausfallen.  Die Polizei plant, 
das Personal von den drei 

ständig besetzten Grenzüber-
gängen in Fröslee (Frøslev), 
Pattburg (Padborg) und Kru-
sau (Kruså) abzuziehen.

„Es wird weiterhin stich-
probenartige Kontrollen an 
allen 13 Grenzübergängen ge-
ben“, so Johnsen. Aber: „Es 
wird unvorhersehbar sein, 
wann und wo die Einreisekon-
trollen durchgeführt werden.“

8chneQQerer ;erPehrsܫuss 
und _wei 8Uuren in 0rusau
Eine weitere große Verän-

derung bedeuten die Locke-
rungen insbesondere für die 
Grenzübergänge in Krusau 
und Pattburg. „Um den Ver-
kehrsfluss in den kontroll-
freien Zeiten zu verbessern, 
wird die Polizei die Möglich-
keit haben, die derzeitigen 
Geschwindigkeitsschwellen 
in Krusau und Pattburg zu 
entfernen, wenn es keine 
Kontrollen gibt.“ 

Sprich: Die Geschwindig-
keitsschwellen werden künf-
tig nur noch für stichproben-

artige Kontrollen installiert. 
In Krusau arbeite man zu-

dem an einer Möglichkeit, die 
Fahrbahn auf zwei Spuren zu 
verbreitern. Entsprechende 
Arbeiten fanden rechtzeitig vor 
dem 12. Mai statt.

�� statt �� Pm�h
Vor dem Kontroll-Posten 
wurden die ständigen Fahr-
bahnmarkierungen abgefräst, 
und die Bodenwelle zur Ver-
kehrsberuhigung wurde ent-
fernt. Außerdem wurde die 

Geschwindigkeitsbegren-
zung von 30 auf 40 Stunden-
kilometer erhöht und die 
Verkehrsführung geändert. 

Die Polizei weist weiter 
darauf hin, dass es trotz der 
Lockerungen zu Beeinträch-
tigungen kommen kann. 
„Alle Fahrzeuge müssen nach 
wie vor langsamer fahren, um 
den Grenzübergang zu pas-
sieren, sodass es in Spitzen-
zeiten zu Warteschlangen bei 
der Einreise kommen kann“, 
so Anette Johnsen. 

Am Donnerstag wurde die Verkehrsführung vor dem Kontrollposten an der Grenze in Krusau geändert. SEBASTIAN IWERSEN/SHZ.DE

)ie dईnische 7egierung 
hatte im &UriQ angePझn-
digt, dass es ab +reitag, 
��. 2ai, 1TcPerungen bei 
den Grenzkontrollen ge-
ben wird. 'isQang waren 
die geUQanten 2a�nah-
men nTch recht schwam-
mig ў Oet_t teiQt die 5TQi_ei 
PTnPrete und umKassen-
de ࣭nderungen mit.

85 Stellen 
werden Krei
PATTBURG/PADBORG  Be-
reits mit Ankündigung der 
Verlängerung der Grenz-
kontrollen ab 12. Mai war 
die Rede von Kapazitäten, 
die für andere polizeili-
che Aufgaben frei würden. 
Denn sie wurden zwar bis 
zum 11. November verlän-
gert, aber auch umorgani-
siert. 

Aus der Antwort von 
Justizminister Peter Hum-
melgaard auf eine Anfrage 
im Folketing (15. Mai) geht 
hervor, dass die dänischen 
Grenzkontrollen seit dem 
12. Mai insgesamt etwa 
460 Vollzeitstellen der Po-
lizei sowie etwa 32 durch 
die Unterstützung der Na-
tionalgarde in Anspruch 
nehmen. 

2ehr 0rईKte Kझr 0rimi-
naQitईtsbePईmUKung
Jedoch habe sein Ministe-
rium berechnet, dass die 
Änderungen der Grenz-
kontrollen an der deutsch-
dänischen Grenze Res-
sourcen im Umfang von 
etwa 85 Vollzeitstellen 
freimachen, die an anderer 
Stelle eingesetzt werden 
sollen. Dabei handelt es 
sich sowohl um Polizeibe-
amte als auch um Analys-
tinnen und Analysten. 

65 der Vollzeitäquivalen-
te sollen die Kriminalitäts-
bekämpfung im gesamten 
deutsch-dänischen Grenz-
gebiet verstärken, und 20 
Stellen sollen in der allge-
meinen Ausländerkontrol-
le, die auch im Hinterland 
erfolgt, eingesetzt werden. 

+reie 7essTurcen an der 
Gren_e _u 8chweden
Während die Grenzkon-
trollen an der deutsch-dä-
nischen Grenze zwar neu 
strukturiert, aber nicht 
aufgehoben wurden, hat 
die Regierung die Kont-
rollen an der Grenze zu 
Schweden beendet. Da-
durch wurden insgesamt 
55 Vollzeitstellen frei, 
die dort die allgemeine 
Polizeiarbeit, einschließ-
lich der Kriminalitätsbe-
kämpfung in grenznahen 
Gebieten verstärken. An-
sonsten frei werdende 
14 Polizeikadetten sollen 
künftig andere polizeiliche 
Aufgaben, zum Beispiel im 
Bereich der Bewachung, 
übernehmen. Marle Liebelt

Deutsche und dänische Bücherei unter einem Dach

HADERSLEBEN/APENRADE Die 
Deutsche Bücherei Haders-
leben und die kommunale 
Bibliothek im Bispen werden 
in Zukunft unter einem Dach 
arbeiten. Darauf verständig-
te sich der Ausschuss für 
Kultur und Freizeit in Ha-
dersleben. 

&usschuss[Trsit_ender� 
GrT�es 5Tten_iaQ
Dessen Vorsitzender, Kjeld 
Thrane von den Konservati-
ven, sieht in dem geplanten 
Umzug ein großes Potenzial 
– und er setzt auf Synergie-
effekte: „Wir möchten das 
deutsche Kulturangebot für 
mehr Menschen sichtbar 
machen. Wer weiß, vielleicht 
kommen in Zukunft nicht 
nur 30, sondern 50 Gäste 
zu den Veranstaltungen der 
deutschen Bücherei.“

Damit verweist Thrane 

auf kulturelle Angebote wie 
Matineen, Film- und Vor-
tragsabende und viele andere 
Veranstaltungen, die in der 
Bücherei am Aastruper Weg 
stattfinden.

'झcherei PझnKtig
in der ersten *tage
Die deutsche Bücherei wird 
in den ersten Stock des Kul-
turhauses Bispen ziehen, 
dort, wo bislang „Makerspa-
ce“ seine Räumlichkeiten 
hat. „Für Veranstaltungen 
steht der Bücherei auch der 
Månen-Saal zur Verfügung“, 
sagt Kjeld Thrane.

Im Bispen wird die deut-
sche Bücherei mit offenen 
Armen empfangen: „Wir 
freuen uns darauf, die vie-
len Möglichkeiten unseres 
Gebäudes in dieser neuen 
Arbeitsgemeinschaft zu nut-
zen. Gemeinsam sind wir in 

der Lage, spannende Angebo-
te zu erarbeiten“, sagt Lotte 
Juul Leth-Sørensen, Leiterin 
des Kulturhauses Bispen, laut 
einer Pressemitteilung des 
Büchereiverbandes.

Gute *rKahrungen
in 8Tnderburg
Claudia Knauer, Direktorin 
des Verbandes Deutscher 
Büchereien Nordschleswig, 
kann der geplanten Koope-
ration ebenfalls nur Positives 
abgewinnen: „Wir sehen dem 
Umzug mit Begeisterung und 
Zukunftsfreude entgegen“, 
kommentierte sie die Ent-
scheidung des Kulturaus-
schusses. 

In Sonderburg (Sønder-
borg), wo die kommunale 
und Deutsche Bücherei Son-
derburg seit Jahren unter ei-
nem Dach arbeiten, habe der 
Büchereiverband hervorra-
gende Erfahrungen gemacht.

;Trstand�
2ehr Gईste aQs Krझher
Peter Asmussen, Vorsitzen-
der des Verbandes, ist voll 
des Lobes für das kulturelle 
Kraftzentrum, das in Sonder-
burg nach dem Einzug der 

deutschen Bücherei entstan-
den ist. Er vertraut darauf, 
dass die Kooperation auch in 
Hadersleben erfolgreich sein 
wird: „In Sonderburg haben 
wir heute wesentlich mehr 
Gäste als früher.“

Lobend erwähnt er ferner 
die Zusammenarbeit mit der 
Kommune Hadersleben: „Ich 
habe diesbezüglich nur die 
besten Erfahrungen gemacht. 
Vonseiten der Kommune ist 
man uns entgegenkommen, 
auch was die räumliche Un-
terbringung angeht. Der Um-
zug bedeutet, dass wir einem 
größeren Kreis mehr ge-
meinsame Veranstaltungen 
anbieten können – sowohl 
auf Deutsch als auch auf Dä-
nisch.“

&QQe an einem 8trang
Die Vision eines dänisch-
deutschen Kraftzentrums 
am Wittenbergplatz gibt 
es seit vielen Jahren: „Sie 
stammt noch aus meiner 
Zeit als Stadtratsabgeord-
neter in Hadersleben“, sagt 
Uwe Jessen, Generalsekretär 
des Bundes Deutscher Nord-
schleswiger (BDN). Auch er 
freut sich, dass sie nach so 

vielen Jahren und einigen 
Hürden ab 2024 in die Tat 
umgesetzt wird: „Möglich 
ist dies, weil alle – Mehr- 
und Minderheit – an einem 
Strang ziehen.“

Der auf vorläufig zehn Jah-
re befristete Mietvertrag für 
die 190 Quadratmeter große 
Fläche im Bispen soll Anfang 
2024 in Kraft treten. Die 
Jahresmiete beläuft sich auf 
58.000 Kronen, zuzüglich 
Mehrwertsteuer und Neben-
kosten. Das letzte Wort in 
Bezug auf den Umzug hat 
das Kommunalparlament.

;erPauK an .n[estTr
[Tm 0Q�Kten 5arP
Nach Angaben von Peter As-
mussen wird das Bücherei-
gebäude am Aastruper Weg 
verkauft – und zwar an Inves-
tor Torben Arevad, der in der 
unmittelbaren Nachbarschaft 
der Bücherei die Wohnsied-
lung Kløften Park gebaut hat. 
Durch den Verkauf, sagt Peter 
Asmussen, könnten im deut-
schen Büchereiwesen drin-
gend notwendige Infrastruk-
turmaßnahmen, etwa bei der 
Fahrbücherei, umgesetzt wer-
den. Ute Levisen

/et_t ist es amtQich� .n ?uPunKt sind die )eutsche 
'झcherei -adersQeben und die PTmmunaQe 'ibQiTtheP 
gemeinsam unter dem )ach des 0uQturhauses 'isUen 
_u finden. *s sei ein :m_ug, dem der ;erband )eut-
scher 'झchereien mit +reude entgegensehe, betTnt 
dessen )irePtTrin. 8ie hTKKt, dass das gute 'eisUieQ aus 
8Tnderburg in -adersQeben 8chuQe macht.

Von Stau war am Sonn-
abend in Krusau nichts zu 
sehen. KARIN RIGGELSEN
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Ende einer dreijährigen Forschungsreise: 
Jon Thulstrup erhält seine Doktorwürde

Von Dominik Steinebach

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Vereinzelte kleine Schweiß-
perlen sammeln sich auf der 
Stirn, die Augenlider fangen 
immer wieder an zu flattern, 
der Blick ist unruhig: Jon 
Thulstrup ist an diesem Frei-
tagmittag sehr aufgeregt. Das 
ist nicht zu übersehen.

In wenigen Minuten sol-
len für ihn im Hörsaal U101 
im Sonderburger Alsion drei 
Jahre Forschung mit der Ver-
leihung der Doktorwürde ih-
ren Höhepunkt finden. Dafür 
muss er heute nur noch seine 
Dissertation erfolgreich ver-
teidigen.

Mit rund 50 Personen ist 
der Hörsaal gut gefüllt. Fa-
milie, Freunde und andere 
Interessierte wollen sehen, 
wie Thulstrup sich schlägt.

Um Punkt 13 Uhr geht 
es los. Alexandra Holsting, 
stellvertretende Leiterin des 
Instituts für Sprache, Kultur, 
Geschichte und Kommu-
nikation der Süddänischen 
Universität erklärt den Ab-
lauf der Disputation.

Jon Thulstrup hat 30 Mi-
nuten Zeit, seine Doktorar-
beit noch einmal vorzustel-
len, ehe er sich den Fragen 
der Prüfungskommission 
stellen muss.

Diese besteht aus Karen 
Gram-Skjoldager vom In-
stitut für Kultur und Ge-
sellschaft der Universität 
Aarhus, Professor Jørgen 
Kühl vom Institut für Frie-
sisch und Minderheitenfor-
schung der Europa-Univer-
sität Flensburg und Michael 
Bregnsbo vom Institut für 
Sprache, Kultur, Geschich-
te und Kommunikation der 
Süddänischen Universität.

Der Promovend beginnt
Thulstrup beginnt mit der 
Präsentation seiner Arbeit. 
„Die Minderheit aus Sicht 
von drei Generationen“ ist 
das Thema. Er erläutert die 
drei Generationen, Eltern-, 

Kriegs- und Enkelgenera-
tion, die er in seiner Arbeit 
untersucht hat, welche Quel-
len dafür zur Verfügung stan-
den und ausgewertet werden 
konnten, was er über die 
Tingleff-Population heraus-
gefunden hat und den Stel-
lenwert des Knivsberges als 
Ort der eigenen Geschichts-
aufarbeitung der Minderheit.

Die anfängliche Nervosi-
tät ist schnell verflogen. Si-
cher und fließend trägt er 
seine Forschungsergebnisse 
vor. Auch bei den Fragen der 
Prüfungskommission wirkt 
er sehr souverän, kann stets 
ohne lange nachzudenken 
antworten und versteht es, 
seine Argumentation zusätz-
lich mit Gestik und Mimik zu 
untermauern.

So hinterfragt Karen 
Gram-Skjoldager unter an-
derem die Methodik, auf 
der die Arbeit fußt und wie 
diese bei den drei Genera-
tionsbegriffen, die Thulstrup 
in seiner Arbeit verwendet, 
umgesetzt wurde. Jørgen 

Kühl stellt Fragen zur So-
zialisierung der verschiede-
nen Generationen und zur 
Vergangenheitsbewältigung 
der deutschen Minderheit in 
Dänemark im Vergleich zu 
anderen deutschen Minder-
heiten.

Sowohl methodische als 
auch inhaltliche Fragen kann 
Thulstrup ohne Zögern be-
antworten.

Die schwere letzte Hürde
Selbst vom letzten Prüfer, 
Michael Brengsbro, der mit 
seinen peniblen Fragen zu 
einzelnen Textstellen der 
Dissertation für Schmunzler 
im Publikum sorgt, lässt sich 
der Promovend nicht aus der 
Ruhe bringen.

Alle drei Prüferinnen und 
Prüfer sprechen Thulstrup 
in ihrer zusammenfassenden 
Anmerkung ein großes Lob 
für seine Arbeit aus. Jørgen 
Kühl sagt unter anderem, 
dass Thulstrup einen wich-
tigen Beitrag zur Forschung 
der neueren Zeitgeschichte 

der deutschen Minderheit 
in Nordschleswig geleistet 
habe und spricht von einer 
Pionierarbeit. „Die Arbeit 
verdient es, für ein breites 
Publikum publiziert zu wer-
den“, so Kühl, der sich vor-
her allerdings noch einige 
zusätzliche Kapitel unter an-
derem zur Zeit von 1920 bis 
1945 wünscht.

Um 15.40 Uhr ist es ge-
schafft. Alexandra Holsting 
bittet alle Anwesenden ins 
Foyer vor dem Hörsaal, da-
mit sich die Prüfungskom-
mission beraten kann.

Thulstrup verlässt sicht-
lich erleichtert den Raum. 
„Ich bin einfach nur froh, 
dass es vorbei ist. Es gibt 
sicherlich immer Dinge, die 
besser laufen können, aber 
im Großen und Ganzen bin 
ich zufrieden.“

Von der Mama gibt es eine 
kräftige Umarmung. „Ich bin 
sehr stolz auf meinen Sohn. 
Er hat sich unglaublich gut 
geschlagen. Ich war sehr 
beeindruckt, wie gut und 

schnell er jedes Mal auf die 
Fragen eine Antwort hatte“, 
so Maike Thulstrup.

Hinrich Jürgensen zog 
bereits in der Pause seinen 
imaginären Hut vor Jons 
Leistung. „Er macht das 
wirklich toll. Ich bin froh, 
dass wir ihn für diese Sache 
gewinnen konnten“, so der 
Hauptvorsitzende des Bun-
des Deutscher Nordschles-
wiger (BDN), der die Dok-
torandenstelle mitfinanziert 
hat. „Das war sehr gut ange-
legtes Geld. Seine Forschun-
gen bringen uns als gesamte 
Minderheit weiter.“

Forschungen noch
nicht am Ende
Und die Forschungen sind 
noch lange nicht am Ende. 
Vor wenigen Tagen hat der 
BDN eine Stelle für die Lei-
tung der historischen For-
schung der deutschen Min-
derheit ausgeschrieben. „Die 
Person soll unter anderem 
dabei helfen, den Knivsberg 
zu einem historischen Lern-

ort zu machen“, sagt Uwe 
Jessen, Generalsekretär des 
BDN, der ebenfalls im Pu-
blikum sitzt. Die Frage, ob 
er glaube, dass Jon sich für 
die Stelle bewerben werde, 
beantwortete er kurz und 
knapp: „Das hoffe ich doch 
sehr.“

Knapp zehn Minuten dau-
ert es, bis die Prüfungskom-
mission ihre Beratungen 
abgeschlossen hat. Das Er-
gebnis: Man sei einstimmig 
zu dem Ergebnis gekommen, 
Jon Thulstrup den Doktor-
grad zu verleihen, so Prüfer 
Michael Brengsbro.

Die Sektgläser klirren 
und ein strahlender Dok-
tor Jon Thulstrup nimmt 
viele Glückwünsche ent-
gegen. Und wie geht es nun 
weiter? Wird er sich für 
die Forschungsstelle be-
werben? „Das weiß ich jetzt 
noch nicht, ich bin erst ein-
mal froh, dass es geschafft 
ist. Wie es jetzt weitergeht, 
werden wir sehen“, so Thuls-
trup.

Ausgelassene Stimmung, nach der erfolgreichen Verteidigung der Doktorarbeit. DOMINIK STEINBACH

Jon Thulstrup darf sich 
künftig berechtigterwei-
se ein „Doktor“ auf seine 
Visitenkarten und ins 
+acebTTPUrTfiQ schrei-
ben. Der Minderheiten-
forscher hat erfolgreich 
seine Dissertation im 
Alsion verteidigt.

Der Nordschleswiger
Skibbroen 4
DK-6200 Apenrade
Telefon: +45 7462 3880
www.nordschleswiger.dk

E-Mail-Adressen:
redaktion@nordschleswiger.dk
verlag@nordschleswiger.dk
vertrieb@nordschleswiger.dk
annonce@nordschleswiger.dk

Herausgeber:
Bund Deutscher Nordschleswiger

Geschäftsträger: 
Deutscher Presseverein

Geschäftsführender Chefredakteur: 
Gwyn Nissen
gn@nordschleswiger.dk

Redaktionsleitung:
Stellvertretender Chefredakteur:
Cornelius von Tiedemann
cvt@nordschleswiger.dk

Layout: 
André Mackus
Marc Janku

Service und Anzeigen (8-15 Uhr): 
Telefon:+45 7462 3880

Anzeigen: Heinrich Rewitz
Telefon: +45 7332 3064
annonce@nordschleswiger.dk
Anzeigenannahmeschluss für Print: 
Mittwoch vor Erscheintermin
um 12.00 Uhr.

Keine Gewähr für unverlangt
eingesandte Manuskripte.
Für eventuelle Ausfälle 
durch höhere Gewalt oder Störungen 
des Arbeitsfriedens keine Haftung.

Lokalredaktion Apenrade:
Telefon: +45 7332 3060 
ape@nordschleswiger.dk

Lokalredaktion Hadersleben:
Telefon: +45 7452 3915
had@nordschleswiger.dk

Lokalredaktion Sonderburg:
Telefon: +45 7442 4241
son@nordschleswiger.dk

Lokalredaktion Tondern:
Telefon: +45 7472 1918
ton@nordschleswiger.dk

Lokalredaktion Tingleff: 
Telefon: +45 7464 4803
tin@nordschleswiger.dk

Sportredaktion: 
Telefon: +45 7332 3057
sport@nordschleswiger.dk

Hauptredaktion: 
Telefon: +45 7462 3880
redaktion@nordschleswiger.dk

Druck:
Flensborg Avis AG
Wittenberger Weg 19
24941 Flensburg



MITTWOCH, 24. MAI 2023

Nordschleswig

DER NORDSCHLESWIGER • SEITE 3

Ü berraschende G renzerf ahrung  
–  aber K ontrollen sind K ontrollen

Freitagmorgen 20 vor 
8 an der deutsch-dä-
nischen Grenze – 

die Hauptverkehrszeit für 
Grenzpendelnde. Und es 
ist einiges los am Grenz-
übergang in Krusau (Kru-
så). Aber nicht auf, sondern 
an der Straße. Journalistin-
nen mit Notizblock inter-
viewen Polizisten, und Vi-
deoteams aus Deutschland 
und Dänemark filmen den 
Verkehr, der wenig zu bie-
ten hat.

Im Grenzhäuschen ist 
das Licht aus, der Verkehr 
fließt, und alles wirkt etwas 
surreal. Die Polizei ist vor 
Ort, spielt an diesem Mor-
gen aber nur vor den Ka-
meras der Reporterteams 
eine Rolle. Kein Winken, 
kein Kontrollieren.

Dass es Lockerungen ge-
ben würde, war angekün-
digt. Aber dass sie wirk-
lich spürbar sein würden 
– damit haben viele in der 
„Nordschleswiger“-Redak-
tion nicht gerechnet.

Offensichtlich stehen 
wir mit der Verwunderung 
nicht allein da. Auch die 
Autofahrerinnen und Auto-
fahrer schauen verdutzt ins 
dunkle Kontrollhäuschen 
und genießen nur zögerlich 
die freie Bahn.

Bei aller Freude über die 
größer ausfallenden Locke-
rungen an der Grenze darf 
nicht vergessen werden: 
Dänemark hat die Grenz-
kontrollen nicht abge-
schafft.

Die Absenkung der Ge-
schwindigkeit vor den 
Grenzübergängen wird den 
Verkehr gerade zur Ferien-
zeit weiterhin ausbremsen, 
und die Situation an Däne-

marks Grenzen entspricht 
nicht dem europäischen 
Gedanken und schon gar 
nicht dem des Schengen-
Abkommens.

Grenzen grenzen ab. Das 
Miteinander im deutsch-
dänischen Grenzland ist 
nicht grenzenlos. Die Kon-
trollen waren und bleiben 
ein Hindernis für ein enges 
Miteinander. Jede Politike-
rin und jeder Politiker soll-
te das in den zahlreichen 
Reden über das besondere 
Verhältnis der deutsch-
dänischen Grenzlandbe-
völkerung im Hinterkopf 
haben. Wer das gute Mit-
einander lobt, darf nicht 
vergessen, dass die Grenz-
kontrollen es erschweren.

Personen, die das Mitein-
ander loben und die Grenz-
kontrollen gleichzeitig 
befürworten, sind schein-
heilig. Es steht ihnen nicht 
zu, stolz zu sein, oder sich 
gar damit zu schmücken.

Meine Kollegin Lene 
Neumann Jepsen hat mit-
gezählt: „Sieben Jahre, vier 
Monate und sieben Tage hat 
diese ‚notwendige‘ Maßnah-
me das Leben im Grenzland 
massivst erschwert.“

Die jetzigen Locke-
rungen geben Anlass zur 
Hoffnung und verspre-
chen Erleichterung für die 
nächsten Monate. Aber 
die Grenzkontrollen sind 
nicht abgeschafft, sie ge-
hören abgeschafft. Für die 
Menschen im Grenzland, 
für die Minderheiten, für 
Deutschland, für Däne-
mark und für Europa.

Leitartikel Minderheit freut sich über 
Grenzlockerungen

Von Walter Turnowsky

NORDSCHLESWIG „Das ist ja 
fantastisch.“ Die Begeiste-
rung ist schwer zu überhö-
ren, als „Der Nordschleswi-
ger“ dem kommissarischen 
Vorsitzenden der Schles-
wigschen Partei (SP), Rai-
ner Naujeck, die Nachricht 
überbringt, dass die Polizei 
ab Freitag die permanente 
Überwachung an den drei 
großen Grenzübergängen 
in Fröslee (Frøslev), Krusau 
(Kruså) und Pattburg (Pad-
borg) abzieht.

Und auch nachdem er Zeit 
hatte, die Mitteilung der Po-
lizei für Süddänemark und 
Nordschleswig zur Änderung 
der Grenzkontrollen zu stu-
dieren, hat das seine Begeis-
terung nicht gemindert.

„Das ist wirklich eine klas-
se Nachricht. Das hätte ich so 
nicht erwartet“, meint er, als 
er zurückruft.

BDN-Chef befürchtete 
Luftnummer
Am 14. April hatte die däni-
sche Regierung mitgeteilt, 
dass sie die Kontrollen gen 

Deutschland per 12. Mai um 
weitere sechs Monate ver-
längern wird. Gleichzeitig 
kündigte sie jedoch an, dass 
weniger Kontrollen direkt an 
der Grenze stattfinden sol-
len, dafür mehr im Hinter-
land und aufgrund konkreter 
Ermittlungen und Hinweise.

Unklar war bislang, was das 
konkret an Erleichterungen 
für die Bewohnerinnen und 
Bewohner des Grenzlandes 
bedeuten würde. Die Erwar-
tungen beim Vorsitzenden 
des Bundes Deutscher Nord-
schleswiger (BDN), Hinrich 
Jürgensen, waren eher be-
scheiden.

„Ich hatte die Befürchtung, 
dass immer noch fest Perso-
nal an den drei Übergängen 
stationiert werden wird und 
die Verkehrsschikanen in 
Krusau und Pattburg und da-
mit auch die Staus bleiben“, 
meint er.

Flüssigerer Grenzverkehr
Doch die Schikanen ver-
schwinden und werden nur 
aufgebaut, wenn die Polizei 
Stichprobenkontrollen durch-
führt. In Krusau wird, wenn 
es keine Kontrollen gibt, eine 
zweite Spur geöffnet. Und in 
Fröslee soll bis Oktober Platz 
geschaffen werden, damit die 
Beamtinnen und Beamten 
Fahrzeuge zur Seite winken 
können, anstatt den gesamten 
Verkehrsfluss aufzuhalten.

„Es ist eine überraschend 
gute Nachricht, dass es sehr 
viel einfacher wird, die Grenze 
zu queren und somit schneller 
durchzukommen. Es ist ein 
wichtiger Schritt, um die Kont-
rollen noch mehr abzubauen“, 
so BDN-Chef Jürgensen.

Der SP-Vorsitzende sieht 
das ähnlich. Er meint, man 
nähere sich dem eigentlichen 
Ziel der Minderheit.

„Wir haben immer die 

Hoffnung gehabt, dass mit 
den Kontrollen irgendwann 
wirklich Schluss ist. Mit den 
Änderungen ab Freitag sind 
wir diesem Ziel sehr nahe ge-
kommen“, sagt Naujeck.

Abschaffung der Kontrollen
Jürgensen kann jedoch einen 
Tropfen Wermut im Freu-
denbecher entdecken: „Ich 
verstehe nicht, warum die 
Grenzkontrollen gen Schwe-
den abgeschafft werden, wäh-
rend man die gen Deutschland 
aufrechterhält – wenn auch 
in abgemilderter Form.“ SP-
Chef Naujeck hofft, dass die 
dänische Regierung auch die-
sen Schritt gehen wird, wenn 
die derzeitigen Kontrollen im 
November auslaufen: „Unser 
Ziel ist, dass die Regierung 
im Herbst nicht erneut einen 
Brief an die EU-Kommission 
schickt, in dem sie eine weite-
re Verlängerung bekannt gibt.“

SP-Chef Rainer Naujeck hatte nicht erwartet, dass die Polizei von der Grenze abgezogen wird.
VOLKER HEESCH

Die Nachricht, dass die 
Polizei die permanenten 
Kontrollen von Fröslee, 
Krusau und Pattburg 
abzieht, übertrifft die 
Erwartungen der Min-
derheit. Im April hatte 
die Regierung angekün-
digt, dass die Kontrollen 
direkt an der Grenze 
zurückgefahren werden 
sollten. Doch bislang 
war unklar, was das kon-
kret bedeutet.

Riber Jakobsen: 
„In einem modernen Grenzland 

brauchen wir freie Passage“
APENRADE/KOPENHAGEN Seit 
Mitternacht werden keine 
permanenten Kontrollen 
mehr an der deutsch-däni-
schen Grenze durchgeführt. 
Die Polizei hat ihr Perso-
nal abgezogen und die Ge-
schwindigkeitsschwellen auf 
dem Straßenbelag entfernt.

Jan Riber Jakobsen (Kons.), 
Bürgermeister der Kommu-
ne Apenrade (Aabenraa), be-
grüßt die Änderungen. „In 
einem modernen Grenzland 
brauchen wir freie Passage. Sie 
ist wichtig für alle, die täglich 
über die Grenze pendeln“, sagt 
er am Freitagmorgen gegen-
über dem „Nordschleswiger“.

Deshalb seien die jetzt ge-
troffenen Maßnahmen sehr 
positiv. Er habe zudem vol-
les Vertrauen darin, dass die 
Polizei weiterhin ihre Arbeit 
machen könne.

„Ich bin sicher, dass die 
Behörden die erforderlichen 
Maßnahmen zur Kriminali-
tätsbekämpfung im Hinter-
land durchführen können, 
ohne dass deswegen Autos 
gestoppt werden müssen“, so 
Riber Jakobsen.

Zudem hoffe er, dass sich 
die Zustände an der deutsch-
dänischen Grenze künftig 
wieder komplett normalisie-
ren werden. „Ich würde am 
liebsten sehen, dass wir wie-
der ganz zum Normalzustand 
zurückkommen. Der jetzige 
Beschluss gilt bis November, 
und dann müssen wir sehen, 
ob die Grenze nicht komplett 
geöffnet werden kann. Ich 
bin überzeugt, dass die Poli-
zei auch dann kriminelle Ver-
gehen handhaben kann“, sagt 
Jan Riber Jakobsen.

Ritzau/Nils Baum

„I ch w ürde am liebsten 
sehen,  dass w ir w ieder 

g anz zum Normalzustand 
zurückkommen. “

Jan Riber Jakobsen (Kons.)
Bürgermeister

der Kommune Apenrade

Mehr Feier- und Naturfreunde 
auf dem Knivsberg erwünscht

KNIVSBERG /KNIVSBJERG    
„Wir wünschen uns gene-
rell mehr Menschenn auf 
dem Knivsberg. Wir haben 
uns schon gut entwickelt, 
aber wir haben an bestimm-
ten Punkten auch noch Luft 
nach oben“, sagt Thore Nau-
jeck, Leiter des Deutschen 
Jugendverbandes für Nord-
schleswig (DJN) und der Bil-
dungsstätte..

Wie er es bei der General-
versammlung des DJN in der 
vergangenen Woche schon 
angesprochen hatte, sieht 
er Verbesserungspotenzial 
unter anderem bei der Bu-
chungsauslastung der Shelter 
(Naturhütten) und des Hau-
ses Knivsberg.

Letzteres wurde erst 2020 
komplett renoviert und kann 
für private Feiern, wie Ge-
burtstage, Jubiläen oder Tau-
fen gebucht werden. Es bietet 
Platz für rund 50 Leute. Dass 
dies zuletzt nicht so häufig 
wie gewünscht der Fall war, 
habe laut Naujeck auch noch 
mit den Nachwirkungen von 

Corona zu tun. Er ist aber 
zuversichtlich, dass sich die 
Lage ab diesem Jahr bessern 
wird. „Es ist wirklich eine 
tolle Location, um zu feiern. 
Wir haben alles neu gemacht, 
und es gibt auch eine eigene 
Küche. Ich hoffe, dass sich 
auch außerhalb der Tauf- und 
Julefrokostsaison im De-
zember, April und Mai mehr 
Leute dazu entschließen wer-
den, unser Angebot anzuneh-
men“, so Naujeck.

Die Miete für einen Abend 
beträgt 2.500 Kronen inklusi-
ve Reinigung. Angeschlosse-
ne Vereine und Verbände des 
Jugendverbandes erhalten 
zudem noch einen Rabatt.

Auch die Shelter (Natur-
hütten) auf dem Gelände der 
Bildungsstätte können von 
Privatpersonen und Gruppen 
gebucht werden. Um das An-
gebot sichtbarer zu machen, 
kooperiert der Jugendver-
band nun mit der Touris-

musorganisation Destination 
Sønderjylland.

„Es ist jetzt auch möglich, 
über deren Homepage die 
Shelter zu buchen. Wir hof-
fen, dass wir so noch mehr 
Aufmerksamkeit bekommen, 
denn es wäre schade, wenn 
die Hütten zu oft leer blei-
ben“, sagt der DJN-Leiter.

Man wolle dies jetzt ein 
Jahr lang ausprobieren und 
dann sehen, wie es funktio-
niert, sagt Naujeck. Er betont 
aber auch, dass es nicht dar-
um geht, dass jedes Wochen-
ende im Voraus ausgebucht 
ist.

„Wir wollen schon auch 
noch Termine freihalten, 
damit unsere Vereine auch 
kurzfristig die Möglichkeit 
haben, auf den Berg zu kom-
men und die Hütten zu nut-
zen.“

Die Miete für die Natur-
hütten liegt bei 25 Kronen 
pro Person und Nacht. In je-
der Hütte haben rund vier bis 
sechs Personen Platz.

Dominik Steinebach
Die Shelter auf dem Knivsberg können auch von Privatperso-
nen und Gruppen gebucht werden. KNIVSBERG

Marle Liebelt
Journalistin
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:ie ÄDer 1ordsFKlesZiger³ fi nan]iert Zird

Von Marle Liebelt

APENRADE/AABENRAA Als 
deutschsprachiges Medium 
der deutschen Minderheit ist 
„Der Nordschleswiger“ ein ei-
genständiges Organ, das dem 
Bund Deutscher Nordschles-
wiger (BDN) angegliedert ist. 

„Der Nordschleswiger“ 
wird durch Steuergelder 
fi nan_iert
Das heißt, er wird in erster 
Linie durch einen Teil der 
Steuergelder fi nanziert, die 
der BDN als Dachverband 
der deutschen Minderheit in 
Nordschleswig von der Bun-
desrepublik Deutschland, 
dem dänischen Staat sowie 
dem Land Schleswig-Holstein 
erhält. Laut Angaben des BDN 
sind das jährlich insgesamt 
rund 370 Millionen Kronen 
(49 Millionen Euro).

16 Millionen Kronen (rund 
2,15 Millionen Euro) davon 
werden dem „Nordschleswi-
ger“ überwiesen. Dieses Geld 
entspricht dem Großteil der 
Finanzierung der Online-Zei-
tung und macht, je nachdem, 
ob es außerplanmäßige Ein-
nahmen gibt oder nicht, rund 
80 Prozent der Gesamtfi nan-
zierung aus.

In zweiter Linie stehen dem 
„Nordschleswiger“ Mittel aus 
der Medienförderung des däni-
schen Staates zu. Jährlich sind 
das rund 3,5 Millionen Kronen, 
die aus Kopenhagen fl ießen. 
Sie machen den Großteil der 
übrigen Einnahmen aus. Im 
vergangenen Jahr setzten sich 
die wesentlichen Einnahmen 
im Haushalt des „Nordschles-
wigers“ wie folgt zusammen:

)er GesamthaushaQt 
[ariiert
Es ist nicht so, dass dem 
„Nordschleswiger“ pauschal 
jedes Jahr der gleiche Be-
trag zur Verfügung steht. Der 
Haushalt kann variieren, je 
nachdem, ob es außerplan-
mäßige Einnahmen gibt – 
wie etwa die Aufl ösung der 
Streikkasse des Arbeitgeber-
verbandes (wie im vergange-
nen Jahr) oder zum Beispiel 
einmalige Erlöse aus dem 
Verkauf einer Immobilie des 
Arbeitgeberverbandes.

Wofür gibt
„Der Nordschleswiger“
das GeQd aus$
Von dem Geld müssen alle 
Ausgaben abgedeckt werden. 
Diese sind vielfältig; den mit 
Abstand größten Posten ma-
chen die Personalausgaben 
aus. Aber auch die im Ver-
gleich zum Personal geringe-
ren Kosten läppern sich. Dazu 
zählen etwa die Mieten von 
Büroräumen, Ausstattung (z. 
B. Unterhalt der Webseite und 
der beiden Dienstwagen), die 
Produktionskosten der 14-täg-
lichen Papierzeitung sowie 
Verwaltungsausgaben (Inter-
net, Fortbildungen usw.). 

Die folgende Grafi k zeigt, 
wie viel die wesentlichen Pos-
ten ausmachen (am Beispiel 
des Jahres 2022). Kleinere 
Ausgaben sind unter „Sonsti-
ges“ zusammengefasst. 

8TQidaritईtsUrin_iU
Die Organe des BDN unterlie-
gen dem Solidaritätsprinzip. 
Kurz erklärt bedeutet das: Ist 
am Ende des Haushaltsjah-
res Geld übrig, bleibt dieses 

in der Minderheit. Der BDN 
kann es einsetzen, um Defi zi-
te in anderen Bereichen aus-
zugleichen.

Wird wiederum ein Minus 
im regulären Haushalt er-
wirtschaftet, wird dieses ins 
nächste Haushaltsjahr über-
tragen und muss durch eige-
ne Anstrengungen ausgegli-
chen werden.

Wer bestimmt
झber die .nhaQte$
Über die Inhalte entscheidet 
allein die Redaktion. Zwar 
stammen die Gelder zum 
Großteil aus dem BDN-Haus-
halt, der BDN nimmt jedoch 
keinen Einfl uss auf die inhalt-
liche Berichterstattung des 
„Nordschleswigers“.

Auch kann keine Einzel-
person im BDN über eine Ab-

senkung oder Anhebung der 
Mittel für den „Nordschles-
wiger“ entscheiden. Verände-
rungen der Bereitstellungen 
von Finanzmitteln unterlie-
gen im BDN demokratischen 
Prozessen. Sprich, sie müssen 
– wie der Haushalt insgesamt 
– durch den Hauptvorstand 
beschlossen werden. 

Wie beeinܫ usst die +inan�
_ierung durch ङKKentQiche 
GeQder die .nhaQte des 
Ѩ3TrdschQeswigersѦ$
Diese Frage kann Gwyn 
Nissen, Chefredakteur des 
„Nordschleswigers“, am bes-
ten beantworten. Denn der 
Auftrag, der sich durch die Be-
reitstellung von öff entlichen 
Geldern ergibt, beeinfl usst 
die Themenauswahl der Re-
daktion erheblich.

„Wir müssen uns bei der 
Themenfi ndung stets fragen: 
Ist das unser Auftrag? Werden 
Steuergelder bereitgestellt, da-
mit wir das machen?“ Das hat 
zur Folge, dass bei einigen The-
men entschieden wird, keine 
eigenen Ressourcen aufzuwen-
den, um sie zu bearbeiten.

Als Online-Zeitung für die 
deutsche Minderheit steht 
diese dabei im Fokus. Alle für 
die Volksgruppe relevanten 
Themen haben Priorität. Das 
können Nachrichten sein, die 
aus der Minderheit und ihren 
Institutionen heraus aufkom-
men, oder aber auch eine re-
gionale Relevanz mitbringen, 
weil sie den Landesteil Nord-
schleswig oder das Grenzland 
sowie grenzüberschreitende 
Fragen betreff en.

Aber natürlich interessieren 

sich Angehörige der Minder-
heit auch für Themen, die eine 
gesamtgesellschaftliche Rele-
vanz haben. „Deshalb arbeiten 
wir mit vier Bausteinen, die 
sich in unseren Recherchen 
widerspiegeln sollten.“

Diese Bausteine betreff en 
die Bereiche „Minderheit und 
Grenzland“, „Familie und 
Lebenswirklichkeit“, „Gesell-
schaft im Wandel“ sowie „Na-
tur und Klima“.

„Unsere Ressourcen sind 
begrenzt. In unseren Lokal-
redaktionen sitzen in der Re-
gel zwei Journalistinnen. Auch 
wenn wir wollten: Wir können 
uns gar nicht um jede Meldung 
kümmern, sondern wir müs-
sen uns auf die Themenberei-
che konzentrieren, die unserer 
DNA und unserem Auftrag ge-
recht werden“, sagt Nissen.

„Der Nordschleswiger“ wird durch Steuergelder 
fi nan_iert. &ber wT PTmmen sie her, und wie wer�
den sie ausgegeben$ *in ंberbQicP झber unsere 
+inan_ierung und die &uswirPungen auK unseren 
/TurnaQismus.

„Der Nordschleswiger“

Ausgaben (2022)

Personal 66%

Produktion 6%

Ausstattung 8%

Verwaltung 7%

Mieten 4%
Sonstiges 5%

Auf diese Posten entfallen die Ausgaben
des „Nordschleswigers“ prozentual.

„Der Nordschleswiger“

Einnahmen (2022)

durch den BDN
weitergegebene
Bundesmittel

dänische
Medienförderung

eigene Einnahmen

0,7 M
io.3,5 Mio.

16,1 Mio.

Beträge in Kronen und auf eine Stelle hinter dem Komma gerundet.

Auflösung der Streikkasse
des Arbeitgeberverbandes
(außerplanmäßige Einnahme)

1,1 M
io.

3assen K�nstliFKe ,ntelligen] und ÄDer 1ordsFKlesZiger³ ]usammen"

APENRADE/SONDERBURG Die 
jüngste Generalversammlung 
des Deutschen Pressevereins 
in Sonderburg (Sønderborg) 
stand ganz im Zeichen der 
sich verändernden digitalen 
Welt. Elin Marquardsen lobt 
das Engagement des „Nord-
schleswigers“ – besonders 
im Geschäftsjahr 22/23, als es 
schon keine tägliche Papier-
zeitung mehr gab. „Die Digi-
talisierung war durchgeführt, 
und es könnte doch jetzt 
eigentlich wieder etwas be-
sinnlicher zugehen – dachte 
ich“, sagt die Vorsitzende des 
Pressevereins.

Denn – und da sind sie 
und der Chefredakteur des 
„Nordschleswigers“, Gwyn 
Nissen, sich einig – Digitali-
sierung ist keine Umstellung, 
die plötzlich vonstattengeht, 

sondern ein Prozess. 
Ein Prozess, der noch im-

mer anhält und immer an-
halten wird. „Die digitale 
Medienwelt ist ein sich stets 
veränderndes Universum“, 
sagt Gwyn Nissen.

Der Blick in die Zukunft be-
schäftigt nicht nur die Redak-
tion und Mitarbeitenden des 
„Nordschleswigers“ tagtäg-
lich. Auch bei der Generalver-
sammlung wurde deutlich, 
dass gerade die Fortschritte 
Künstlicher Intelligenz (KI) 
die Medienlandschaft und de-
ren Nutzerinnen und Nutzer 
stark beeinfl ussen. Welche 
Rolle werden Plattformen 
wie der Chatbot „ChatGPT“ 
in Zukunft spielen? Und in-
wieweit kann und sollte „Der 
Nordschleswiger“ sich damit 
beschäftigen?

Gwyn Nissen stellte klar, 
dass es sich hierbei nicht um 
Zukunftsmusik handelt, son-
dern dass „Der Nordschles-
wiger“ sich längst mit dieser 
Frage beschäftige. Der Chat-
bot stecke in den Kinder-
schuhen, aber die Entwick-
lung mache sehr schnell sehr 
große Schritte.

ChatGPT werde bei der Er-
stellung der Artikel auf nord-
schleswiger.dk aktuell nicht 
eingesetzt, aber es spiele 
längst eine bedeutende Rol-
le in der Medienwelt. Man 
könne sich dem Tool daher 
nicht gänzlich verschließen. 
„Wir sehen die Schwächen 
von ChatGPT, aber auch die 
Stärken. Und wir spielen da-
mit, um es kennenzulernen“, 
so Nissen. 

Die wertvolle Recherchear-
beit, die Journalistinnen und 
Journalisten vor Ort leisten, 
werde die Künstliche Intel-
ligenz nicht ersetzen. „Aber 
es könnte unsere Arbeit an 
der einen oder anderen Stelle 
vereinfachen.“ Nissen nennt 
als Beispiel für eine solche 

Erleichterung eine Inspira-
tion für gute Überschriften. 
„Du kannst deinen fertigen 
Artikel-Text in ein Programm 
eingeben und es auff ordern, 
dir fünf Überschriften für 
diesen Artikel vorzuschla-
gen.“ Das fi nde aktuell keine 
Anwendung im Kollegium, 
aber erste Experimente mit 
dieser Funktion bei ChatGPT 
hätten gezeigt: Die Über-
schriften sind gut – „teilweise 
besser als die, die wir gewählt 
hatten“. Und vor allem: Die 
Vorschläge kamen prompt – 
„während wir in der Redak-
tion häufi g gemeinsam über 
den Überschriften grübeln, 
bis wir die perfekte gefunden 
haben“.  

Nissen gab diese Einbli-
cke in erste Experimente, 
um transparent zu machen, 
dass und inwiefern man sich 
in der Redaktion mit Künst-
licher Intelligenz beschäftigt. 
Was dabei letztlich heraus-
kommt, sei noch völlig off en. 
Klar sei jedoch: Sollte eine 
Künstliche Intelligenz je-
mals bei der Erstellung von 

Artikeln eine Rolle spielen, 
würden die Nutzerinnen und 
Nutzer in den jeweiligen Ar-
tikeln darauf hingewiesen, 
dass und wofür eine KI ein-
gesetzt wurde. 

Über das bestimmende 
Thema der Künstlichen Intel-
ligenz hinaus, stellte Carsten 
Werth, Abteilungsleiter Ent-
wicklung und Finanzen des 
„Nordschleswigers“, die Fi-
nanzen und das neue Analy-
se-Tool Upscore vor, das seit 
Mitte August 2022 die Per-
formance der „Nordschles-
wiger“-Inhalte auswertet. 

Bei der Auswertung der 
Zahlen spielten nach Gwyn 
Nissens Worten weniger die 
Klicks eine Rolle, als vielmehr 
die Verweildauer. „Wenn wir 
die Leute mit einem Thema 
anziehen, sie aber sehr früh 
aus den Artikeln aussteigen, 
haben wir etwas falsch ge-
macht.“ 

Denn Zeit sei die neue 
Währung. „Wir möchten fünf 
oder zehn Minuten der Zeit 
der Leserinnen und Leser“, 
so Nissen. Und dabei kon-

kurriere man längst nicht 
mehr nur mit anderen Re-
daktionen. „Alle wollen eure 
Zeit – Facebook, Instagram, 
Zeitungen, das Fernsehen, 
der Verein um die Ecke.“ 

Im abgeschlossenen Ge-
schäftsjahr 2022 kann „Der 
Nordschleswiger“ ein Plus 
von 650.000 Kronen ver-
zeichnen. Wie Carsten 
Werths Haushaltsdarlegung 
zeigte, war das unter ande-
rem außerplanmäßigen Ein-
nahmen durch die Aufl ösung 
der Streikkasse durch den 
Arbeitgeberverband zu ver-
danken. Man habe die gute 
Haushaltslage genutzt, um 
einige Investitionen, die für 
dieses Jahr geplant waren, 
vorzuziehen. 

Denn die Infl ation und 
Tarifverhandlungen würden 
den diesjährigen Haushalt 
ohnehin mehr belasten. Auf-
grund des Solidaritätsprin-
zips der Verbände des BDN 
ist es nicht möglich, das Plus 
im Haushalt ins kommende 
Jahr zu übertragen. 

Marle Liebelt

'ei der GeneraQ[ersammQung des )eutschen 5resse�
[ereins dTminierte die rasante *ntwicPQung [Tn 5Qatt�
KTrmen wie dem (hatbTt Ѩ(hatG59Ѧ die GesUrईche. 
.m GeschईKtsOahr ����, auK das bei dem 9reKKen _u�
rझcPgebQicPt wurde, hat die 0झnstQiche .nteQQigen_ auch 
die 7edaPtiTn des Ѩ3TrdschQeswigersѦ beschईKtigt.
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HAUPTVERSAMMLUNG
am Mittwoch, dem 14. Juni 2023, 
um 19.00 Uhr in der Ehemaligen 
Deutschen Schule in Mölby,
Tovskovvej 10 A, 
6560 Sommerstedt/Sommersted

Tagesordnung:
1. Wahl der Versammlungsleitung
2. Tätigkeitsbericht und Rechnungsablage
3. Wahl von zwei Vorstandsmitgliedern
4. Wahl der Revisoren
5. Verschiedenes

Der Vorstand

Nächstes Faustball-
Event in Nordschleswig

APENRADE/AABENRAA „Wir 
sind sehr glücklich, dass die 
EFA uns nach der EM wieder 
das Vertrauen geschenkt hat, 
ein großes Faustballturnier 
zu veranstalten“, sagt Thore 
Naujeck, sportlicher Leiter 
des Team Nordschleswig – Æ 
Mannschaft.

Nach der U-Europameister-
schaft, die im Januar in Krusau 
(Kruså) ausgetragen wurde, 
kommt mit dem Jugendeuro-
papokal am 7. und 8. Oktober 
ein weiteres großes Faustball-
Event in diesem Jahr nach 
Nordschleswig. 50 Mannschaf-
ten aus Deutschland, Italien, 
der Schweiz und Österreich 
haben sich bereits angemeldet.

Wurde bei der EM in Kru-
sau noch auf zwei Plätzen 
parallel gespielt, sind für den 
Jugendeuropapokal bis zu 
zwölf Plätze geplant. Spiel-
ort wird die Außenanlage 
der Arena Aabenraa sein. Ge-
spielt wird in den Altersklas-
sen U14 und U18, unterteilt in 
Jungen und Mädchen.

„Es ist ein riesengroßes Tur-
nier, bei dem allein über 500 
Sportlerinnen und Sportler ak-
tiv sein werden“, so Naujeck.

Anders als bei der EM ist 
das Team Nordschleswig als 
Veranstalter diesmal nicht 
für die Unterbringung der 
Mannschaften sowie einen 
Shuttle-Service zum Spielort 
verantwortlich.

Man werde den Mann-
schaften aber trotzdem bei 
der Suche helfen und auch 
Übernachtungsmöglichkei-
ten auf dem Knivsberg oder 
in Turnhallen und Schulen 
anbieten, sagt Thore Nau-
jeck, der sich auf den nächs-
ten Faustball-Höhepunkt vor 
heimischer Kulisse freut.

Auch das Team Nordschles-
wig wird an dem Turnier teil-
nehmen – nach Möglichkeit in 
beiden Altersklassen jeweils 
mit einer Jungen- und einer 
Mädchenmannschaft. Die bei-
den U18-Mannschaften sowie 
die U14-Jungenmannschaft 
sind nach Aussage des sport-
lichen Leiters des Team Nord-
schleswig so gut wie sicher.

„Nur am U-14-Mädchen-
team müssen wir noch etwas 
arbeiten, aber ich bin zuver-
sichtlich, dass wir auch da eine 
Mannschaft stellen werden“, 
so Naujeck. Dominik Steinebach

Generalversammlung Jugendverband:
Vom ehrenamtlichen Engagement getragen

KNIVSBERG/KNIVSBJERG    „Die Rhön-
rad-Weltmeisterschaft und die Jugend-
europameisterschaft im Faustball haben 
vom ehrenamtlichen Engagement gelebt. 
Beide sind ein herausragendes Beispiel 
dafür, was möglich sein kann, wenn Ver-
ein und Verband sich zusammenschlie-
ßen und die Kräfte mobilisieren“, so der 
Vorsitzende des Jugendverbandes für 
Nordschleswig (DJN), Jasper Andresen, 
bei der Generalversammlung in der Bil-
dungsstätte Knivsberg.

Er zog ein positives Fazit der vergange-
nen Monate. Es sei gelungen, in die vielen 
Aktivitäten der vergangenen Jahre eine 
Konstanz hineinzubringen. „Es ist mehr 
oder weniger zur Normalität geworden, 
auf Hochtouren zu laufen“, so Andresen 
in seinem Bericht.

Zuversichtlich für die Zukunft
Und auch für das anstehende Jahr ist er 
zuversichtlich. Personell sei man sehr 
gut aufgestellt. Auf dem Knivsberg arbei-
te ein gut funktionierendes Team mit 
engagierten Mitarbeitenden, die täglich 
dafür sorgen, dass der Berg weiterhin ein 
Leuchtturm in Nordschleswig sei, so der 
Vorsitzende.

Und auch in den anderen Bereichen des 
Jugendverbandes macht er sich für die 

Zukunft keine Sorgen. „Unsere Sportleh-
rerinnen und -lehrer tragen zu einem un-
glaublich breiten Angebot in der Vereins- 
und Klublandschaft in Nordschleswig bei, 
und alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
im Jugendverband sind große Aktivpos-
ten, wenn es darum geht, für Kinder und 
Jugendliche, aber auch für Erwachsene 
schöne Erlebnisse zu schaffen.“

Für den Leiter des DJN, Thore Naujeck, 
der im vergangenen Jahr den Posten über-
nommen hat, war es der erste Tätigkeits-
bericht, den er ablegte. Auch er lobte zu-
nächst die große Unterstützung und das 
Engagement der Helferinnen und Helfer, 
wie zum Beispiel Edgar Claussen, Susan-
ne Klages oder Christian „Kedde“ Hansen, 
aber auch alle anderen Ehrenamtler, die 
mit vielen Stunden Einsatz Veranstaltun-
gen wie die Rhönrad-EM im vergangenen 
Jahr möglich gemacht hätten.

Bereits mehr als 2.000 Übernachtungen
Er berichtete, dass in diesem Jahr be-
reits über 2.000 Übernachtungen auf 
dem Knivsberg gebucht wurden und sich 
auch Veranstaltungen wie die HSV-Fuß-
ballschule, an der im vergangenen Monat 
64 Kinder teilgenommen haben, immer 
größerer Beliebtheit erfreuen. Noch Luft 
nach oben gebe es laut Naujeck bei den 

Vermietungszahlen vom Haus Knivsberg 
und der Naturhütten (Shelter). Er appel-
lierte an die 31 anwesenden Delegierten 
und anderen Teilnehmenden, Werbung 
für die mietbaren Räumlichkeiten auf dem 
Gelände der Bildungsstätte zu machen.

Finanziell steht der Jugendverband 
weiter auf soliden Füßen. Das vergan-
gene Haushaltsjahr wurde mit einem 
Unterschuss von 71.000 Kronen abge-
schlossen, was laut Uwe Jessen, der den 
Rechnungsbericht vorlegte, an einer teu-
ren Heizölrechnung liege und „nicht wei-
ter dramatisch“ sei.

Neue Vorstandsmitglieder
Bei den anschließenden Wahlen wur-
de der Vorstand an zwei Positionen neu 
besetzt. Zum einen gab die Jugendver-
treterin Christina Jessen ihr Amt ab; für 
sie wurde Isabell Møller Brodersen neu 
gewählt. Auch Carina Heymann verlässt 
auf eigenen Wunsch den Vorstand; für 
sie rückte Kenny Romsdal Jensen nach. 
Beide wurden ebenso einstimmig ge-
wählt wie Jasper Andresen, der weiter 
Vorsitzender bleibt.

Ehe es für alle Anwesenden nach be-
endeter Generalversammlung zum Grill 
ging, um sich eine Wurst abzuholen, lud 
Minderheitenhistoriker Jon Thulstrup in 
die Gedenkstätte ein, wo er über die Zeit 
der Nazifizierung in Nordschleswig, die 
Geschichte der Gedenkstätte und über 
seine Forschung im Rahmen seiner Dok-
torarbeit sprach.

Er berichtete in seinem Schwenk 
durch die Geschichte von Quellen, die er 
bei seinen Nachforschungen ausgewer-
tet hat und wie er sich die Zukunft des 
Knivsberges als historischen Lernort vor-
stellen könnte. Unter anderem sprach er 
sich dafür aus, die Namen von verurteil-
ten Kriegsverbrechern, die auf den Ge-
denktafeln des Knivsberges eingraviert 
sind, nicht mehr zu entfernen, wie es in 
jüngster Vergangenheit gemacht wurde, 
sondern stattdessen künftig lieber nach-
folgenden Generationen die Geschichten 
hinter den Namen und deren Taten zu 
erzählen. Dominik Steinebach

Für den Leiter des Jugendverbandes, Thore Naujeck, war es die erste Generalver-
sammlung in seinem neuen Amt. DOMINIK DOSE

K ünstliche I ntellig enz ist keine G ef ahr
f ür seriö sen J ournalismus - I m G eg enteil

NORDSCHLESWIG Eine Welt, 
in der es immer schwieriger 
wird, seriöse Nachrichten 
von unseriösen zu unter-
scheiden, ist eine Welt, in 
der Journalistinnen und 
Journalisten immer wichti-
ger werden.

Denn die angesprochene 
Unterscheidung erfordert 
Medienkompetenz. Und mit 
der Unterscheidung gehen 
Ethik und Verantwortung 
einher.

Das sind Kompetenzen 
und Leitlinien, denen Re-
daktionen sich verschreiben. 
Sei es nun im Boulevard-
bereich, in investigativen 
Recherchen, in Lokalredak-

tionen oder im Politik- und 
Wirtschaftsjournalismus. 
Die Menschen, die sich in 
Redaktionen mit Informa-
tionen beschäftigen, haben 
sich der Wahrheit verpflich-
tet. Die Wahrheit ist ihr Be-
rufs-Ethos, und sie zu finden 
und wiederzugeben ist ihre 
Kompetenz.

Der Frage, ob Künstliche 
Intelligenz, wie der Chatbot 
ChatGPT, künftig die Arbeit 
von Journalistinnen und 
Journalisten in Redaktionen 
überflüssig macht, kann ich 
nur entgegnen: Das Gegen-
teil ist der Fall.

Nutzerinnen und Nutzer 
sämtlicher Medien weltweit 

sind mehr und mehr darauf 
angewiesen, dass in den Re-
daktionen qualifizierte Men-
schen sitzen, die die Unter-
scheidung in seriös und 
unseriös zuverlässig vorneh-
men können.

ChatGPT gibt auf Nachfra-
ge eine Information. Journa-
listinnen und Journalisten 
geben nicht nur Informatio-
nen. Der wichtigste Teil ih-
rer Arbeit besteht darin, die 
gesammelten Informationen 
zu verifizieren oder zu falsi-
fizieren, sie zu filtern, zu ge-
wichten und korrekt weiter-
zugeben.

Das schließt nicht aus, 
dass KI von Journalistinnen 
und Journalisten verwendet 
werden kann. KI kann eine 
von vielen Informations-
quellen sein. In Redaktionen 
werden Expertinnen und Ex-
perten befragt, es wird aber 
auch gegoogelt, es werden 
Informationen in sozialen 

Medien gesichtet, es wer-
den sogar Wikipedia-Artikel 
gelesen, und auch ChatGPT 
kann befragt werden.

Das Sammeln von Infor-
mationen ist Ausgangspunkt 
einer jeden Recherche. Dass 
und wie die gesammelten 
Informationen jedoch wei-
terverarbeitet werden, das 
macht den großen Unter-
schied.

Wer also besorgt in eine 
Zukunft blickt, in der Künst-
liche Intelligenz eine immer 
größere Rolle spielt, dem sei 
gesagt: Vertrau auf Journa-
listinnen und Journalisten, 
die im Umgang mit Informa-
tionen geübt sind und diese 
verantwortungsvoll verar-
beiten.

In einer Welt, in der Men-
schen einer regelrechten 
Informationsflut ausgesetzt 
sind, ist die Arbeit von Jour-
nalistinnen und Journalisten 
unabdingbar.Marle Liebelt DN

Immer wieder steht in der öffentlichen Debatte die 
Frage im Raum, ob und inwieweit Künstliche Intelli-
genz Arbeitskraft ersetzt. Im Journalismus wird im 
Chatbot „ChatGPT“ neuerdings eine solche Gefahr 
gesehen. Autorin Marle Liebelt meint, das Gegenteil 
ist der Fall.

Meinung



MITTWOCH, 24. MAI 2023

Nordschleswig

DER NORDSCHLESWIGER • SEITE 6

Knivsbergfest 2023: Ohne Ende, ohne Stau

Von Dominik Steinebach

K N I V S B E R G / K N I V S B J E R G   
„Wir wollen die Leute so lan-
ge wie möglich auf dem Berg 
halten, am liebsten bis 4 Uhr 
nachts“, sagt der Leiter des 
Deutschen Jugendverbandes 
für Nordschleswig (DJN) 
und des Knivsberges, Thore 
Naujeck.

Er hat sich gemeinsam mit 
seinen Mitarbeitenden in 
den vergangenen Monaten 
Gedanken gemacht, wie das 
Knivsbergfest weiter verbes-
sert werden kann.

Nach der Mulde
geht es weiter
Dabei herausgekommen ist 
unter anderem ein Nachmit-
tagsprogramm, das nach der 
Mulde startet.

„Wir haben Rückmeldun-
gen von vielen Kindern be-
kommen, dass sie gar kei-
ne Zeit haben, die ganzen 
Aktivitäten zu nutzen und 
auszuprobieren, weil sie 
den ganzen Tag beim Fuß-
ballturnier sind. Das wollen 
wir in diesem Jahr ändern“, 
sagt die Teamkoordinatorin 
des Knivsberges, Friederike 
Louisa „Lulu“ Kuhrt.

Deshalb werden in diesem 
Jahr nicht, wie üblich, nach 
dem Muldenprogramm die 
Segways und Trampoline 
stillstehen, und es wird nicht 
die Luft aus dem Hüpfkissen 
gelassen, sondern alles kann 
weiter genutzt werden.

Zudem wird es auch Ak-
tivitäten geben, die erst am 
Nachmittag starten. So wird 
im Kunstzelt ein Graffi  ti-
Workshop angeboten, und 
auf dem Sportplatz fi ndet ein 
2-gegen-2-Jedermannturnier 
statt, an dem alle unabhän-
gig vom Alter, Geschlecht 
oder der Faustballerfahrung 
teilnehmen können.

„Bis 18 Uhr können alle 
Angebote genutzt werden. 
Dann soll es einen nahtlosen 
Übergang zum Abendpro-
gramm mit Lotto-Spiel und 
Live-Musik geben. Wir hof-
fen, dass viele so angeregt 
werden, den ganzen Tag auf 
dem Knivsberg zu verbrin-
gen“, sagt Lulu.

Verkehrssituation
weiter entspannen
Das Nachmittagsprogramm 
ist allerdings nicht nur ein 
Versuch, um die Menschen 
auf dem Berg zu halten, es 

soll auch gleichzeitig zu einer 
weiteren Entspannung der 
Verkehrssituation führen.

„Wenn nach der Mulde 
nicht alle sofort zum Shuttle 
laufen und in ihr Auto sprin-
gen, sondern länger bleiben, 
wird das sicher auch das 
Verkehrsproblem abschwä-
chen“, so die Hoff nung des 
Knivsbergleiters.

Verantwortlich für die 
Koordination des Verkehrs 
beim Knivsbergfest ist seit 
mehreren Jahren Susanne 
Klages, Projektmitarbeiterin 
und Sportlehrerin des DJN.

„Es wird laufen wie ver-
gangenes Jahr, nur besser“, 
sagt sie.

2022 wurde erstmals mit 
einem Shuttle-Service ge-
arbeitet, bei dem die Gäs-
te auf zwei Parkplätzen in 
der Genner Bygade und am 
Haderslevvej parken konn-
ten und dann mit Bussen 
zum Knivsbergfest gebracht 
wurden. So konnte das Ver-
kehrschaos der Jahre zuvor 
auf dem Parkplatz und den 
Zuwegen des Knivsberges 
größtenteils gebändigt wer-
den, weshalb man auch im 
kommenden Monat auf die-
ses System setzen wird.

„Um es noch reibungsloser 
zu machen, werden wir noch 
einen zusätzlichen Shuttle-
Bus einsetzen. Außerdem 
wird dieses Mal auch sicher-
gestellt sein, dass die Beschil-

derung der Haltestellen vor-
handen ist“, so Klages, die in 
diesem Jahr vom Team Ryn-
keby bei der Verkehrsleitung 
unterstützt wird.

Diesmal mit Schildern
Beim Knivsbergfest 2022 
war versehentlich vergessen 
worden, die Schilder auf-
zustellen, sodass viele Gäs-
te nicht wussten, welcher 
Shuttle zu welchem Park-
platz fuhr.

Der letzte Bus fährt in 
diesem Jahr um 17 Uhr statt 
16.30 Uhr.

Wer das Nachmittagspro-
gramm nutzen, aber dennoch 
anschließend nicht zu Fuß zu 
seinem Auto laufen möchte, 
hat ab 16.30 Uhr die Möglich-
keit, seinen Pkw zu holen und 
auf dem Knivsbergparkplatz 
abzustellen, der ab dann für 
alle geöff net wird.

In diesem Jahr können die Aktivitäten auch nach dem Muldenprogramm weiter genutzt werden.
KARIN TRIGGELSEN

.n KझnK WTchen fi ndet das 0ni[sbergKest statt. )as 
Organisationsteam hat sich auch für dieses Mal eini-
ge 3euerungen झberQegt, die das 8Tmmer�*[ent der 
2inderheit nTch besser und runder machen sTQQen.
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nordschleswiger.dk

Frühstück mit
dem Nordschleswiger
Sonnabend, 17. Juni 2023 von 8.30 bis 10.30 Uhr
Anmeldung bis zum 14. Juni über knivsbergfest.dk/fruehstueck oder 
bei Gwyn Nissen, Tel. 2060 4564 oder E-Mail: gn@nordschleswiger.dk
Preis: 55 Kronen (Kinder von 0-9: 35 Kronen)

Haus Nordschleswig

„Grundlovsdag“

Geschäftsstellen geschlossen
Die Geschäftsstellen 
der Verbände im Haus 
Nordschleswig bleiben 
am Montag, 5. Juni 2023, 
für den Publikumsverkehr 
geschlossen.

Deutsche Zentralbücherei:
Die Bücherei ist von 9 - 17 Uhr 
mit Personal geöffnet, 
ansonsten Offene Bücherei.

Vestergade 30 • DK-6200 Aabenraa/Apenrade
generalsekretariat@bdn.dk • +45 74 62 38 33
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LOKALREDAKTION
für die Kommune
Apenrade

Lokalredakteurin
Anke Haagensen
(aha)
Telefon 7332 3060

Jan Peters
(jrp)
Telefon 7332 3062

Skibbroen 4 
6200 Apenrade
ape@nordschleswiger.dk

Keine 7. Klassen mehr an der
Deutschen Schule Rothenkrug

Von Jan Peters

ROTHENKRUG/RØDEKRO Im 
kommenden Schuljahr gibt 
es an der Deutschen Schule 
Rothenkrug (DSR) keine 7. 
Klasse mehr. Das hatte die 
Vorstandsvorsitzende Selma 
Nitze bei der jüngsten Gene-
ralversammlung berichtet.

„Wir haben uns den Aufbau 
der Volksschulen angeschaut, 
und die 7. Klasse gehört zum 
Oberbau, das heißt, dort wer-
den die Fächer Biologie, Che-
mie, Geografie und Physik 
unterrichtet. Das bedeutet 
aber auch, dass wir Fachleh-
rer benötigen, und die sind 
Mangelware. Außerdem be-
nötigen wir Fachräume, pri-
mär für das Fach Chemie. 
Solch ein Raum ist richtig 
teuer“, so die Vorsitzende.

„Das können wir mit un-
seren Mitteln nicht leisten. 
Dann kommen unsere Kin-
der nach der 7. Klasse an die 
Deutsche Privatschule Apen-
rade, wo sie die Jahre bis zum 
Volksschulabschluss ver-
bringen. Dort an der Schule 
ist alles vorhanden, und die 
Schülerinnen und Schüler 
dort hatten schon ein Jahr 
Chemie. Dann sind unsere 
Kinder hinterher“, erklärt 
Selma Nitze die Situation.

Auf gleichem Stand in
die Oberstufe starten
„Wir haben uns lange über-
legt, was wir machen und 
haben uns dann fünf ande-
ren Schulen in der deutschen 
Minderheit angeschlossen 
und geben unsere Jungen 
und Mädchen jetzt nach der 
6. Klasse ab. Dann starten in 
der 7. Klasse alle auf demsel-
ben Level.“

Auch Schulleiterin Carina 
Heymann nickt zustimmend 
zur Vorstandsentscheidung: 
„Es ist so einfach kindgerech-
ter“, findet sie.

Wechsel nach
der 6. Klasse
Es sind die sogenannten Zu-
bringerschulen, die ihre Kinder 
nach Abschluss der sechsten 
Klassenstufe an die größeren 
Stadtschulen abgeben. Stadt-
schulen gibt es in Apenrade, 
Hadersleben (Haderslev), 
Sonderburg (Sønderborg) und 
Tondern (Tønder).

Nachdem Eltern und die 
DPA über die Überlegung in-
formiert worden waren und 
beide Seiten Zustimmung 
bekundet hatten, wurde der 
Beschluss gefasst: Die Kinder 
der DSR werden zukünftig 
schon nach der 6. Klasse an 
die DPA wechseln.

Geburtenschwache
Jahrgänge
Es gibt jedoch noch einen wei-
teren Grund, weshalb es im 
kommenden Schuljahr keine 
7. Klasse mehr geben wird. Es 
sind schlicht zu wenig Schü-
lerinnen und Schüler in der 
Klasse: „Wir haben die gebur-

tenschwachen Jahrgänge und 
würden auf fünf Schülerinnen 
und Schüler kommen – zusam-
men mit der 6. Klasse“, berich-
tet Schulleiterin Heymann.

„Ich weiß aus eigener Er-
fahrung, wie es ist, mit ganz 
wenigen Kindern in einer 
Klasse und fast allein mit 
dem Lehrer zu sein“, erzählt 
Carina Heymann.

Zudem sind zehn neue 
Schülerinnen und Schüler 
aufgenommen worden. Das 
sorgt für „platzmäßige He-
rausforderungen“, wie die 
Schulleiterin sagt. 

Deshalb gab es einen weite-
ren Beschluss: Auch die der-
zeitigen 6.-Klässlerinnen und 
-Klässler werden nach den 
Sommerferien an die DPA 
wechseln.

In den Jahren danach fol-
gen dann Klassen, in denen 
mehrere Kinder sind, sodass 
sich die aktuelle Herausfor-
derung nicht wiederholt.

Bei der jüngsten Einschulung sind mehrere Kinder an der DSR willkommen geheißen worden.
ARCHIVFOTO: JAN PETERS

Bei der Generalversammlung der Deutschen Schu-
le Rothenkrug berichtete die Vorsitzende, dass 
es nach den Sommerferien keine 7. Klasse mehr 
geben wird. Mehrere Gründe sprechen für die Ent-
scheidung, sagt die Schulleiterin.

Kreditbank mit 
Gewinn-Rekord
APENRADE/AABENRAA 43,1 
Millionen Kronen lautet 
der Gewinn der Kredit-
bank im ersten Quartal 
dieses Jahres. Die Bank 
mit Hauptsitz in Apenra-
de hat mit diesem Ergeb-
nis einen neuen Rekord 
geschafft.

Bankdirektor Lars Frank 
Jensen schaut deshalb op-
timistisch in das laufende 
Geschäftsjahr, denn mit 
dem erzielten Resultat 
können die Gewinnerwar-
tungen für das Jahr 2023 
von 70 bis 100 Millionen 
Kronen auf 90 bis 120 
Millionen Kronen erhöht 
werden.

Wenig Ausgaben für 
0ursUܫege
Für die Aktionäre der 
Bank eine gute Nach-
richt, denn so wird auch 
die Ausschüttung für sie 
wahrscheinlich höher als 
erwartet.

Bankdirektor Jensen er-
klärte in einer Mitteilung, 
dass der Gewinn vorwie-
gend durch den guten 
Kurs der eigenen Aktie 
und Einnahmen durch 
Zinsen und Gebühren aus 
Kreditgeschäften entstan-
den sei.

Bei der Kreditbank-
aktie musste im ersten 
Quartal des vergangenen 
Jahres Kurspflege (dän.: 
kursregulering) betrieben 
werden, was zu Ausgaben 
führte. In diesem Jahr ist 
der Kurs der Aktie jedoch 
sehr stabil, weshalb die 
dort nicht investiert wer-
den musste.

Zufriedene Kunden
„Ich begrüße den aktuel-
len Trend, was die Zins-
einnahmen und die Kurs-
pflege betrifft. Ich bin aber 
besonders froh über das 
Quartalsergebnis, denn 
das zeigt, dass die Bank 
ein zufriedenstellendes 
Aktivitätsniveau hat. Die 
Kunden kommen zu uns 
und nutzen unsere Hilfe 
und Angebote“, sagte Lars 
Frank Jensen.

So werden täglich 
durchschnittlich neun 
neue Kunden bei der Bank 
begrüßt.

Durch ein robustes Ei-
genkapital, das fast aus-
schließlich auf Aktien-
kapital und gespartem 
Gewinn besteht, hat die 
Kreditbank sichere Kapi-
talrücklagen: Das ist für 
die Anleger eine große Si-
cherheit. Jan Peters

Zweifacher Rekord: Zehn Kinder mehr an der DSR

ROTHENKRUG/RØDEKRO „Wir 
haben im vergangenen Schul-
jahr zehn Kinder bei uns auf-
genommen. Das hatten wir 
bisher noch nicht“, berichtet 
Carina Heymann, Schullei-
terin der Deutschen Schule 
Rothenkrug (DSR). Doch das 
ist nicht der einzige Rekord, 
denn die Schule wuchs von 
47 auf 57 Schülerinnen und 
Schüler. Ein Höchststand.

Zuwachs kommt
aus Deutschland
„Ich musste auf die Schnelle 
zehn neue Stühle und Tische 
anschaffen. Das hat unseren 
Haushalt mal kurz durchei-
nandergebracht“, erzählt die 
Schulleiterin.

Sie freut sich jedoch über 
den Zuwachs. Es handelt sich 
bei den Zugängen hauptsäch-
lich um Kinder von Zuzüg-
lerfamilien aus Deutschland. 
Vorrangig besuchen sie die 
Klassen 0 bis 3.

Entscheidung wegen 
Raummangels
Die Freude über die vielen 
Kinder, „die unsere Schule 
bestimmt bereichern“, wie 
Heymann findet, ist jedoch 
getrübt. Es gibt nämlich zu 
wenig Räume. Deshalb hat 
der Schulvorstand beschlos-
sen, die 6. und 7. Klasse 
gleichzeitig nach den Som-
merferien an die Deutsche 
Privatschule Apenrade abzu-

geben. So wird das Raumpro-
blem gelöst.

Die kommende Vorklas-
se startet zudem mit zwölf 
Kindern. „Damit sind wir an 
unserer Kapazitätsgrenze, 
weil die Raumgröße einfach 
nicht mehr Schülerinnen 
und Schüler zulässt“, so Hey-
mann. Man überlegt deshalb 

jetzt sogar einen Aufnahme-
stopp, wenn im kommenden 
Schuljahr wieder so viele 
Kinder angemeldet werden.

Aufnahme nur noch
zweimal im Jahr
Es gibt aufgrund der Zuzüg-
lerentwicklung jedoch noch 
einen weiteren Beschluss: 

„Wir werden Neuzugänge nur 
noch zum 1. August und zum 
1. Februar bei uns aufnehmen. 
Es gibt so viel Unruhe in den 
Klassen. Die Kinder müssen 
sich aneinander gewöhnen, 
und für unsere Lehrerinnen 
und Lehrer ist es mit größerer 
Belastung verbunden“, erklärt 
die Schulleiterin.

Wenn zugezogene Kinder 
vor oder nach diesen beiden 
Terminen nach Rothenkrug 
ziehen, starten sie an kom-
munalen Schulen in soge-
nannten Aufnahmeklassen 
(Modtagerklasser). „Dort 
bekommen die Jungen und 
Mädchen dann auch mehr 
Dänischunterricht und ler-
nen die Sprache schneller“, 
sagt Carina Heymann.

Das bedeutet jedoch nicht, 
dass die Kinder die DSR nicht 
besuchen können: Zu den 
beiden Aufnahmeterminen 
ist dann der Wechsel an die 
deutsche Schule möglich.

Jan Peters

So viele Kinder wie noch nie sind im vergangenen Jahr 
an der Deutschen Schule Rothenkrug aufgenommen 
worden. Jetzt werden dort 57 Jungen und Mädchen 
unterrichtet. Was einerseits erfreulich für die Schule 
ist, ist andererseits auch eine Herausforderung. Des-
halb hat der Vorstand einen Beschluss gefasst.

Die Klassen an der Deutschen Schule Rothenkrug sind gut ge-
füllt ARCHIVFOTO: KARIN RIGGELSEN

DSR-Vorsitzende Selma Nitze bei ihrem Bericht JAN PETERS

„D as kö nnen w ir mit 
unseren M itteln nicht 

leisten. “

Selma Nitze
Vorstandsvorsitzende
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Malheur mit der Telemauer: „Mir ist fast das Herz stehen geblieben“

APENRADE/AABENRAA Es hat 
knapp 15 Jahre gedauert, bis 
ein neuer Platz für die soge-
nannte Telemauer gefunden 
wurde. Das Werk der schwe-
dischen Künstlerin Ulla Viotti 
war bis vor ein paar Tagen auf 
einer Deponie bei Süderhos-
trup (Sønder Hostrup) gela-
gert.

Jetzt wird es am Gasværks-
vej aufgebaut. Das Funda-
ment ist gegossen und warte-
te nur noch auf die 45 Meter 
lange Mauer, die in mehrere 
Einzelteile zerlegt wurde und 
stückweise angeliefert wird.

Doch dann, beim Transport 
des ersten Mauerteils, ein 
Schreck: Kurz vor dem Ziel 
zerbrach das Stück auf dem 
Anhänger des Lastwagens in 
mehrere Teile, von denen ei-
nige auf die Straße fi elen.

„Als ich davon hörte, ist 

mir fast das Herz stehen ge-
blieben“, sagte Signe Bekker 
Dhiman (Soz.), die Vorsit-
zende des Kulturausschusses, 
die wenig später am Ort des 
Geschehens eintraf, um sich 
ein Bild zu machen. „Wie es 
aussieht, kann das Mauer-
stück jedoch wieder zusam-
mengesetzt werden, sodass 
wir später ein vollständiges 
Kunstwerk haben werden“, 
berichtet sie.

Derweilen geht der Aufbau 
der Mauer am Standort wei-
ter voran. Die anderen Teile 
sind heil angekommen und 
werden von einem Kran Stück 
für Stück auf das vorbereitete 
Fundament gesetzt.

Das zerstörte Teil ist in-
zwischen geborgen und in Si-
cherheit gebracht worden, um 
wieder zusammengesetzt zu 
werden. Jan Peters

Das bekannte Kunstwerk wird derzeit an der Apen-
rader Sønderjyllandshalle aufgebaut. Einen Schreck 
gab es allerdings, als ein Teil des Werkes beim 
Transport zerbrach.

Eine schlechte Nachricht machte vergan-
genen Dienstag die Runde: Ein Teil der 
Telemauer ist beim Transport zu Bruch 
gegangen. Das Kunstwerk, das 15 Jahre 
auf einer Deponie im Dornröschenschlaf 
verbracht hatte, wird derzeit am neuen 
Standort hinter der Sønderjyllandshalle 
am Gasværksvej wieder aufgebaut. Jetzt 
fehlt ein etwa vier Meter langes Stück.
Doch der Chef des für den Transport 
verantwortlichen Unternehmens ist zu-
versichtlich, dass der Schaden bald be-
hoben ist. „Wir haben Maurer in der Firma, 
die das Teilstück wieder hinbekommen“, 
sagte er gegenüber „JydskeVestkysten“. 
Die Reparatur erfolge auf eigene Rech-
nung, fügte er hinzu.
Für die Reparatur werden allerdings ei-
nige neue Ziegel benötigt. Die liefert der 
Ziegelhersteller Petersen Tegl in Nübel 
(Nybøl). Auch die blau glasierten Ziegel, 
die den oberen Abschluss der Mauer 

bilden, werden derzeit hergestellt. Sie 
wurden bereits bestellt, weil einige auf 
der Mauer ersetzt werden mussten.
Die Telemauer wird allerdings noch 
drei besondere Steine bekommen. Paul 
Sange, der vielen Besucherinnen und Be-
suchern der Apenrader Fußgängerzone 
als Leierkastenmann bekannt ist, der in 

Frack und Zylinder die Kurbel seines Ins-
truments dreht und so musikalisch unter-
hält, spendete jüngst drei Ziegel.
Die Ziegel hat die Künstlerin Ulla Viotti, 
die die Telemauer 1993 erschaffen hatte, 
signiert und an „Tele Sønderjylland“ über-
geben. Das Telekommunikationsunter-
nehmen hat dann die Ziegel unter den 
Mitarbeitenden verteilt, zu denen auch 
Paul Sange gehörte.
30 Jahre hat er die speziellen Steine auf-
bewahrt. Jetzt hat er sie der Kommune 
Apenrade gespendet, die sie in das Kunst-
werk einarbeiten lassen will. „Ich will nicht 
riskieren, dass die Steine weggeworfen 
werden, wenn ich sterbe“, sagte Sange. 
Paul Sange sammelt mit seiner Leierkas-
tenmusik übrigens Geld für die „Julemær-
kehjem“. Fast eine Million Kronen hat er 
so über die Jahre spenden können.
Am 2. Juni soll die „neue“ Telemauer ein-
geweiht werden.

HAPPY END FÜR DIE TELEMAUER

Ein Teil der Mauerbrocken war auf der Straße gelandet. FOTOS: JACOB SCHULTZ/JV.DK

Neuer Schüler-Rekord an der
Deutschen Privatschule Feldstedt

FELDSTEDT/FELSTED „Nach 
den Sommerferien werden 
wir mit 50 Schülerinnen und 
Schülern in das neue Schuljahr 
starten“, freut sich Viola Matt-
hiesen, Schulleiterin der Deut-
schen Privatschule Feldstedt.

50 Schülerinnen und Schü-
ler: So viele Kinder hatte die 
Einrichtung seit der Grün-
dung noch nie. Und das, ob-
wohl sechs Jungen und Mäd-
chen die Schule verlassen, um 
an die 7. Klasse der Deutschen 
Privatschule in Apenrade (Aa-
benraa) zu gehen, wo sie die 
Volksschule traditionell ab-
schließen werden.

Deutsche Zugezogene 
stärken die Schule
Es kommen jedoch fünf Kin-
der aus dem nahe gelegenen 
Waldkindergarten in die neue 
Vorklasse, und es gibt weitere 
sieben neu angemeldete Kin-
der, die mit ihren Familien 

nach Nordschleswig gezogen 
sind – viele davon sind aus 
Deutschland zugezogen.

Schon im vergangenen 
Schuljahr gab es viele Neu-
zugänge. Deshalb ist das 
Personal um eine Kollegin 
aufgestockt worden. Lehre-
rin Gudrun Sunde ist im ver-
gangenen Sommer eingestellt 
worden und unterrichtet seit-
her vorwiegend die Vorklasse.

Räumliche Grenze erreicht
Personell gibt es deshalb 
derzeit keine Engpässe. Al-
lerdings sieht das räumlich 
anders aus: „Wir haben zwar 
im vergangenen Jahr im Kel-
ler ein neues Klassenzimmer 
einrichten können, das auch 
größere Klassen aufnehmen 
kann, doch mit bald 50 Kin-
dern kommen wir wieder an 
Grenzen“, sagt Viola Matthie-
sen. Doch das sei jetzt gerade 
ein Luxusproblem, „was wir 

durch die Zusammenlegung 
der Klassen gelöst haben“, so 
die Schulleiterin.

Matthiesen freut sich über 
den Zuwachs. Sie hat die neu-
en Eltern sowie Schülerinnen 
und Schüler kennengelernt 
und ist sich sicher, „dass sie 

die tolle Schulgemeinschaft, 
die wir haben, bestens ergän-
zen werden“.

Starkes Wir-Gefühl
Die Eltern wollen beim El-
ternarbeitstag am 3. Juni ge-
meinsam eine Decke in eines 

der Klassenzimmer einzie-
hen. So soll es weniger hallen 
und die Akustik im Raum ver-
bessert werden. Für das Pro-
jekt haben Eltern schon Geld 
und Material gespendet.

Der Arbeitstag ist übrigens 
wieder eingeführt worden, 

nachdem er in den vergan-
genen Jahren wegen fehlen-
der Teilnahme nicht statt-
fi nden konnte. „Jetzt haben 
wir jedoch so einen aktiven 
Vorstand und so hilfsbereite 
Eltern“, erzählt Viola Matt-
hiesen. „Deshalb ist der Ar-
beitstag entmottet worden.“

So werden die Klassen der 
DPF im kommenden Schul-
jahr aussehen:
• 0. und 1. Klasse werden ge-

meinsam unterrichtet: 15 
Schülerinnen und Schüler

• 2. und 3. Klasse werden ge-
meinsam unterrichtet: 12 
Schülerinnen und Schüler

• 4. Klasse: 6 Schülerinnen 
und Schüler

• 5. und 6. Klasse werden ge-
meinsam unterrichtet: 17 
Schülerinnen und Schüler
Schulleiterin Matthiesen 

freut sich schon auf den 23. 
September. Da fi ndet das 
Sommerfest statt, das ge-
meinsam mit dem Waldkin-
dergarten gefeiert wird. „Au-
ßerdem werden sich auch die 
deutsche Kirchengemeinde 
und der Schützenverein betei-
ligen. Wir sehen uns als Ein-
heit“, sagt Viola Matthiesen. 

Jan Peters

In diesem Schuljahr werden besonders viele Schultüten für die neuen DPF-Vorschülerinnen und 
-Vorschüler gebastelt. ARCHIVFOTO: KARIN RIGGELSEN

Obwohl aktuell 44 Kinder die Minderheitenschule 
besuchen und zu den Sommerferien sechs Kinder 
sie verlassen, wird das neue Schuljahr nach den 
Sommerferien mit einem neuen Höchststand an 
Kindern beginnen. Die Schulleiterin erklärt, warum 
das so ist.

Der größte Teil der Telemauer steht seit 
Mittwoch an seinem Platz. JAN PETERS

Der Lastwagen wurde durch die herabstürzenden Mauerteile beschädigt.
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Nordertor: „Es ist noch nichts beschlossen“

Von Jan Peters

APENRADE/AABENRAA 2.859 
Bürgerinnen und Bürger sind 
nicht mit den Plänen des 
Apenrader Stadtrates ein-
verstanden. So viele Unter-
schriften hat jedenfalls die 
Interessengemeinschaft „Liv 
i Nørreportkvarteret Aa-
benraa“ gesammelt, um die 
Stadtratsvertreterinnen und 
-vertreter von ihren bisheri-
gen Plänen abzubringen, am 
Nordertor ein großes Bauvor-
haben umzusetzen.

Am Nordertor ist ein klei-
ner Stadtpark entstanden, 
der die Gemüter der Men-
schen erregt hat. Viele Apen-
raderinnen und Apenrader 
sind begeistert von der Grün-
anlage, die inzwischen schon 
mehrfach auch als Eventort 
genutzt wurde; zuletzt beim 
„Street-Food-Festival“.

Eine kleine Gruppe Bür-
gerinnen und Bürger hat 
sich deshalb auf die Fahne 
geschrieben, den Park zu 
erhalten, obwohl der Stadt-
rat beschlossen hatte, dort 
Wohnraum zu schaffen – 
auch um die knapp 26 Mil-
lionen Kronen wieder in das 
Stadtsäckel zu bekommen, 
die für den Kauf der Gebäu-
de und deren Abriss gezahlt 
wurden.

Die Bürgerinitiative hat 

sich hauptsächlich auf Face-
book starkgemacht und hat 
dort inzwischen über 2.000 
„Follower“. Vor einigen Wo-
chen ist eine Unterschriften-
aktion gestartet worden. Die 
gesammelten Unterschriften 
haben P. C. Jørgensen, Antje 
Pallesen und Gudrun Nis-
sen, drei Vertreterinnen und 
Vertreter der Gruppe „Liv i 
Nørreportkvarteret Aaben-
raa“, an Bürgermeister Jan 
Riber Jakobsen (Kons.) über-
geben. 

In kleiner Runde, zu der 
sich auch Dorte Soll (Soz.), 
die Vorsitzende des Aus-
schusses für Planung, Tech-
nik und ländliche Räume, 
gesellt hat, „ist ein konstruk-
tives Gespräch geführt wor-
den“, wie Initiativ-Wortfüh-
rer P. C. Jørgensen nach dem 
Treffen sagte.

Zu Beginn verlas Jørgensen 
einen vorbereiteten Text, in 
dem er primär hervorhob, 
dass der Stadtrat den Bürge-
rinnen und Bürgern zu we-
nig Gehör schenken und sich 
nicht zum Thema Nordertor-
Park äußern würde.

Bürgermeister Riber Ja-
kobsen zeigte sich offen und 
erklärte, dass es bisher für 
alle Stadtratsmitglieder, ihn 
eingeschlossen, nicht mög-
lich war, etwas anderes zu 
äußern, als was der Stadtrat 

der vorherigen Legislaturpe-
riode beschlossen hatte: Am 
Nordertor soll Wohnraum 
entstehen. Dort wird gebaut.

Er erklärte jedoch erneut, 
dass es in Apenrade nicht 
genügend Wohnraum gebe: 
„Wir hatten jüngst ein Ge-
spräch mit zwei Neu-Apen-
radern, die keine passende 
Wohnung gefunden hatten 
und deshalb bei Verwandten 
unterkommen mussten“, so 
der Konservativen-Politiker.

Doch: „Es ist ja noch nichts 
beschlossen“, sagte er. Und: 
„Ihr seid zumindest im poli-
tischen Kampf, sodass wir 
als Stadtrat darauf reagieren 
können.“

Dass der Park zu einer 
„permanenten Lösung“ wird, 
muss jedoch im Stadtrat be-
schlossen werden, fügte Jan 
Riber Jakobsen hinzu. „Wir 
müssen jetzt von vorn be-
ginnen, denn wir haben die 

Meinung von knapp 2.900 
Leuten, und damit können 
wir jetzt weiterarbeiten“, so 
der Bürgermeister.

Antje Pallesen von der Bür-
gerinitiative freut sich, dass 
die Bürgerinnen und Bür-
ger „endlich Gehör finden“, 
wie sie sagte. „Apenrade soll 
eine Stadt sein, in der die 
Menschen gern leben wol-
len. Dazu gehört, dass auf die 
Leute gehört wird und Din-
ge nicht einfach beschlossen 
werden. Und es macht sich 
bezahlt, wenn man seine 
Meinung sagt. Das ist enorm 
wichtig. Nicht dass gesagt 
wird: In Apenrade wird ein-
fach bestimmt, was passieren 
soll.“

Auch wenn P. C. Jørgensen 
sich nach dem Treffen sehr 
über das Ergebnis freut, ver-
steht er doch nicht, „warum 
man ein Bürgertreffen macht, 
dabei vier Baumodelle vor-

stellt und erst danach fragt, 
was die Apenraderinnen und 
Apenrader eigentlich wollen. 
Da kommt Schritt zwei vor 
Schritt eins.“ Das sei schwer 
nachzuvollziehen.

Die Initiative „Liv i Nørre-
portkvarteret Aabenraa“ 
wird sich weiter dafür stark-
machen, dass der Nordertor-
Park möglichst bleibt, wie 
er ist. Wenn gebaut werden 
muss, dann nur so, dass die 
offene Atmosphäre erhalten 
bleibe. „Eine kleine Eisbude 
wäre aber fein“, meint Antje 
Pallesen und lächelt ver-
schmitzt.

Bei der jüngsten Sitzung 
des kommunalen Finanzaus-
schusses standen der Nor-
dertor-Park und die Pläne 
für das Stadtgebiet ebenfalls 
auf der Tagesordnung. Ein 
Bürgertreffen und eine On-
line-Befragung gaben den 
Politikerinnen und Politikern 

Anlass, sich neu zu positio-
nieren. Und die Unterschrif-
tenaktion setzte dem einen 
weiteren Aspekt hinzu.

Aus der Befragung wur-
de nämlich deutlich, dass 
die Apenraderinnen und 
Apenrader sich ein anderes 
Nordertor wünschen, als es 
den Stadtratsmitgliedern 
vorschwebt; die wollen dort 
vorrangig Wohnungen ent-
stehen lassen. Die Menschen 
im Ort wünschen sich dage-
gen, dass es mehr Grün ge-
ben soll und die Fläche – so 
wie sie sich jetzt zeigt – offe-
ner wird.

Diese Wünsche sind jetzt 
für die weitere Planung be-
rücksichtigt. Inwieweit sich 
diese Anliegen allerdings um-
setzen lassen können, steht 
zur Diskussion, denn dass 
am Nordertor gebaut wird, 
war bisher sicher. Das erklär-
te eine große Mehrheit des 
Stadtrates.

Diese Wünsche sollen bei 
der Nordertor-Planung be-
rücksichtigt werden:
• mehr Platz für Grünflächen
• angepasstes Bauen (Um-

fang, Architektur, Material 
und Farbe sollen mit der 
bestehenden Umgebung 
zusammenpassen)

• Gebäude und städtische 
Funktionen sollen Leben 
schaffen

• viele Funktionen erfüllen
• Bürgerinnen und Bürger 

bei der weiteren Entwick-
lung einbeziehen

• attraktive Gebäude er-
schaffen

•
Siehe Leserbrief auf Seite 27

P. C. Jørgensen (l.) und Antje Pallesen (2. v. l.) übergeben die Unterschriftensammlung an 
Bürgermeister Jan Riber Jakobsen (2. v. r.) und Dorte Soll (Soz.), die Vorsitzende des Aus-
schusses für Planung, Technik und ländliche Räume. JAN PETERS

Die Zukunft des Apenrader Nordertors ist noch 
nicht so sicher, wie es für manche den Anschein 
hatte. Eine Unterschriftensammlung ist mit der Auf-
forderung an den Bürgermeister übergeben worden, 
die Pläne zu überdenken. Der Bürgermeister zeigte 
sich offen, aber im Finanzausschuss ist ein Umden-
ken zu erkennen. 

Stadt und Land begegnen sich: Mehr Tiere bei der Tierschau

APENRADE/AABENRAA „Wir 
haben, soweit ich weiß, bis-
her noch nicht so viele Tiere 
auf der Tierschau gehabt wie 
in diesem Jahr“, sagt Dirk Bu-
cka Andresen. Der Chef der 
Apenrader Tierschau (Det 
Sønderjysk Fællesdyrskue) 
zeigt auf zwei der Zelte, die 
knapp eine Woche vor dem 
Beginn der landwirtschaftli-
chen Veranstaltung (26. und 
27. Mai) neben anderen Zel-
ten auf dem Apenrader Ring-
reiterplatz aufgebaut sind.

Bislang haben die Tiere 

noch in einem Zelt Platz ge-
habt. In diesem Jahr müssen 
zwei Zelte dafür herhalten. 
Sehr zur Freude des Veran-
stalters.

Für die Züchter geht es 
um die Ehre
In den Zelten werden sich 
dann Pferde, Kühe, Bullen, 
Schafe und Ziegen tummeln 
und auf ihren „Auftritt“ beim 
Wettbewerb warten. Dabei 
werden die „besten“ Tiere 
der jeweiligen Rassen gekürt. 
„Für die Züchter geht es um 

Ansehen und natürlich um 
Preise für ihr Vieh“, berichtet 
Bucka Andresen.

Tiere hautnah erleben
Für die Gäste, die den Platz 
von 9 bis 17 Uhr bevölkern, 
ist die Tierschau – hier im 
wahrsten Sinn des Wortes 
– ein Erlebnis. Die Kinder 
dürfen übrigens nah an die 
Vierbeiner heran. Bei einigen 
Landwirten kann sogar ge-
molken werden. „So sehen 
die Kleinen, wo die Milch 
herkommt, mit der sie mor-
gens ihre Cornflakes essen. 
Und das ist eine Aufgabe der 
Tierschau. Wir wollen die 
Landwirtschaft in die Stadt 
bringen, damit ein Kontakt 
zustande kommt“, erklärt der 
Tierschau-Vorsitzende. „Wir 
wollen den Menschen zeigen, 
wie wir arbeiten“, fügt er hin-
zu.

Für Familien ist die Tier-
schau jedes Jahr wieder eine 
Attraktion.

Infotresen und Treffpunkt 
für die Landwirte
Für die Landwirte ist die 
Veranstaltung eine Informa-
tionsbörse, „wo wir neueste 
Trends und Produkte auf 
dem Markt vorgestellt be-
kommen“, sagt Dirk Bucka 
Andresen. So gibt es über 160 
Unternehmen, die landwirt-

schaftliche Produkte oder 
Dienstleistungen anbieten.

Daneben pflegen die Land-
wirtinnen und Landwirte 
Kontakte. „Man bekommt 
hier Leute zu Gesicht, die 
man sonst das Jahr über 
nicht sieht“, versichert der 
Bülderup-Bauer.

Anschließend wird geklönt
Wenn die Tierschau um 17 
Uhr die Pforten für die Gäste 
schließt, kehrt bei den Ausstel-
lerinnen und Ausstellern Ruhe 
ein. „Es wird geklönt. Man 
trifft sich in lockerer Runde, 
tauscht Erfahrungen aus, und 

manchmal wird auch ein Ge-
schäft abgeschlossen“, erzählt 
der Landwirt. Eine Tradition 
wird nach Toresschluss eben-
falls noch aufrechterhalten: 
„Der Züchter mit der besten 
Herde wird in die Mühlenau 
geworfen und nimmt ein klei-
nes Bad“, berichtet Bucka An-
dresen grinsend.

Immer wichtiger werde die 
Roboter- und IT-Technologie 
für die Landwirte, sagt der 
Nordschleswiger. „Es gibt in-
zwischen etwa 40 Roboter, 
die Felder und Äcker bewirt-
schaften. Sie arbeiten ohne 
einen Fahrer. Außerdem wer-

den die computer- und inter-
netgestützten Programme 
zur Flächenbewirtschaftung 
immer vielfältiger. Sie arbei-
ten genauer und helfen uns, 
die Qualität unserer Arbeit 
zu verbessern“, berichtet er.

Dirk Bucka Andresen freut 
sich auf die 62. Tierschau, die 
am Freitag und Sonnabend  
stattfindet. „Ich hoffe, das 
Wetter bessert sich bis da-
hin“, sagt er und schaut in 
den Himmel, der sich zwar 
fast wolkenlos, doch an die-
sem Tag sehr stürmisch und 
für den Mai recht kalt prä-
sentiert. Jan Peters

„Det Sønderjyske Fællesdyrskue“ startet in der 
kommenden Woche. Der Schau-Chef erzählt, was 
die Gäste erwartet – und was auf dem Platz pas-
siert, wenn sie gegangen sind.

Tierschau 2022 FOTOS: KARIN RIGGELSEN

Tierschau-Chef Dirk Bucka Andresen vor den Zelten, die in 
knapp einer Woche als Ställe für viele Tiere dienen werden
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Premiere des 
Schwimmbad-
krimis
BÜLDERUP/BYLDERUP Wer 
nicht angemeldet war, 
konnte nach dem Essen 
zur Filmpremiere mit an-
schließendem Fest dazu-
kommen, betonte Mai-
Britt Christensen.

Sie ist Vorstandsmitglied 
des Dörferrats „Ålandet“ 
im Großraum Bülderup 
und eine der treibenden 
Kräfte bei der Planung und 
Durchführung der groß 
angelegten Feier, die am 
Abend vor Himmelfahrt in 
der Bülderuper Sporthalle 
stattfand.

Dort lief die Premiere 
des im Bülderuper Freibad 
gedrehten Krimi-Kurzfilms 
„Nordens Miami“. Lokal-
matadorin Thea Paulsen, 
die in Aarhus Medien und 
Film studiert, durfte ver-
gangenes Jahr mit Studien-
kolleginnen und -kollegen 
eine Woche lang über das 
Freibad verfügen, um den 
Krimi im Stil der 80er-Jah-
re zu drehen. Das Team 
konnte dabei auf Hilfe aus 
dem Umfeld zählen und 
fand auch Statisten.

„Das Premierenfest wur-
de aus dem Initiativtopf 
des Dörferentwicklungs-
plans finanziert. Zunächst 
wurden 250 Gratistickets 
fürs Essen angeboten. Die 
Nachfrage war aber so 
groß, dass auf 320 aufge-
stockt wurde. Auch diese 
zusätzlichen Karten wur-
den uns regelrecht aus der 
Hand gerissen“, so Mai-
Britt Christensen kurz 
vor dem Bülderuper Film-
abend.

„Der 20-minütige Film 
wurde nach dem Essen ge-
gen 20 Uhr gezeigt. Danach 
stieg die große Party. Alle 
konnten sich den Film an-
schauen. Auch Kinder und 
Jugendliche waren dazu 
eingeladen.  Sie mussten 
dann aber nach Hause, als 
gegen 20.30 Uhr die Sause 
der Erwachsenen begann“, 
so Christensen lachend.

„Die gesamte Sporthalle 
war ganz auf 80-er-Jahre 
geschmückt, da der Film zu 
dieser Zeit spielt“, ergänzt 
Mai-Britt Christensen.

Die Veranstaltung in Bül-
derup war ursprünglich für 
März geplant, musste aus 
Termingründen aber auf 
den Mittwoch vor Himmel-
fahrt verschoben werden.

Im Juni werde es auch im 
Kino in Tondern (Tønder) 
eine Filmvorführung ge-
ben. „Diese Veranstaltung 
richtet sich aber an Sponso-
ren und Kooperationspart-
nerinnen- und partner“, so 
Christensen.

Kjeld Thomsen

Radio Sørensen: Eine Ära
in 7ingleff ist ]u (nde

Von Kjeld Thomsen

TINGLEFF/TINGLEV Geschlos-
sen hatte er aus gesundheit-
lichen Gründen schon länger, 
nun beendet er endgültig eine 
lange Ära nicht nur in der 
Tingleffer Geschäftswelt: Ra-
dio- und TV-Fachmann Henry 
Sørensen hat die Immobilie 
an der Tingleffer Hauptstra-
ße, in der einst sein Vater das 
Geschäft „Radio Sørensen“ 
aus der Taufe hob, verkauft. 
In Kürze zieht er aus der 
Wohnung des Geschäftsge-
bäudes aus.

„Ich habe mich hier und 
da auf die Liste setzen lassen 
und weiß noch nicht, wo ich 
unterkommen werde. Ich will 
auf jeden Fall aber in Tingleff 
bleiben“, sagt der Geschäfts-
mann, der vielen Generatio-
nen von Tinglefferinnen und 
Tingleffern als Pfeife rauchen-
der Experte für Radio- und 
Fernsehtechnik ein Begriff ist.

Neuer Besitzer ist das Im-
mobilienunternehmen KLT-
Projekter aus Apenrade (Aa-
benraa). Das Unternehmen 
besitzt bereits die benach-
barte Immobilie zum Center-
platz, das an den Supermarkt 
„365discount“ vermietet ist.

Strategische Übernahme
Das Gebäude von Radio 
Sørensen gleich neben dem 
Supermarkt habe man aus 
strategischen Gründen über-
nommen, so KLT-Geschäfts-
führer Hans Henrik Dam-
gaard auf Anfrage.

In der Discountbranche 
gebe es generell eine Nach-
frage für mehr Fläche. Man 
könne dieser Nachfrage ent-

sprechen, wenn es gewünscht 
ist. „Es gibt aber noch keine 
konkrete Anfrage“, so der Ge-
schäftsführer.

Die Übernahme sei noch 
ganz frisch. Man wolle sich 
erst noch einen konkreten 
Überblick verschaffen, wie 
und wofür die Immobilie ver-
mietet werden kann – mittel- 
oder langfristig.

Für Henry Sørensen heißt 
es unterdessen, allmählich 
Sachen packen und das alte 
Zuhause bald verlassen. Das 
sei natürlich mit Wehmut ver-
bunden, wie der 80-Jährige 
an alter Wirkungsstätte mit 
einem Seufzer gesteht.

Wehmütiger Abschied
„Der Betrieb hat ja eine lan-
ge Geschichte“, so Henry 
Sørensen, dessen Vater mit 
gleichem Vornamen einst das 
Familiengeschäft gründete.

„Er fing im Stationsvej 
gegenüber dem heutigen Mö-
belgeschäft an. In einem alten 
Schweinestall begann er, sich 
mit Radios zu beschäftigen. 
1945 eröffnete er dann das Ge-
schäft in der Hauptstraße“, 
erzählt Henry junior, der sich 
früh dem örtlichen Gewer-
beverein „Tinglev Handels-, 
Håndværker- og Industrifore-
ning“ (THHI) anschloss.

Er engagierte sich im THHI-
Vorstand und hatte viele Jahre 
auch den Vorsitz inne. Vergan-
genes Jahr ernannte ihn der 
Verein zum Ehrenmitglied.

Zunächst auf einfache Ra-
diotechnik spezialisiert, nahm 
der Laden eine rasante Ent-
wicklung. Fernsehen kam 
dazu, und als Henry Junior 
1972 das Geschäft und den Re-

paratur- und Wartungsservice 
übernahm, waren Farbfernse-
hen, fernbediente TV-Geräte 
und Antennentechnik nur 
eine kleine Zwischenstation.

HiFi-Anlagen, Lautspre-
chersysteme und später Sat-
Fernsehen waren Bereiche, 
die bei „Radio Sørensen“ 
ebenfalls Einzug hielten. 

Erste Adresse
bei Tonträgern
Das taten auch Tonträger. Als 
Schallplatten noch die Musik-
branche beherrschten, war 
„Radio Sørensen“ eine ebenso 
feste Adresse wie bekannte 
Größe.

„Wir gehörten damals zu 
den größten Platten-Anbie-
tern in Nordschleswig und 
teilweise auch darüber hin-
aus“, erinnert sich der Ting-
leffer mit Stolz an die turbu-
lenten Zeiten. Natürlich gab 
es auch Kassetten, Walkmans 
gehörten zum Angebot und 
später dann CDs. Die mo-
derne Entwicklung bis zum 

digitalen Musik- und Fern-
sehvergnügen machten Henry 
Sørensen und sein Mitarbei-
terstab komplett mit.

Das Nostalgie-Faible der gu-
ten alten Radio- und Fernseh-
technik legte Henry Sørensen 
nie ab.

Über die vielen Jahrzehnte 
haben sich im Laden an der 
Hauptstraße etliche nostalgi-
sche Geräte angesammelt.

Fälle fürs Museum
„Schon mein Vater hatte alte 
Geräte gesammelt, von denen 
einige bei meiner Übernahme 
1972 an Museen abgegeben 
wurden“, berichtet Henry ju-
nior. Er steht dabei vor einem 
alten Grammofon aus dem 19. 
Jahrhundert. „Das ist aus der 
eigenen Familie“, erwähnt der 
bekannte Geschäftsmann aus 
Tingleff.

Nun muss er sich darüber 
Gedanken machen, wie es mit 
den alten Geräten weitergeht. 
„Ich habe Kontakte zu einem 
Kollegen in Struer, der ein 

Radiomuseum betreibt. Auch 
zum Radiomuseum Nord-
schleswig in Sonderburg habe 
ich Kontakt. Vielleicht ge-
lingt es, Geräte dort unterzu-
bringen“, sagt der 80-jährige 
Witwer. Seine Frau ist im Sep-
tember vergangenen Jahres 
im Pflegeheim „Enggården“ 
verstorben.

Körperlich sei er nicht mehr 
so auf der Höhe, „unter der 
Fläche, an der normalerweise 
Haar sitzt, ist es aber noch ganz 
okay“, weist Henry Sørensen 
mit einem Lachen auf seinen 
geistigen Zustand hin.

Dass er das Geschäft eines 
Tages mal wird schließen 
müssen, zeichnete sich ab. 
Die beiden Kinder – Sohn und 
Tochter – wählten früh ande-
re Wege und leben außerhalb 
Nordschleswigs.

Es falle ihm schwer, einen 
endgültigen Schlussstrich 
unter ein langes Dasein in der 
Radio- und Fernsehbranche 
zu ziehen, sagt der 80-Jährige.

„Alles hat aber mal ein Ende.“

Henry Sørensen schließt seinen Radio- und Elektronikfachbetrieb in Tingleff für immer.
KARIN RIGGELSEN

Fernseh- und Radiotechniker Henry Sørensen hat 
das Gebäude in der Hauptstraße verkauft, in der er 
und sein Vater die Tingleffer Geschäftswelt rund 80 
/ahre mitUrईgten. *ine .mmTbiQienfirma झbernimmt 
das Anwesen.
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PATTBURG/PADBORG An den 
Freilichtbühnen in Pattburg 
und Tingleff (Tinglev) wird in 
den kommenden Wochen so 
einiges los sein. Auch in Renz 
(Rens) und Bollersleben (Bol-
derslev) finden wieder Out-
door-Events statt.

Am 3. Juni wird in Renz 
ein Open-Air-Konzert gebo-
ten. Der Gendarmplatz in der 
Ortsmitte dient dabei erneut 
als Festivalgelände. Ab 16 Uhr 
kann man sich dort einfinden 
und bei Speis und Trank auf 
die beiden Liveacts einstim-
men. Gegen 17 Uhr tritt zu-
nächst Musiker Kasper Buch 
auf, ab 19 Uhr spielt laut Pro-
gramm die Band „Rocazino“.

Nach dem Open-Air-Auf-
tritt der nordschleswigschen 
Künstlerin Rikke Thomsen im 

vergangenen Jahr ist es das 
zweite größere Freiluftkonzert 
in Renz. Der Eintritt ist wieder 
frei; gefördert wird die Veran-
staltung aus dem Initiativtopf 
(„initiativpulje“) des Auenlan-
des (Ålandet) im Großraum 
Bülderup (Bylderup), zu dem 
auch Renz gehört.

In Tingleff und Pattburg 
gibt es gleich mehrere Veran-
staltungen zum Vormerken. 
An der Pattburger Freiluft-
bühne steht am 29. Mai ein 
Pfingstgottesdienst mit an-
schließendem Beisammen-
sein auf dem Programm, 
musikalisch begleitet von der 
örtlichen Brassband und dem 
Pattburger Chor.

Am dänischen Verfassungs-
tag (grundlovsdag) am 5. 
Juni wird es an der Pattbur-

ger Waldbühne zeremoniell 
und musikalisch gleicher-
maßen. Gegen 17.15 Uhr hält 
Signe Bekker Dhiman (Soz.), 
Vorsitzende des Kultur- und 
Freizeitausschusses der Kom-
mune Apenrade (Aabenraa), 
die Festansprache. Ab 17.30 
Uhr gibt’s Countrymusik, und 

man kann sich mit Getränken 
und Wurst vom Grill einde-
cken.

Der Verfassungstag am 5. 
Juni wird traditionell auch 
an der Tingleffer Freilicht-
bühne gefeiert. „Tinglev 
Forum“, Dachorganisation 
örtlicher Vereine und Ein-

richtungen, lädt zu 15 Uhr 
ein. Festrednerin ist die ehe-
malige Handball-Leistungs-
sportlerin Rikke Nielsen, die 
die „Glücksliga“ („Lykkeliga“) 
im Handball für Kinder und 
Jugendliche mit Behinderung 
ins Leben rief, da es für ihre 
Tochter mit Down-Syndrom 
kein Angebot gab.

Beim Event im Tingleffer 
Wald wird ebenfalls für Speis 
und Trank sowie Musik ge-
sorgt. Es spielt das örtliche 
Feuerwehrorchester.

Musik wird an der Tinglef-
fer Freilichtbühne zudem am 
24. Juni geboten. Beim Kon-
zertabend sind Melodien des 
dänischen Musikers John Mo-
gensen (1928-1977) zu hören.

Den musikalischen Reigen 
in Tingleff komplettiert das 
Klassikkonzert „De skønneste 
toner“, das für den 13. August 
ab 15 Uhr auf dem Gelände der 
Deutschen Sporthalle Tingleff 
geplant ist. Kjeld Thomsen

Ob im Großraum Tingleff oder in Pattburg:
Veranstalter laden zu Musik und Geselligkeit
im Freien ein. Ein Überblick.

Im Raum Tingleff und Pattburg sind etliche Veranstaltungen 
und Konzerte im Freien geplant. Das Foto zeigt Publikum in 
Renz im vergangenen Jahr beim Auftritt der nordschleswig-
schen Künstlerin Rikke Thomsen. In Renz gibt es im Juni wie-
der ein Open-Air-Event. KJELD THOMSEN
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Dieser Künstler macht Wände lebendig

Von Kjeld Thomsen

RENZ/RENS Man kommt aus dem 
Staunen eigentlich gar nicht mehr 
heraus, wenn man die vielen Fas-
sadenmalereien betrachtet, die der 
aus den Niederlanden stammenden 
Künstler Piet Meulenkamp inzwi-
schen angefertigt hat.

Der 63-Jährige lässt beachtliche 
Motive entstehen – und das nicht nur 
auf Wänden. Auch Türen, Stromkäs-
ten, Flure, Treppenaufgänge, Möbel 
und andere Objekte erweckt Meu-
lenkamp mit Motiven zum Leben, 
wenn es gewünscht wird.  

Hinzu kommt künstlerische Res-
taurationsarbeit, die Altes wie neu 
aussehen lässt. Die Palette seines 
Portfolios ist umfangreich.

Resthof das neue Zuhause
Seit vergangenem Jahr lebt er in 
Renz. Dort hat er sich einen Rest-
hof gekauft. Die Renovierungs- und 
Malerarbeiten macht er – wie soll es 
anders sein – selbst.

Das Interesse für das Kunstmalen 
ist ihm vererbt worden. Schon sein 
Großvater war künstlerisch aktiv. 
„Auch mein Vater hat gemalt, und 
ich fing eines Tages auch damit an. 
Als Jugendlicher habe ich zunächst 
gezeichnet, dann ging ich dazu über, 
mit Farben zu malen“, erzählt der 
Niederländer.

Die nostalgisch eingerichtete 
Küche ist ein Paradebeispiel sei-
ner Schaffenskraft. Ein Wandstück 
ist malerisch in einen Zugang zum 
Strand verwandelt worden. Man 
möchte am liebsten gleich hin-
durchgehen.

„Ich male am liebsten Landschaf-
ten. Davon gibt es in Dänemark ja 
reichlich“, so Piet Meulenkamp auf 
seinem Anwesen in der Rens Bygade.

Polizeiberuf vorzeitig
an den Nagel gehängt
Er war in den Niederlanden lange 
Zeit Polizist, hängte den Beruf nach 
einer Reform aber an den Nagel, 
als älteren Beamten ein vorzeiti-
ges Ausscheiden angeboten wurde. 
Seitdem widmet sich Meulenkamp 
voll und ganz seiner Kunst.

Spezialisiert hat er sich auf die 
Fassadenmalerei. In Deutschland, 
in der Nähe von Minden, baute er 
vor rund zehn Jahren seinen Kunst-
service auf. Er lebte dort in einem 
ehemaligen Kino, das er in ein klei-
nes Kunstcenter verwandelte, ehe 
er auch dort die Zelte abbrach, um 
nach Dänemark zu ziehen.

Die Regelflut in Deutschland in 
der Corona-Krise hätten ihn den 
Entschluss treffen lassen, nach Dä-
nemark zu ziehen. Mit hinein habe 
auch gespielt, ein geeignetes Anwe-
sen für die Pferde seiner Freundin 
aus Hamburg zu finden.

„Sie wird nun aber doch nicht 
nach Renz ziehen“, erzählt der 
Künstler.

Dass er in einen Landesteil zieht, 
in dem es eine deutsche Minderheit 
mit deutschen Einrichtungen gibt, 
sei ihm bewusst gewesen. „Das hat 
auch mit hineingespielt“, so Meu-
lenkamp.

In Dänemark Fuß fassen
Kundenanfragen aus Dänemark 
gebe es noch nicht. „Es muss sich 
noch herumsprechen, womit ich 
mich beschäftige, und was ich bie-
ten kann“, sagt der 63-Jährige.

Er habe noch einige Aufträge in 
Deutschland, die helfen, über die 
Runden zu kommen. Nach dem Um-
zug ins beschauliche Renz hatte der 
63-Jährige zunächst als „normaler“ 
Maler gejobbt und war danach für 
eine Sicherheitsfirma im Schicht-
dienst tätig. Nun möchte er sich 
ganz auf seine Kunst konzentrieren.

Wo immer Firmen, Gemeinden 
oder Privatpersonen eine maleri-
sche Gestaltung wünschen, gebe 
es eigentlich keine Objekte, die er 
nicht bearbeiten würde, sagt Piet 
Meulenkamp.

Fantasie keine Grenzen gesetzt
In der Fotogalerie seines Handys 
zeigt er ein weiteres Beispiel seiner 
künstlerischen Bandbreite. Zum 
Vorschein kommt eine metallene 
Badewanne wie zu Großmutters 
Zeiten, auf deren Boden Meulen-
kamp einen lebensechten Fuchs 
gemalt hat, der durch einen drei-
dimensionalen Effekt die Wanne 
hochzulaufen scheint. Einer von 
vielen Hinguckern.

Über seine Homepage könne man 
ihn kontaktieren und Gestaltungs-
wünsche mitteilen, sagt der Neu-
Renzer. Natürlich könne man sich 
auf der Internetseite auch Inspira-
tionen holen.

Ihm schweben noch so einige 
Projekte vor, um sein künstleri-
sches Know-how weiterzugeben.

Im Grenzland aktiv sein
„Ich habe Kontakt zum Interreg-Büro 
(Verwaltungssitz für EU-geförderte 
grenzüberschreitende Projekte, red. 
An.) aufgenommen und angeboten, 
Willkommensschilder an den Grenz-
übergängen zu malen. Denkbar wäre, 
dass es in Zusammenarbeit mit Schu-
len passiert. Ihnen würde ich Kurse 
anbieten oder konkrete Projekte. Es 
trifft sich gut, dass es hier im Landes-
teil deutsche Schulen gibt. Mein Dä-
nisch ist noch nicht so gut. Ich will es 
aber so schnell wie möglich lernen“, 
sagt der Niederländer.

Aus zwei früheren Beziehungen 
in den Niederlanden hat er fünf 
Töchter. Die eine kümmert sich um 
den Internetauftritt des Künstlers. 
Die Homepage gibt es mittlerweile 
auch auf Dänisch.

Sein Spezialgebiet ist nach wie 
vor Fassadenmalerei. Wenn sich der 
Alltag eingespielt hat, würde er sich 

auch mehr der klassischen Malerei 
widmen und neben beauftragter Por-
träts eigene Kunstwerke kreieren.

„Mir schwebt vor, einen Webshop 
einzurichten“, so Meulenkamp. 
„Außerdem kann ich mir vorstel-
len, die Stallgebäude in eine Galerie 
auch für andere Künstler umzubau-
en. Die Immobilie ist dafür geeig-
net. Sie hat generell viel Potenzial.“

Erschwingliche Kunst
An Ideen und Tatendrang mangelt 
es dem 63-Jährigen augenscheinlich 
nicht. „Es muss natürlich realistisch 
und umsetzbar sein“, so der Neu-
Nordschleswiger.

Wichtig sei erst einmal, seine 
Wand- und Fassadenmalerei be-
kannt zu machen. „Viele denken, 
dass solche Malereien auf großen 
Flächen sehr teuer sind. Das ist aber 
nicht der Fall. Mit einem Bild bin 
ich mitunter an einem Tag fertig“, 
versichert Piet Meulenkamp.

„Ich habe vor einiger Zeit ein Mo-
tiv auf eine Wand in einem Haus 
mit frisch tapezierten und gestri-
chenen Räumen gemalt. Als die Be-
sitzer meine Rechnung bekamen, 
waren sie ganz erstaunt. Die Tape-
zierarbeiten waren doppelt so teuer 
wie meine Malerei“, erzählt Meu-
lenkamp lachend.

Schnell von der Hand
Wenn der zeitliche Aufwand bei den 
Motivwünschen der Kundinnen und 
Kunden überschaubar ist, was oft 
der Fall sei, dann seien seine Werke 
erschwinglich, so die Einschätzung 
des Künstlers.

„Das Bild mit dem Zugang zum 
Strand in der Küche habe ich an 
einem halben Tag gemalt“, sagt der 
Künstler und ruft beim Interviewter-
min ein ungläubiges Staunen hervor.

Nicht kostenlos, aber bezahlbar 
sei sein künstlerischer Service, so 
Piet Meulenkamp.

Man sollte ihn einfach kontaktie-
ren und den Kunstwunsch vorbrin-
gen, dann könne man alles in Ruhe 
besprechen, so die Aufforderung des 
Künstlers, sich mit ihm ganz unver-
bindlich in Verbindung zu setzen.

Wenn man sich die Galerie mit 
den vielen Meulenkamp-Objekten 
der vergangenen Jahre noch einmal 
zu Gemüte führt, ist man geneigt zu 
sagen: Es lohnt sich!

Lebt seit rund einem Jahr in Renz: Künstler Piet Meulenkamp. KARIN RIGGELSEN

Er heißt Piet Meulenkamp und 
hat sich auf einen speziellen 
Kunstservice spezialisiert. 
Der 63-Jährige verwandelt 
Fassaden und Objekte in 
Kunstwerke. Seit einem Jahr 
lebt der gebürtige Niederlän-
der in Renz und hofft, auch in 
Dänemark Interesse für seine 
spezielle Kunst wecken zu 
können. Er hat so einiges vor.

Kaufmannsladen in Bollersleben: Jetzt oder nie!

BOLLERSLEBEN/BOLDERSLEV 
Die Arbeitsgruppe aus Bol-
lersleben, die in Kooperation 
mit dem Einzelhandelsunter-
nehmen „Dagrofa“ an der Er-
richtung eines Supermarktes 
arbeitet, drückt auf die Tube.

Nachdem der Kaufmanns-
laden im Ort vor etwa fünf 
Jahren geschlossen wurde, 
möchte man unbedingt wie-
der eine Einkaufsmöglichkeit 
für die rund 1.300 Einwohne-
rinnen und Einwohner schaf-
fen, damit sie nicht ständig 

auf andere Orte wie Tingleff 
(Tinglev) oder Rothenkrug 
(Rødekro) ausweichen müs-
sen.

Ein Geschäft wird auch in 
Bollersleben als zukunftswei-
send eingestuft, um Nieder-
lassung und Zuzug zu sichern 
und damit Schulen, Kinder-
gärten und Vereine zu erhal-
ten.

Viel Zeit räumt die Initia-
torengruppe allerdings nicht 
ein. Die Vorgabe: Das anvisier-
te Eigenkapital in Höhe von 3 

Millionen Kronen, das über 
Ortsansässige und Firmen zu-
sammenkommen soll, muss 
im September da sein, sonst 
droht dem Vorhaben das Aus.

Auf der Habenseite sind 
knapp 1,5 Millionen Kronen 
– rund die Hälfte der anvisier-
ten Summe fehlt noch.

Vorankommen
„Es darf kein Langzeitprojekt 
werden, dem die Luft aus-
geht. Die 3 Millionen müssen 
wir als Minimalziel bald er-
reichen. Ich bin aber optimis-
tisch, dass es klappt und wir 
2024 einen eigenen Laden 
haben werden“, so der Aufruf 
von Frank Martensen, einer 
der treibenden Kräfte der 
Arbeitsgruppe, an die Privat-
haushalte und Geschäftsleute.

Auch Henning Frisk, Vor-
sitzender des Bürgervereins 
„Bolderslev Lokalråd“ und 
Mitglied der Planungsgruppe, 

hält bei allem Optimismus 
eine Deadline für erforderlich. 
„Wir können nicht beibleiben 
und ständig kleine Schritte 
machen. Es muss irgendwann 
entscheidend weitergehen“, 
so Frisk.

Der September ist daher als 
ultimativer Termin gewählt 
worden.

Das gesamte Investitions-
volumen für den Supermarkt 
bewegt sich zwischen 10 und 
12 Millionen Kronen. Zusätz-
lich zu den Beiträgen vor Ort 
hoffen die Initiatoren, weite-
re Gelder bei Stiftungen und 
großen Unternehmen sowie 
über Darlehen zu bekommen.

Geld-zurück-Garantie
Das Augenmerk gilt erst ein-
mal dem Einwerben der rest-
lichen 1,5 Millionen Kronen. 
Glücken soll es mit dem Ver-
kauf von Genossenschaftsan-
teilen ab 2.500 Kronen.

„Die Anteile werden nicht 
direkt verkauft. Wir sammeln 
Zusagen. Erst wenn ein Ge-
nossenschaftsverein gegrün-
det wurde und der Finanzplan 
steht, wird das Geld eingefor-
dert“, erläutert Henning Frisk 
die Vorgehensweise.

Sollte das Projekt dennoch 
nicht realisiert werden kön-
nen, werde das Geld selbst-
verständlich zurückgezahlt.

Um als Genossenschaft 
alles in geordnete Bahnen 
lenken zu können, habe man 
sich entschieden, die Anteile 
auf mindestens 2.500 Kronen 
festzulegen.

„Kleinere Beträge von ein 
paar 100 Kronen oder weni-
ger würden es kompliziert 
machen“, sagt Frisk.

Beim Supermarktprojekt 
wird ein 600 Quadratmeter 
großes Gebäude mit 400 Qua-
dratmeter Verkaufsfläche in 
Erwägung gezogen.

Ein Standort für den Super-
markt-Neubau ist auch schon 
auserkoren worden. Es bietet 
sich nach Ansicht der Planer 
ein Gelände am Smedefod an. 
Dort am östlichen Ortsrand 
würde es mit der Infrastruk-
tur passen, und es könnten 
ausreichend Parkplätze ge-
schaffen werden.

Das Erstellen eines entspre-
chenden Flächennutzungspla-
nes hat die Kommune Apenra-
de (Aabenraa) laut Initiatoren 
bereits auf der To-do-Liste.

Angedacht ist, wie bei ande-
ren Supermarktprojekten mit 
Bürgerbeteiligung beispiels-
weise in Rapstedt (Ravsted), 
dass der Laden an einen Be-
treiber oder eine Betreiberin 
verpachtet wird, „wobei es 
natürlich wichtig wird, eine 
Vereinbarung zu finden, mit 
der alle gut über die Runden 
kommen“, so Henning Frisk. 

Kjeld Thomsen

Ein Neubau soll mithilfe von Eigenbeteiligung der 
Bürgerinnen und Bürger her: Eine Arbeitsgruppe be-
müht sich in Zusammenarbeit mit einer Einzelhan-
delskette nach wie vor um eine Einkaufsmöglichkeit 
in Bollersleben. Von den anvisierten 3 Millionen 
Kronen eigener Mittel sind bislang knapp 1,5 Mil-
lionen zusammengekommen. Noch bis September 
soll es über Genossenschaftsanteile mit der Rest-
summe klappen. Wenn nicht, droht das Aus.
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Das Festival-Urgestein springt 
wieder in die Bresche

Von Brigitta Lassen

TONDERN/TØNDER Bert 
Schultz ist für das Tønder 
Festival ein Mann für alle 
Fälle. Mal bei den Pionie-
ren, die unter anderem die 
großen Konzertzelte und die 
Zeltstadt aufbauen, mal bei 
der Gestaltung des Festival-
platzes oder vor vier Jahren, 
als er die Schwangerschafts-
vertretung für Geschäfts-
führerin Kirstine Uhrbrand 
übernahm.

Auch beim Festival 2023 
springt das Urgestein wieder 
in die Bresche, nachdem Uhr-
brands Nachfolger Stephan 
Scheelke im Februar dieses 
Jahres gekündigt hatte.

Schultz hat seit Montag 
wieder die Geschäftsführung 
im Festivalkontor übernom-
men. Bis zum Ende der dies-
jährigen Veranstaltung wird 
er in dieser Funktion erneut 
einspringen.

„Wenn man meine Hilfe 
benötigt, bin ich da“, sagt 
der Pensionär. „Es wird aber 
mein letzter Einsatz sein, 
denn mit 71 Jahren will ich 
endlich als Privatperson 
ohne Amt und Würden mehr 
Musik hören, als es in den 
vielen Jahren davor möglich 
war“, lacht der Festivalfrei-
willige. Und hinausgetragen 
werden wolle er auch nicht 
oder gar gebeten werden, aus 
der Festivalverantwortung 
auszusteigen.

„Ich wurde gefragt, und 
ich bin gerne eingesprun-
gen. Im Festivalbüro ist die 
Stimmung nie besser gewe-
sen, und ich freue mich, mit 
den jetzigen Angestellten 
arbeiten zu dürfen“, erzählt 
Schultz, der sich auf mehre-
ren Ebenen ehrenamtlich für 
das Festival eingesetzt hat. 
Auch im vergangenen Jahr, 
als man plötzlich ohne Platz-
verantwortlichen dastand.

„Da sind Knud Erich Jen-
sen, der auch schon älter als 
70 ist, und ich auch einge-
sprungen. Ich stehe eigent-
lich seit jeher immer an der 
Seitenlinie und sehe, ob ich 
gebraucht werde.“

Als eingefleischter Festi-
valmensch schaue man nicht 
so genau nach der Uhr und 
auf den Feierabend. „So ist 
das Festival einfach. Und 
solange ich Lust dazu habe, 
mache ich es“, erklärt er im 
Gespräch mit dem „Nord-
schleswiger.“

Im Festivalbüro laufe es 
zurzeit so gut wie nie. „Und 
mit Bert am Ruder sind wir 
außerordentlich gut gewapp-
net, Herausforderungen jeg-
licher Art entgegenzutreten“, 
so Mette Bossen Linnet, Vor-
sitzende des Festivalvereins, 
der für die praktische Durch-
führung verantwortlich ist.

Während die Interimsfrage 
gelöst ist, wird weiter nach 
einer Nachfolgerin oder ei-
nem Nachfolger für Stephan 
Scheelke gesucht. Laut Plan 
soll die Personalfrage bis zum 
1. September geklärt sein.

Bert Schultz – der Mann für alle Fälle beim Tønder Festival
ARCHIVFOTO: BRIGITTA LASSEN

Nach der Kündigung von Stephan Scheelke steht 
Bert Schultz wieder als Geschäftsführer am Ruder 
der großen Musik-Veranstaltung.

Deichlauf: Die Natur begeisterte Läuferinnen und Läufer

HOYER/HØJER „Es war ein 
sehr positiver Tag mit vielen 
neuen Gesichtern“, freut sich 
Volkert Truelsen nach dem 
Deichlauf in Hoyer. Er gehört 
zum Organisationsteam, das 
froh über die Anzahl von 82 
Läuferinnen und Läufern ist, 
da gegenwärtig unglaublich 
viele Laufveranstaltungen 
stattfinden würden.

Halbmarathon-Läuferinnen 
aus Kopenhagen
Die Teilnehmenden kamen 
nicht nur aus der Kommune 
Tondern, sondern zum Bei-
spiel auch aus Horsens und 
Randers. Truelsen berich-
tet, dass zwei Damen sich 
sonnabendfrüh um 5 Uhr in 
Kopenhagen auf den Weg ge-
macht hatten, um Punkt 10 
Uhr beim Halbmarathon in 

Hoyer zu starten.
„Das ist schon beeindru-

ckend“, so Volkert Truelsen. 
Jeanette Jensen und Dorthe 
Nielsen liefen nach ungefähr 
drei Stunden ins Ziel. Danach 
ging es wieder zurück in die 
Hauptstadt.

60 Schilder platziert
Mit Rücksicht auf den Mut-
tertag war der sonst sonntäg-
liche Lauf auf den Sonnabend 
vorverlegt worden. 37 Hel-
ferinnen und Helfer packten 
an. Ein großer Teil der Rou-
te führte entlang von Mar-
skstien.

Dort waren die Schildchen 
für den Deichlauf permanent 
montiert. Es galt aber den-
noch, 60 zusätzliche Schilder 
aufzustellen, die teilweise mit 
gelben Wimpeln versehen 

wurden.
Einige hatten trotzdem 

Schwierigkeiten, den Weg zu 
finden, wie Volkert Truelsen 
berichtet.

Besondere
Herausforderungen
„Es war super, dass keiner 
verkehrt gelaufen ist. Die 
Strecke für den Halbmara-
thon ist sehr kompliziert. 
Nächstes Mal werden wir 
noch mehr gelbe Wimpel auf-
stellen“, teilt er mit.

Einige hätten sicherheits-
halber ihr GPS auf dem Han-
dy genutzt. Von der Kirche 
in Jerpstedt (Hjerpsted) ging 
es bei der 21,1 Kilometer lan-
gen Route diesmal auf einem 
Feldweg Richtung „Stam-
pemølle“.

Positive Kommentare
Das Vierer-Gestirn mit Truel-
sen, Anette Liljensøe, Gunner 
Holm und Boh Tygesen freut 
sich über viel Lob für die Rou-
ten. Viele Läuferinnen und 

Läufer waren von der Natur 
begeistert.

„Was für eine schöne Route. 
Das war ganz schön schwer“, 
hieß es in einer Mail von Vi-
cki Sandberg Henningsen aus 
Toftlund. Sie sicherte sich mit 
1:57:10 unter den Damen den 
Sieg beim Halbmarathon.

Es gab keine neuen Rekor-
de. Der superschnelle Gewin-
ner des Halbmarathons, Lars 
Henningsen aus Toftlund, sei 
mit einer Zeit von 1:31:01 nur 
geringfügig langsamer gewe-
sen als der Vorjahressieger 
Troels Solgård Larsen aus Lü-
gumkloster (Løgumkloster) 
mit einer Laufzeit von 1:29:26.

Es haperte mit der Technik
Den größten Zuspruch gab 
es beim 4,7-km-Lauf mit 30 
Teilnehmenden. 26 Personen 
entschieden sich für 9,4 Kilo-
meter, und 20 starteten beim 
Halbmarathon. Beim Kinder-
gartenlauf waren sechs Mäd-
chen aktiv.

Es gab an diesem Tag ein 

technisches Problem mit der 
Zeitauswertung. Die Laufzei-
ten wurden zwar registriert, 
konnten aber nicht angezeigt 
werden.

„Glücklicherweise bekam 
der Experte es wieder hin, so-
dass wir bei der Pokalvergabe 
die Zeiten nennen konnten“, 
so Volkert Truelsen.

Wandern statt Laufen
Er berichtet, dass er am Sonn-
tagnachmittag eine Mail von 
einem Ehepaar aus der Ge-
gend um Ripen (Ribe) erhielt.

„Sie waren Sonntagmorgen 
aufgebrochen, um am Deich-
lauf teilzunehmen. Sie wa-
ren erstaunt, als sie bei der 
Marschenhalle ankamen und 
keinen antrafen. Nach dem 
Googeln stellten sie fest, dass 
der Lauf am Sonnabend ge-
wesen war. Das ist zwar ärger-
lich, aber sie machten dann 
kurzerhand eine Wanderung 
von Emmerleff Kliff bis zur 
Wiedauschleuse“, berichtet 
Truelsen.

Da die Konkurrenz zurzeit groß ist, ist das Organisa-
tionsteam froh über die Teilnehmerzahl von 82. Neue 
Rekorde wurden nicht erzielt. Ungeplante Herausfor-
derungen gab es auf der Halbmarathon-Strecke.

Die Läuferinnen und Läufer passierten die Wiedauschleuse. LINDA HUGHES82 Teilnehmende waren insgesamt unterwegs. VOLKERT TRUELSEN

Dreister 
Trickdiebstahl
TONDERN/TØNDER Nach 
einem Vorfall in Toftlund 
am vergangenen Montag 
warnt die Polizei für Süd-
jütland und Nordschleswig 
vor einer neuen Methode 
des Trickdiebstahls. Ein 
Mann mit großer Überzeu-
gungskraft war bei einer 
älteren Dame telefonisch 
vorstellig geworden.

„Er hat vorgetäuscht, 
dass er von Polizei ist. Der 
Anrufer hat sie dazu über-
redet, ihm ihre Wertgegen-
stände auszuhändigen, da-
mit er sie sicher verwahren 
kann“, berichtet Polizei-
sprecher Jan Rasmussen.

Der Aufforderung, die 
Dinge auf die Treppe vor 
ihrer Haustür zu legen, sei 
die Frau nachgekommen.

„Zu den Wertsachen, die 
sie auf diese Art verlor, ge-
hört auch ihre Zahlkarte mit 
dem Pin“, so der Polizeispre-
cher. Das Konto sei nachfol-
gend gesperrt worden.

Die Episode am Dana-
vej ereignete sich gegen 
20 Uhr. Kurz vor Mitter-
nacht schaltete die Betro-
gene die Polizei ein. „Wir 
wollen gerne generell vor 
dieser neuen Methode 
warnen, damit nicht mehr 
Menschen ausgetrickst 
werden“, erklärt Jan Ras-
mussen. „Bei solchen oder 
ähnlichen Vorfragen sollte 
man immer die Polizei ver-
ständigen.“ M. Thomsen

TMT-Direktor
gibt Posten ab
TONDERN/TØNDER  Der 
Handballclub TM Tønder 
muss auf die Suche nach 
einem neuen Direktor 
gehen. In einer Presse-
mitteilung erklärte Kim 
Wittenkamp am Freitag 
seinen Rücktritt. Die Ta-
geszeitung Bereits zu Be-
ginn der Woche war dar-
über spekuliert worden, 
dass Wittenkamps Tage bei 
TMT gezählt seien. Dem 
Verein werden bei der Be-
zahlung von Spielern durch 
Fahrgelder unlautere Me-
thoden vorgeworfen, und 
nun müssen ehemalige 
Spieler und ein Trainer 
Steuern nachzahlen. Der 
Verein ist daher von der 
dänischen Handballspie-
lervereinigung („Hånd-
boldspillerforeningen“) 
verklagt worden, eine Ent-
schädigung in Höhe von 
einer Million Kr. zu zahlen.

Gwyn Nissen
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Deutsche Schule Lügumkloster mit neuer 
Höchstmarke und neuen Nachbarn

Von Monika Thomsen 

LÜGUMKLOSTER/LØGUMKLOS-
TER Der Zuwachs an Schüle-
rinnen und Schülern in den 
Bildungsstätten des Deut-
schen Schul- und Sprach-
vereins für Nordschleswig 
(DSSV) hat keinen Bogen um 
Lügumkloster gemacht.

So spielte das Thema auf 
der Generalversammlung der 
Deutschen Schule Lügum-
kloster in den Berichten der 
Vorsitzenden Yvonne Klemm 
und Schulleiterin Connie 
Meyhoff Thaysen eine Rolle.

„Die Zahl der Kinder ist 
von 40 auf knapp 60 gestie-
gen. Das neue Klassenzim-
mer wird gut genutzt“, sagte 
Yvonne Klemm mit Blick 
auf den Raum, wo im August 
2022 mit 16 Vorschülerinnen 
und Vorschülern ein neuer 
Rekord geschrieben wurde.

„Wir hatten einen Zu-
gang von neun Kindern aus 
Deutschland. Mit 60 Kindern 
waren wir am 5. September 
so viele wie noch nie“, be-
richtete die Schulleiterin.

Seit Januar gibt es neue 
Nachbarn. „Es freut uns, dass 
der Kindergarten mit den 
Kindern und dem Personal 
hier auf dem Grundstück ist“, 
so Connie Meyhoff Thaysen.

Im August 2023 gehe die 
Vorschulklasse mit sieben 

Kindern an den Start.
„Es sind lauter Damen aus 

dem eigenen Kindergarten. 
Vielen Dank für eure tolle 
Arbeit. Durch die Nähe wer-
den die Wege kürzer und die 
Zusammenarbeit enger“, sag-
te sie an die Gesamtleiterin 
des DKCT (Deutsche Kin-
dertagesstätten und Clubs in 
der Kommune Tondern), Ute 
Zander, gerichtet.

Connie Meyhoff Thaysen 
berichtete außerdem, dass an 
einem Konzept für einen op-
timalen Übergang zwischen 
Kindergarten und Schule ge-
arbeitet werde.

„Im kommenden Jahr wer-
den wir ungefähr 57 Schüle-
rinnen und Schüler. Ich den-
ke, das ist passend für unser 
Schulgebäude“, sagte die 
Schulleiterin.

Während der vergangenen 
drei Jahre gab es keine 7. 
Klasse an der Schule in Lü-
gumkloster. Der Vorstand, 
der sich laufend mit der The-
matik befasst, hat nun be-
schlossen, dass es aus Platz-
gründen auch die nächsten 
Jahre keine 7. Klasse in Lü-
gumkloster geben wird.

„Unsere Klassenräume 
sind nicht so groß. Früher 
teilten sich zwei Klassen 
einen Raum, das geht nicht 
mehr“, unterstrich die Schul-
leiterin.

Die Vorsitzende widmete 
sich bei den baulichen Pro-
jekten auch der vollzogenen 
Neugestaltung des Spielplat-
zes im Kielwasser des Kin-
dergarten-Neubaus.

„Die offizielle Eröffnung 
fand im November im strö-
menden Regen statt. Da-
durch ließen wir uns die Lau-
ne jedoch nicht verderben 
und ich möchte mich noch 
mal bei den Geldgebern be-
danken“, so Yvonne Klemm.

Die Einrichtung hatte sich 
nach zwei Jahren Corona im 
Dezember auf eine „richtige“ 
Weihnachtsfeier gefreut.

„Leider war für die Lehre-
rinnen und Lehrer Corona 
noch nicht abgeschlossen“, 
so die Vorsitzende. Sie rich-
tete einen besonderen Dank 
an Musiklehrerin Dorthe 

Olesen, für die Umsetzung 
des Programms. Dafür gab 
es auch fünf Monate später 
spontanen Applaus aus der 
Versammlung.

Die Vorsitzende freute 
sich außerdem über die tat-
kräftige Unterstützung beim 
kürzlich durchgeführten 
Arbeitstag. Es wurden unter 
anderem viele Malerarbeiten 
erledigt.

Von der Stiftung von „Nor-
lys“ hat die Einrichtung 
85.000 Kronen für Energie-
sparlampen in vier Klas-
senzimmern erhalten. „Wir 
hoffen auf eine Zusage vom 
DSSV, damit wir in diesem 
Zusammenhang die Decken 
in den Klassenzimmern 
erneuern können“, sagte 
Yvonne Klemm.

Beim Thementag knöpfte 

sich die Schule das Thema 
Mülltrennung vor, das bereits 
seit geraumer Zeit praktiziert 
wird. Das Update für Kinder 
und Lehrkräfte harmonierte 
damit, dass in der Kommune 
Tondern ein erweitertes Sor-
tiersystem eingeführt wor-
den ist.

„Ich finde, die Kinder ma-
chen es ganz manierlich“, so 
die Erfahrung der Schulleite-
rin.

„Wir haben spontan be-
schlossen, diese Osterfeier 
fest in den Jahresplan einzu-
bauen.“ Das Osterfrühstück 
wurde erstmals mit knapp 
140 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern gemeinsam mit 
dem Kindergarten, dem So-
zialdienst und den Klassen-
stufen 0 bis 3 gefeiert.

Mit dem Kindergarten, dem 

Sozialdienst, dem BDN (Bund 
Deutscher Nordschleswiger), 
dem TSV (Turn- und Spiel-
verein Lügumkloster) und der 
Gemeinde gebe es eine gute 
Zusammenarbeit. „Wir helfen 
und unterstützen einander. 
Das ist wichtig in unserer Ge-
meinschaft“.

Somit ziehen auch alle 
beim für den 1. Dezember 
geplanten Weihnachtsmarkt 
mit, der die Weihnachtsfei-
er ersetzt. „Damit wird die 
Vorweihnachtszeit entspann-
ter“, sagte Connie Meyhoff 
Thaysen.

Die Schulleiterin schlug 
vor, den Vorstand langfris-
tig von sieben auf fünf Mit-
glieder zu reduzieren. Dass 
er sieben Personen zählt, 
stammt aus der Zeit Ende der 
1970-er Jahre, als die deut-
sche Schule in Norderlügum 
(Nørre Løgum) geschlossen 
wurde. Damals wurde das 
Gremium mit zwei Plätzen 
für Norderlügum erweitert.

„Das ist aber lange her, und 
wir haben in Lügumkloster 
viele Vorstände zu beset-
zen. Laut Satzungen können 
es bis zu sieben Mitglieder 
sein“, erläuterte Connie Mey-
hoff Thaysen.

Die Versammlung stimmte 
dem Vorschlag zu, den durch 
das Ausscheiden von Vor-
standsmitglied Frank Elneff 
freien Platz nicht wieder zu 
besetzen. Sollte es zu einer 
Abstimmung im Vorstand 
kommen, wird die Supple-
antin herangezogen, um eine 
ungerade Zahl zu erreichen.

Schulleiterin Connie Meyhoff Thaysen MONIKA THOMSEN

Durch die räumliche Nähe erhoffen sich die Schule 
und der Kindergarten eine noch bessere Zusam-
menarbeit. Im kommenden Schuljahr wechseln 
sieben Mädchen in die Vorschule.

Zehn Energieprojekte kamen durch das Nadelöhr, doch wenig Wind

TONDERN/TØNDER Unter den 
30 Anträgen, in der Kommu-
ne Tondern grüne Energie 
zu gewinnen, hat der Aus-
schuss für Klima, Wachstum 
und Entwicklung eine Aus-
wahl vorgenommen. Aus 30 
werden nun 10. Die 20 rest-
lichen Vorhaben, die in dieser 
Bewerbungsrunde nicht für 
einen weiteren Planungspro-
zess gewählt worden sind, 
seien nicht aus dem Rennen. 
Sie könnten bei einer neuen 
Bewerbungsrunde wieder in 
den Topf geworfen werden, 
unterstreicht der Ausschuss, 
dessen Empfehlung dem Fi-
nanzausschuss und letztlich 
auch dem Stadtrat zur end-
gültigen Entscheidung vorge-
legt werden muss.

Bei Fristende am 16. De-
zember 2022 waren 15 Solar-
projekte, 4 Windenergie- und 
11 kombinierte Anlagen einge-
reicht worden.

Beim Durchsehen wurde 
entdeckt, dass ein gewünsch-
ter Standort innerhalb des 
Seiersbeker Koogs liegt. In 

diesem Fall müsste auch das 
Küstendirektorat im Zuge des 
Tonderner-Marsch-Gesetzes 
in den Entscheidungsprozess 
einbezogen werden. Zwei 
weitere liegen auch in der 
Tonderner Marsch in einer 
wertvollen Kulturlandschaft, 
wo der Stadtrat keine grö-
ßeren technischen Anlagen 
wünscht. Diese drei Anträge 
kamen daher auch nicht bei 
der Prüfung durchs Nadelöhr.

Beim Priorisieren der neu-
en Anträge hat der Klima-Aus-
schuss nur ein einziges „rei-
nes“ Windenenergie-Projekt 
gewählt. Es ist der Vindmølle-
park Emmerlev, wo vier Anla-
gen aufgestellt werden sollen.

Zwei Vorhaben sind Ener-
giekombinationen aus Sonne 
und Wind. Sieben sind reine 
Solar-Projekte.

Elf Energieprojekte, die im 
Zuge der zweiten Antragsrun-
de eingereicht wurden, befin-
den sich in der behördlichen 
Planungsphase; für die ersten 
dürfte es eine Anhörung im 
Laufe des Sommers geben. 

Danach soll durchschnittlich 
ein Projekt je Monat so weit 
sein.

Der Ausschussvorsitzen-
de Thomas Ørting Jørgen-
sen (Borgerliste) wollte sich 
nicht konkret zum Auswahl-
verfahren äußern, sondern 
die Sitzung des Finanzaus-
schusses abwarten. Ihm gehe 
es darum, die geschlossene 
Linie in Sachen erneuerbare 
Energien nicht zu gefährden, 
ohne dass vorher Diskussio-
nen zu Einzelprojekten ausge-
löst würden. Das schulde man 
den Bürgerinnen und Bürgern 
sowie den Bewerberinnen 
und Bewerbern. Man sei aber 
stolz, so weit gekommen zu 
sein.

Das wird nun auch in ei-
ner Pressemitteilung vom 
nordschleswigschen Indus-
trieverband (Dansk Industri 
Sønderjylland, DI) gewürdigt. 
Gleiches gilt für die Bilanz 
aus der Kommune Apenrade 
(Aabenraa). Der DI-Vorsit-
zende Tommy Seeberg be-
richtet, dass in diesen beiden 
Kommunen die meiste grüne 
Energie in ganz Südjütland 
gewonnen werde. Die Strom-
menge reiche aus, um zu-
sammen 236.000 Haushalte 
in den beiden Kommunen zu 
versorgen. In Tondern sind 

es 107.800 Haushalte und in 
Apenrade 128.200. Apenrade 
zählt sogar zu den drei bes-
ten Kommunen des Landes in 
Bezug auf die Produktion von 
grüner Energie. Tondern liege 
unter den Top 10.

Vergleichsweise sind es in 
Fredericia nur 3.500 Haus-
halte und in Sonderburg 
(Sønderborg) 18.200. In ganz 
Südjütland liegt der Wert bei 
620.400 Haushalten, zeigt 
eine Analyse des Industriever-
bands. Die Aufforderung des 
Verbandes an die Kommunen 
laute: Macht es schnell und 
einfach, in die Produktion von 
grüner Energie zu investieren.

„Die Spitzenposition von 
Apenrade und Tondern ist be-
merkenswert. Unsere Analyse 
zeigt aber auch, dass es in an-
deren Kommunen Nachhol-
bedarf gibt, damit es auch für 
unsere Betriebe, Stiftungen 
und Privatleute attraktiv ist, 
dort zu investieren. Das erfor-
dert eine zügige Sachbearbei-
tung, einen fertigen Plan mit 
der Ausweisung der zur Verfü-
gung stehenden Flächen und 
eine positive Haltung zu allen 
Bewerbungen, so Tommy See-
berg. Apenrade hat seit 2016 
landesweit die höchste Steige-
rung an grünem Strom (Solar 
und Wind) verzeichnet.

Die Kommunen könnten 
auch Solarzellen auf die kom-
munalen Gebäude für den 
eigenen Stromverbrauch set-
zen. Alle müssten dazu bei-
tragen, den CO₂-Ausstoß zu 
senken und die Abhängigkeit 
von russischem Erdgas zu 
mindern. Dänemarks Ziel ist 
es, bis 2030 die grüne Strom-
erzeugung zu verfünffachen.

„Wenn die Betriebe in ihrer 
Produktion auf grüne Energie 

umstellen wollen, erfordert es 
einen größeren Einsatz von 
mehr Kommunen“, unter-
streicht der frühere Hydro-
Chef in Tondern, Tommy 
Seeberg. Die Nutzung er-
neuerbarer Energiequellen 
erfordere auch eine gute Zu-
sammenarbeit mit den Bür-
gerinnen und Bürgern, die 
„Nachbarn“ von Windrädern, 
Solarparks und Biogaswerken 
werden.

Der Ausschuss für Klima, Wachstum und Entwick-
lung hat eine Auswahl getroffen. Die meisten der ge-
wählten Vorhaben beziehen sich auf Gewinnung von 
Strom durch die Sonne. Apenrade und Tondern liegen 
bei der Produktion grüner Energie ganz weit vorn.

Solar:
1. Solpark Trespring bei Solderup
2. Visby Solarpark bei Wiesby (Visby)
3. Solenergipark Galgemark südlich von Bredebro
4. Lovrup Solenergipark westlich des Lovruper Waldes
5. Solcellepark Løgumkloster zwischen Lügumkloster und Als-
leben (Alslev)
6. Solcellepark ved Kæpslundvej südlich von Ostergasse (Øster 
Gasse)
7. Ballum Hede
Das mit Abstand größte Projekt in dieser Kategorie ist der Sol-
park Trespring mit 230 Hektar. Die zweitgrößte Fläche liegt mit 
158 bis 198 Hektar beim Wald in Lovrup.

Wind:
1. Vindmøllepark Emmerlev

Kombi-Anlagen (Wind und Solar)
1. Toftlund Vindpark südlich von Toftlund (mit sechs Windrä-
dern)
2. Aabøl (mit fünf Windrädern)

DIE GEWÄHLTEN PROJEKTE:
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Mit dem Restaurant an der Wiedau
hat Pia ihren Platz gefunden

Von Monika Thomsen 

HOYER/HØJER Der Dorn-
röschenschlaf ist für das 
Restaurant Slusen an der 
Wiedauschleuse in Hoyer be-
endet. Pia de Place aus Ripen 
(Ribe) hat das Anwesen in 
unmittelbarer Nachbarschaft 
zur Wiedauschleuse gekauft. 
„Ich habe mich in die wun-
derschöne Lage verliebt. Die-
ser Ort kann einfach etwas“, 
sagt die frischgebackene Res-
taurantbesitzerin.

Das Besitzerehepaar seit 
1983, Thoma und Hans Tappe 
Petersen, hatte das Restau-
rant Ende November 2021 
aus gesundheitlichen Grün-
den geschlossen.

„Die Stätte liegt hier mit-
ten im Natura-2000-Schutz-
gebiet, dem Nationalpark 
und dem Unesco Welterbe. 
Und dahinter der Ort Hoyer, 
der so schön renoviert wor-
den ist“, schwärmt Pia de 
Place in dem Lokal, wo Salz 

und Pfeffer und die Menü-
karten noch auf den blauen 
Tischen stehen.

Ein verborgenes Dasein: 
Renovierung läuft
„Es ist mir eigentlich ein Rät-
sel, dass ich bis vor einem 
Jahr nie vorher hier gewesen 
bin. Das ist ein großer Feh-
ler, da ich ein Naturmensch 
bin. Damals wurde der Ort 
mir vorgestellt“, berichtet sie 
im Restaurant, wo mit etwas 
Farbe klar Schiff gemacht 
werden soll.

Der Freundeskreis und die 
Familie krempeln die Ärmel 
hoch, um bei der Verschö-
nerung zu helfen. Eventuelle 
größere Renovierungs-Pro-
jekte, wie die Erneuerung 
von einigen Fenstern, schiebt 
sie auf den Herbst.

Vor den Sommerferien 
geht es los
Den genauen Termin für die 
Eröffnung hat sie noch nicht 

festgelegt. „Es wird aber auf 
jeden Fall vor den Sommer-
ferien“, so die zweifache 
Mutter, die erst vor zwei 
Wochen den Schlüssel für 
das Schleusenrestaurant er-
halten hat.

Sie hätte sich einen länge-
ren Vorlauf gewünscht. „Ich 
hatte gehofft, dass ich im Ja-
nuar oder Februar hätte her-
einkommen können, das war 
aber nicht machbar“, sagt sie.

Besitzerin:
Ein Traum wird wahr
„Ich habe davon geträumt, 
eine eigene Stätte zu haben, 
in der wir auf Teamwork set-
zen“, sagt die 40-Jährige.

„Ich kann alles Mögliche 
und kann auch in der Küche 
bei verschiedenen Aufgaben 
anpacken. Ich mag alle Funk-
tionen. Es ist ein bisschen 
wie zu Hause, da macht man 
auch alles“, so Pia de Place.

„Sie finden es lustig mit 
so einem Projekt“, sagt sie 
in Gedanken an ihren Mann 
Kasper und die Töchter Isa-
bella (11) und Alexandra (9). 
„Isabella würde am liebsten 
gleich als Tellerwäscherin 

anfangen“, berichtet Pia mit 
einem Lächeln.

Erfahrung aus 
dem Tourismus
Den Sprung in die Selbststän-
digkeit hat Pia de Place vor-
bereitet, seit sie im August 
vergangenen Jahres ihren Job 
als Leiterin bei Marsk Camp 
in Hjemstedt (Hjemsted) 
aufgab, nachdem sie gekün-
digt hatte.

„Ich habe dort nicht mit 
der Tür geknallt. Es hing mit 
der Konstellation zusam-
men“, sagt die Geschäftsfrau.

Tourismus ist für sie kein 
neues Terrain, da sie auch als 
frühere kommissarische Tou-
rismuschefin für Fanø und 
Esbjerg Erfahrung mitbringt. 
„Ich habe ein großes Herz für 
Menschen und liebe das Ver-
mitteln von Erlebnissen“, so 
Pia.

In drei Räumen: 
Platz für 110 Gäste
In den drei Räumen des Lo-
kals gibt es insgesamt Platz 
für etwa 110 Gäste. Die Wir-
tin setzt auf eine einfache 
Speisekarte, gerne mit einem 

örtlichen Touch. 
„Wir starten langsam und 

sehen dann, wie es sich ent-
wickelt.“ Pia de Place erwar-
tet, etwa fünf Mitarbeitende 
anzustellen.

&usܫugs_ieQ mit 
Anziehungskraft
Die Restaurantbesitzerin muss 
nicht erst Besucherinnen und 
Besucher an den Standort lo-
cken, da laut Verkaufsunter-
lagen mit einer jährlichen 
Zahl von 200.000 bis 300.000 
Gästen an der Wiedauschleuse 
operiert wird.

Nun geht es darum, dass 
die Leute nach der Zwangs-
pause über die Schwelle des 
Schleusenrestaurants kom-
men.  „Mir ist es wichtig, dass 
die Gäste froh sind und sich 
hier wohlfühlen.“

Restaurant und Grund-
stück gekauft
Pia de Place berichtet, dass 
sie die Immobilie für 1,8 
Millionen Kronen erworben 
hat. Sie ist nicht nur Frau 
im eigenen Haus, sondern 
auch auf eigenem Boden, da 
sie außerdem das mit einem 

Mindestpreis ausgeschriebe-
ne Grundstück von der Kom-
mune Tondern gekauft hat.

Es wächst dort zwar keine 
große Dornenhecke, sie plant 
aber auch am Außengelände 
Änderungen vorzunehmen. 
„Ich möchte dort gerne mehr 
Atmosphäre schaffen. Packe 
ich es nicht zu dieser Saison, 
dann hundertpro bis nächs-
ten Sommer“, so ihr Vorsatz.

Dem Potenzial 
auf der Spur
In der Nebensaison beabsich-
tigt sie, die Öffnungszeiten 
anpassen, und sie geht schon 
jetzt davon aus, dass im Janu-
ar Winterruhe einkehrt.

Das Haus sei gut in Schuss. 
Änderungen will sie mit Re-
spekt vor dem Bestehenden 
vornehmen. „Das Gebäude 
und ich sind gleichaltrig“, er-
zählt sie mit einem Lachen.

„Ich freue mich zu sehen, 
was daraus werden kann. Es 
besteht kein Zweifel, dass es 
ein großes Potenzial birgt“, 
so Pia de Place. Die erste Sai-
son will sie dazu nutzen, aus-
zuloten, in welche Richtung 
es gehen soll.

Pia de Place strebt für das Außengelände mehr Atmosphäre an.

Die neue Besitzerin aus Ripen setzt alle Hebel dar-
an, für die Sommersaison bereit zu sein. Sie erfüllt 
sich mit Restaurant Slusen einen Traum.

Große Veränderungen plant die neue Besitzerin vorerst nicht. FOTOS: MONIKA THOMSEN 

=ZangsSause Eeendet: Das 0useumsFaIp in 7ondern öffnet Zieder

TONDERN/TØNDER Die Durst-
strecke ohne Museumscafé 
in Tondern klingt aus. Seit 
Christi Himmelfahrt können 
dort wieder Gäste einkehren.

Im Zuge der Energiekrise 
und der damit einhergehen-
den Sparmaßnahmen hatte 
der Museumsverband Muse-
um Sønderjylland im Oktober 
2022 beschlossen, das Café in 
Tondern zu schließen.

Gleiches galt für das Mu-
seum Dröhses Haus in Ton-
dern, das Schifffahrtsmuseum 
in Apenrade (Aabenraa) sowie 
das Ziegeleimuseum Cathri-
nesminde auf der Halbinsel 
Broacker (Broagerland), die 
weiterhin geschlossen sind.

„Die Finanzen von Museum 
Sønderjylland stehen nach 
wie vor aufgrund der hohen 
Inflation unter Druck. Inves-
titionen in regenerative Ener-
giemaßnahmen und eine hohe 
Priorität für das Café von der 
Chefgruppe des Museums 
machen nun die Wiederer-
öffnung möglich“, teilt Nina 
Nørgaard Jørgensen, Chefin 
für Publikum und Vermitt-
lung, in einer Pressemeldung 
mit.

Als die Schließung der drei 
Häuser und des Cafés be-
kannt gegeben wurden, sagte 
Museumsdirektor Axel John-
sen dem „Nordschleswiger“: 
„Die Schließung des Cafés in 

Tondern schmerzt, da es aus 
unserer Sicht zum Museums-
besuch dazugehört. Es ist aber 
für uns spürbar, dass die Mu-
seumsgäste finanziell unter 
Druck stehen.“

Neben den höheren Ener-
giekosten von 4 Millionen 
Kronen für 2023 kalkulierte 
der Museumsverband damals 

auch mit Mindereinnahmen 
von einer Million Kronen.

Mit der zwischenzeitlichen 
Schließung erkaufte sich der 
Verband Zeit, um umzustellen 
und in neue Energielösungen 
zu investieren, wo es mög-
lich sei, so Johnsens damalige 
Aussage.

Wenn das Café am Don-

nerstag, 18. Mai, eröffnet, ist 
der Besuch nicht ausschließ-
lich Museumsgästen vorbe-
halten. „Wir haben von Leu-
ten vor Ort viele Vorfragen 
erhalten, die gerne ins Café 
gehen möchten. Daher füh-
ren wir ein, dass vorher kein 
Museumsticket gelöst wer-
den muss“, so Nina Nørgaard 
Jørgensen.

„Wir hoffen, dass das Café 
eifrig von Museumsgästen, 
Touristen und nicht zuletzt 
den Menschen vor Ort ge-
nutzt wird“, sagt die Mitarbei-
terin.

Im Café, das täglich von 11 
bis 16 Uhr geöffnet ist, gibt es 
verschiedene leichte Gerich-
te, hausgebackenes Brot und 
Kuchen. In der süßen Abtei-
lung ist auch die nordschles-
wigsche Brottorte zu finden.

Im Kielwasser der Schlie-
ßung hatte der Museumsvor-
stand beschlossen, das Café 

wiederzueröffnen, sobald der 
Chefriege eine realistische 
Prognose für die Energieaus-
gaben 2023 vorliegen würde. 
Zur Wiedereröffnung der drei 
geschlossenen Museen wird 
der Vorstand im Laufe des 
Jahres Stellung beziehen.

„Ein Besuch im Café ge-
hört für viele Museumsgäste 
als Teil des Erlebnisses ein-
fach dazu. Daher sind wir sehr 
froh, dass wir das Café nun 
zur bevorstehenden Hochsai-
son öffnen können“, so Nina 
Nørgaard Jørgensen.

Für die Pläne des Museums-
verbandes mit Solarzellen auf 
den Dächern des Kunstmuse-
ums in Tondern, des archäolo-
gischen Museums in Haders-
leben (Haderslev) sowie dem 
Lager in Rothenkrug (Røde-
kro) gibt es jeweils 100.000 
Kronen aus dem Wachstums-
Topf von „Norlys“.

Monika Thomsen

Ab Christi Himmelfahrt müssen Museumsgäste 
nicht mehr auf den Cafébesuch verzichten. Der 
nordschleswigsche Museumsverband gibt mit einer 
neuen Praxis Raum für mehr Besucherinnen und 
Besucher im Café.

Das Café im Museum in Tondern kann ab Donnerstag, 18. 
Mai, besucht werden. MONIKA THOMSEN
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Kindergarten Hadersleben: Mandy 
Meline João ist die neue Leiterin

Von Kerrin Trautmann

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Der Führungswechsel im 
Deutschen Kindergarten 
Hadersleben ist besiegelt: 
Mandy Meline João wird die 
neue Leiterin. Stefan Sass, 
Geschäftsführer des Kinder-
gartenbereichs im Deutschen 
Schul- und Sprachverein für 
Nordschleswig, ist zufrieden 
mit der Neubesetzung. „Wir 
haben mit Mandy eine quali-
fizierte Person gefunden“, so 
Sass zum „Nordschleswiger“.

Die gelernte Erzieherin, die 
bereits seit 2015 in Hadersle-
ben arbeitet, übernimmt am 
1. Juni offiziell die Leitung 
von ihrem Vorgänger Marco 
Seefeldt. Dieser tritt zum sel-
ben Termin seine neue Stelle 
als übergeordneter Leiter der 
vier deutschen Kindergärten 
in Sonderburg an.

Als Marco Seefeldt im 
Februar kommissarisch in 
Sonderburg eingesprungen 
ist, hat der damalige Leiter 
Mandy Meline João gebeten, 
ihn zu vertreten. Gemeinsam 
mit ihrem Kollegen Sven 
Wolfram hat sie übergangs-
weise die Leitung in Haders-
leben übernommen.

„Ich habe mich um alles 
Administrative gekümmert 
und Sven um alles, was mit 
dem Gebäude zu tun hat“, 
erzählt die 35-Jährige. „Ich 
habe das als Chance gese-
hen, mir zu überlegen, ob es 
mir liegt, und dann habe ich 
mich auf die Leitungsposi-
tion beworben.“ Die gelernte 
Erzieherin freut sich auf den 
erweiterten Aufgabenbereich 
und die neuen Herausforde-
rungen.

Mit seinen 60 bis 70 Mäd-
chen und Jungen gehört der 
Deutsche Kindergarten Ha-
dersleben zu den größten 
deutschen Kindergärten der 
Minderheit in Nordschles-
wig.

„In der Minderheit be-
schäftigen wir uns mit ver-
schiedenen pädagogischen 
Konzepten. Da kann ich 
jetzt mitwirken und mitmi-
schen, bevor es ans Team 
weitergegeben wird“, sagt 
Mandy Meline João.

Sie ist froh, dass ihr Team 
hinter ihr und ihrer neuen 
Funktion steht. „Ich habe 
Glückwünsche und Freu-
dentänze geschickt bekom-
men“, erzählt sie. „Mein 
Ziel ist eine transparente 
Zusammenarbeit, aber mir 
ist auch bewusst, dass ich 
jetzt die Entscheidungsträ-
gerin bin, wenn es darauf 
ankommt.“

Bis zu den Sommerferien 
steckt die neue Leiterin al-
lerdings noch in einer Dop-
pelfunktion. Die Erzieherin, 
die ursprünglich aus der dä-
nischen Minderheit stammt, 
behält noch die Gruppenlei-
tung der Trollegruppe. Dort 
befinden sich die ältesten 
Kinder des Kindergartens, 
wo sie auf den Übergang zur 
Vorschule vorbereitet wer-
den.

Da es das Beste für die 
Mädchen und Jungen sei, 
habe sie sich bis zum 1. Au-
gust für diesen Schritt ent-
schieden. „So habe ich bis zu 
den Sommerferien vormit-
tags noch eine pädagogische 
Position und ab 12 Uhr die 
Leitungsposition“, sagt Man-
dy Meline João. Die Erzieherin mit ihrer Trollegruppe FOTOS: KARIN RIGGELSEN

&m �. /uni beginnt die ���/ईhrige TKfi_ieQQ mit 
ihrer neuen +unPtiTn. )ie geQernte *r_ieherin wei�, 
wTrauK sie sich einQईsst� ंbergangsweise hat sie 
sich die 1eitung mit einem 0TQQegen geteiQt, nun hat 
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LOKALREDAKTION
für die Kommune
Hadersleben

Lokalredakteurin
Ute Levisen
(lev)
Telefon 7452 3915

Amanda Klara 
Stephany
(aks)

Posthussvinget 4
6100 Hadersleben
had@nordschleswiger.dk

„Neue Bücherei: H erzlichen G lückw unsch H adersleben“

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV
Herzlichen Glückwunsch 
Hadersleben. Ab 2024 zieht 
die deutsche Bücherei vom 
Aastrupvej ins Kulturcenter 
Bispen, wo sich auch die dä-
nische Bibliothek befindet. 
Ein Haus – zwei Büchereien. 
Das ist eine tolle Geschichte 
für Hadersleben – und für das 
deutsch-dänische Grenzland.

Die Grenzregion braucht 

Leuchtturm-Projekte wie 
dieses, denn es hat mehr als 
nur Symbol-Charakter, wenn 
die dänische und die deut-
sche Bücherei unter dem-
selben Dach wohnen. Zeigt 
es doch, dass wir in Nord-
schleswig weit gekommen 
sind: Deutsch und Dänisch 
stärken Seite an Seite das 
Kulturangebot im Landesteil.

In Sonderburg ist der 
Umzug der deutschen Bü-
cherei ins Multikulturhaus 
bereits ein Erfolg, und auch 
die Wohngemeinschaften 
des „Nordschleswigers“ in 
Hadersleben, Apenrade (Aa-
benraa) und Sonderburg 
(Sønderborg) sind Erfolgs-
geschichten des Grenzlandes.

Aber Achtung: Es ist keine 
deutsch-dänische Bücherei. 

Die Minderheit hat in all den 
Jahren, in denen gemeinsame 
Bücherei-Projekte bespro-
chen worden sind – auch in 
Tingleff (Tinglev) laufen wei-
terhin Gespräche – darauf be-
harrt, dass es zwar ein Haus 
ist, aber zwei Büchereien. 
Minderheit und Mehrheit in 
Nordschleswig haben ihre 
eigene DNA – aber eben auch 
Gemeinsamkeiten.

Minderheit und Mehrheit 
können prima zusammen-
arbeiten, aber wir wollen 
keinen Einheitsbrei, sondern 
schon selbstständige Kul-
turen, die sich voneinander 
abheben, gleichzeitig aber er-
gänzen und dadurch die ganz 
besondere Grenzland-Kultur 
schaffen. Das ist die Stärke 
unserer Region.

Deshalb werden die deut-
sche Bücherei und die dä-
nische Bibliothek auch 
weiterhin eigene Veranstal-
tungen für ihr Publikum an-
bieten – aber es wird ganz 
bestimmt auch eine engere 
Zusammenarbeit geben als 
bisher. Das ergibt Sinn, wenn 
man unter demselben Dach 
arbeitet.

Dennoch gehört auch 2023 
von beiden Seiten noch etwas 
Mut dazu, „gemeinsame“ 
Sache zu machen. Daher ge-
bührt den Vätern und Müt-
tern ein großes Lob, dass 
sie sich nach vielen Jahren 
zu diesem Ergebnis durch-
gerungen haben. Es wird 
Hadersleben guttun, und der 
Minderheit hier eine neue 
kulturelle Plattform be-

scheren. Im Bispen werden 
sich mehr Dänen aus der 
Mehrheit „trauen“, der deut-
schen Bücherei einen Besuch 
abzustatten – so erlebt es 
bisher die deutsche Bücherei 
in Sonderburg. Warum sollte 
dies in Hadersleben anders 
sein.

Einige mögen den Wegzug 
vom Aastrupvej bedauern: 
Es gehe ein Stück Hygge ver-
loren. Doch Hygge, Gemüt-
lichkeit und sich Willkommen 
fühlen ist nicht nur eine Frage 
des Gebäudes – vor allem die 
Menschen machen es mög-
lich. Der deutsche Bücherei-
verband in Nordschleswig 
und sein Personal werden 
dies auch in Zukunft in Ha-
dersleben hinbekommen – 
zum Wohle aller.

*s gibt Grund _ur +reude 
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&Pti[itईten Kझr 
Ounge 2enschen 
fördern
HADERSLEBEN/HADERSLEV 
Wer zwischen 15 und 24 
Jahre ist und in der Kom-
mune Haderleben wohnt, 
kann Geld von der Kom-
mune bekommen, wenn 
sie oder er eine Aktivität 
für junge Menschen orga-
nisieren möchte.

Der Jugendausschuss 
hat für das Jahr 2023 einen 
Pool von 100.000 Kronen 
bereitgestellt, der dreimal 
im Jahr beantragt werden 
kann. Das geht aus einer 
Pressemitteilung hervor.

„Mit dem Jugendpool 
sollen die guten Ideen jun-
ger Menschen unterstützt 
werden. Wir wollen mehr 
Aktivitäten für Jugendliche 
in der Kommune schaffen, 
aber wir glauben, dass sie 
sich die Aktivitäten am 
besten selbst ausdenken 
und sie auch am besten 
selbst umsetzen können“, 
sagt Marie Skødt (Sozial-
demokratie), Vorsitzende 
des Jugendausschusses der 
Kommune Hadersleben.

Die Aktivitäten, für die 
ein Antrag gestellt wer-
den kann, müssen öffent-
lich zugänglich sein. Das 
Geld kann für Honorare, 
Raummiete oder Materia-
lien verwendet werden. Es 
darf nicht für Alkohol aus-
gegeben werden und auch 
keinen Gewinn für die Or-
ganisatorin oder den Orga-
nisator abwerfen.

„Wir sind sehr gespannt 
darauf, wie die jungen 
Leute auf den Jugendpool 
reagieren. Das Wichtigste 
für uns ist, dass die Aktivi-
tät Gemeinschaft schaffen 
kann und dass es für jun-
ge Menschen einfach und 
leicht ist, sich zu bewer-
ben“, so Marie Skødt.

Wer Hilfe bei der Bewer-
bung für den Pool benö-
tigt, kann sich an die Aus-
bildungskonsulentin der 
Kommune, Irene Aggedam 
(Tel. 21 29 32 07 oder iragg@
haderslev.dk), wenden.

Einen Link zur Bewer-
bung und weitere Infor-
mationen gibt es unter ha-
derslev.dk/ungepuljen.

Der Pool kann im Jahr 
2023 dreimal beantragt 
werden. Die erste Be-
werbungsfrist hat bereits 
stattgefunden. Bewerbun-
gen sind noch bis zum 15. 
August und 15. Oktober 
möglich. Die Aktivitäten 
müssen bis spätestens 22. 
Dezember 2023 stattfin-
den. Kerrin Trautmann

An ihren neuen Arbeitsplatz im Büro konnte Mandy Meline João sich Schritt für Schritt gewöhnen.



MITTWOCH, 24. MAI 2023

Hadersleben

DER NORDSCHLESWIGER • SEITE 16

Wittenbergplatz: Servicegebäude
und Bäume statt Parkplätze

Von Ute Levisen

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Kaum ein Thema bewegt die 
öffentliche Meinung in der 
Domstadt Hadersleben so 
sehr wie die Parkplatzsitua-
tion. Dies zeigte sich einmal 
mehr, als die künftige Nut-
zung des Wittenbergplatzes 
auf der politischen Tages-
ordnung stand. Zunächst im 
Ausschuss für Technik und 
Klima und nachfolgend im 
Kommunalparlament.

Der Wittenbergplatz ist 
einer der zentralen Plätze in 
Hadersleben und bietet eine 
fantastische Aussicht auf den 
Dammpark. Diese ist bislang 
vornehmlich den Fahrzeugen 
vorbehalten, die dort auf den 
etwa 40 Stellplätzen parken 
dürfen.

Hadersleben ist die Stadt 
in Dänemark, in der Autos 
die besten Aussichten ge-
nießen, hat ein Architekt im 
Rahmen eines Wettbewerbs 
für den Dammpark bemerkt.

Das soll sich ändern. Aber 
nicht viel: Das Kommunalpar-
lament einigte sich auf seiner 
jüngsten Sitzung mehrheit-

lich darauf, einige Parkplätze 
stillzulegen. An ihrer statt 
sollen Bäume gepflanzt wer-
den und ein Servicegebäude 
entstehen, inklusive Strom-
versorgung, um einer alterna-
tiven Nutzung des Platzes den 
Weg zu ebnen.

Die konservative Ratsgrup-
pe stimmte dagegen. Benny 
Bonde von der Partei Neue 
Bürgerliche ebenso: Beide 
Parteien möchten den Status 
quo bewahren.

Drei Szenarien für den 
Platz standen zur Debatte: 
Vision 1 sieht vor, die Park-
fläche um ein Viertel zu redu-
zieren, Vision 2 sogar um drei 
Viertel. Man traf sich in der 
Mitte – bei Vision 3.

Der Vorsitzende des Aus-
schusses für Technik und 
Klima, Carsten Leth Schmidt 
von der Schleswigschen Par-
tei (SP), hatte diesen Kom-
promiss vorgeschlagen. Min-
destens fünf Parkplätze für 
ein Servicegebäude und Bäu-
me müsse die Politik dafür 
wohl opfern, schätzt er: „Es 
ist ein guter Kompromiss, 
wie ich finde.“

Der Politiker freut sich vor 

allem über den Zusatz, dass 
ein Teil des Wittenbergplat-
zes gelegentlich auch für Ver-
anstaltungen genutzt werden 
könnte: „Anliegen von Modell 
2 war, dass der Platz gute Vor-
aussetzungen für die Nutzung 
als Eventkulisse bietet – mit 
Strom- und Wasseranschluss. 

Mit dem Kompromiss schaf-
fen wir optimale Verhältnisse 
für den Wittenbergplatz. Fin-
den dort keine Veranstaltun-
gen statt, kann er weiterhin 
als Parkplatz dienen.“

Dennoch: Die Bürgerinnen 
und Bürger brauchen nicht 
um ihre „Handvoll“ Parkplät-

ze mit Dammblick zu bangen. 
Zumindest nicht in naher Zu-
kunft.

Zunächst muss ein Lokal-
plan erarbeitet werden, der 
den Rahmen der künftigen 
Nutzung absteckt. Anschlie-
ßend wird dieser Flächennut-
zungsplan die öffentliche An-

hörungsphase durchlaufen. 
Hernach muss das Projekt 
entworfen – und auch noch 
finanziert werden.

Die Finanzierung einer 
Umgestaltung des Witten-
bergplatzes aber ist bislang 
gar nicht im kommunalen 
Haushalt berücksichtigt.

Der Wittenbergplatz soll in kleinen Schritten umgestaltet werden. Ohne Opfer wird das nicht möglich sein. UTE LEVISEN

In Hadersleben haben Fahrzeuge die beste Aus-
sicht. So hat es ein Architekt bei einem Stadtpla-
nungswettbewerb formuliert. Das soll ein Ende 
haben. Der Kommunalvorstand hat soeben mehr-
heitlich beschlossen, das Parkplatzparadies am 
Wittenbergplatz zu beschneiden – allerdings nicht 
ohne Diskussion und Gegenstimmen.

Haderslebener Recyclinghof
rund um die Uhr zugänglich

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Haderslebenerinnen und 
Haderlebener sowie in der 
Kommune ansässige Unter-
nehmen können seit dem 
15. Mai den Recyclinghof am 
Knavvej 6 nutzen, wann es 
ihnen am besten passt – un-
abhängig von den Öffnungs-
zeiten. Das geht aus einer 
Pressemitteilung der Ver-
sorgungsgesellschaft Provas 
hervor.

„Auch wenn wir einen bes-
seren Service bieten können, 
wenn die Recyclingberate-
rinnen und -berater im Ein-
satz sind, finden wir, dass 
Flexibilität wichtig ist“, sagt 
Provas-Geschäftsführer Esge 
Homilius. Das erlaube es 
unter anderem Handwerke-
rinnen und Handwerkern, zu 
Arbeitsbeginn in den Mor-
genstunden den Anhänger 
zu entleeren und dann zur 
nächsten Baustelle zu fahren 
oder Gärtnerinnen und Gärt-
nern, nach getaner Arbeit 
nach Feierabend die Garten-
abfälle wegzubringen.

Seitdem der Wertstoffhof 
in Woyens (Vojens) versuchs-
weise 24 Stunden am Tag ge-
öffnet hat, war die Idee, dass 
der Recyclinghof in Haders-
leben diesem Beispiel folgen 
würde, wenn der Versuch im 
Nachbarort ein Erfolg wird.

„Wir führen das Pilotprojekt 
mit der 24-Stunden-Öffnung 
in Woyens nun seit fast zwei 
Jahren durch, und die Erfah-
rungen sind wirklich gut. Die 
Menschen haben das Konzept 
sehr gut angenommen, und 
wir sind bei der unbemannten 
Öffnung auf keine nennens-
werten Probleme gestoßen“, 
so Betriebsleiterin Conny 
Bonde Barsballe.

Genau wie bei der Zufahrt 
zum Gelände in Woyens 
müssen Nutzerinnen und 
Nutzer ihr Auto anmelden, 
bevor sie außerhalb der Öff-
nungszeiten Zugang zu dem 
Recyclinghof in Hadersleben 
bekommen können. Mit einer 
Registrierung können sie 
beide Standorte nutzen.

„Kundinnen und Kunden 
müssen ihr Nummernschild 
registrieren lassen, denn nur 
so lässt sich das Tor öffnen. 
Die Anmeldung dient auch 
dazu, dass wir wissen, wer 
Zugang zu unseren Plätzen 
hat, wenn wir selbst nicht da 
sind“, sagt Betriebsleiterin 
Conny Bonde Barsballe.

Zusätzlich zur Registrie-
rung werden beide Standorte 
videoüberwacht. Dies ist auch 
während der Öffnungszeiten 
der Fall.

Weitere Informationen, 
welche Regeln vor Ort gelten 
und eine Anleitung für die 
Registrierung gibt es auf der 
Webseite von Provas unter 
provas.dk/affald/provas-247

Kerrin Trtautmann

Das Haderslebener Ressourcenzentrum ist im Januar 2022 
eröffnet worden ANNIKA ZEPKE

Das Hygge-Café in Hadersleben lädt 
zum Dänischlernen ein

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Seit Kurzem findet jeden 
Dienstag in der Freikirche 
„Din Frikirke“ im Simmers-
tedvej 16 in Hadersleben das 
sogenannte Hygge-Café statt. 
Es ist für alle Interessierten 
von 15 bis 17.30 Uhr geöffnet. 
Im Café selbst können Be-
sucherinnen und Besucher 
zusammenkommen und kos-
tenlose Snacks genießen oder 
Brettspiele spielen. 

Hilfe beim Dänischlernen
Außerdem bietet das Café 
eine gute Gelegenheit, sein 
Dänisch zu verbessern. Dabei 
helfen die Ehrenamtlichen. 
Der Name soll dabei eine 
gemütliche Atmosphäre ver-
mitteln. „Wir wollten uns ei-
gentlich internationales Café 

nennen und vor allem für die 
Besucherinnen und Besucher 
für die Sprachschule gegen-
über da sein. Aber Hygge-
Café hat dann doch besser 
zu uns gepasst“, sagt Helgi 
Johannesen, der mit seiner 
Frau Julia das Café ehren-
amtlich leitet.

Gäste aus aller Welt 
Bis jetzt ist die Gästezahl 
eher überschaubar. Regel-
mäßiger Besucher, so Johan-
nesen, ist der Ungar Janos 
Szabo. Er lernt momentan 
Dänisch und ist froh, hier im 
Café Anschluss zu finden. 
„Ich komme gerne hierher 
und freue mich, wenn ich hier 
Tischtennis spielen kann.“

Eine andere Besucherin ist 
die Iranerin Mah Motavali 

mit ihrem Sohn Raman. Auch 
sie ist gerne Gast im Café. 
„Ich mag es hier, und mein 
Sohn und ich versuchen, je-
den Dienstag zu kommen.“ 
Während sie dann zum Bei-
spiel Dänisch lernt, malt ihr 
Sohn an einem separaten 
Tisch, auch er fühlt sich sehr 
wohl.

Das Café als Teil 
der Freikirche 
Das Hygge Café gehört zwar 
zur Freikirche, aber bis jetzt 
ist noch nichts Religiöses 
geplant. Sollte der Andrang 
irgendwann größer werden, 
könnte sich Helgi Johanne-
sen vorstellen, religiöse As-
pekte einzubauen. Welche 
das sein könnten, steht noch 
nicht fest. Erik Benger

Das „Hygge Café“ steht für Zusammenkommen. ERIK BENGER 
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Naturschutzgruppe setzt sich für
ambitionierte Baumpolitik ein

Von Kerrin Trautmann

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
In Hadersleben gibt es seit 
2013 eine Baumpolitik, aus 
der hervorgeht, wie die Kom-
mune alte Bäume beschützen 
kann. Das ist ganz im Sin-
ne der Naturschutzgruppe 
„Trægruppen Haderslev“, die 
sich darum kümmert, alte 
Bäume vor der Abholzung zu 
bewahren.

Allerdings handelt es sich 
bei der Baumpolitik lediglich 
um Richtlinien und nicht um 
Vorschriften, wie der stell-
vertretende Vorsitzende Sie-
men Baader erklärt. Dies ist 
besonders bei einem Fall in 
Woyens (Vojens) vor einigen 
Wochen deutlich geworden.

Auf einem Grundstück sind 
zwei über 80 Jahre alte Bu-
chen als bewahrenswert ein-
gestuft worden. Diese stehen 
dem Bauvorhaben eines pri-

vaten Investors im Wege. Der 
Ausschuss für Technik und 
Klima stimmte entgegen der 
Empfehlung der Verwaltung 
dafür, dass die Buchen gefällt 
werden dürfen.

In der Baumgruppe ist die 
Bestürzung groß. „Wir ha-
ben eine konstruktive Zu-
sammenarbeit mit der Ver-
waltung“, sagte Flemming 
Nissen, Vorsitzender von 
„Trægruppen“ damals im 
„Nordschleswiger“, doch es 
sei die Politik, die Kopfzer-
brechen bereite, obwohl die 
Gruppe in engem Austausch 
mit dem Ausschuss stehe: 
„Dennoch beschleicht mich 
zuweilen das Gefühl, dass 
man dort im Grunde gleich-
gültig ist. Wir haben eine 
Baumpolitik, nur haben die 
Politiker offenbar vergessen, 
sie zu verinnerlichen.“

Und genau diese Baumpoli-
tik soll nun geändert werden. 

Seit Mai steht die Revision der 
Leitlinien auf der Tagesord-
nung des Technik- und Klima-
ausschusses. Im September 
soll sie beschlossen werden. 
Sobald die Verwaltung einen 

Entwurf vorgelegt und der 
Ausschuss sich einverstanden 
erklärt hat, wird der Stadt-
rat darüber abstimmen. Die 
Baumgruppe ist ebenfalls 
nach Input gefragt worden.

Siemen Baader hofft, dass 
es ab September ambitio-
niertere Richtlinien gibt, um 
noch mehr Bäume zu schüt-
zen. In der Vergangenheit 
gab es auch Beispiele, bei 

denen Bäume bewahrt wer-
den konnten und die Natur-
schutzgruppe zurate gezogen 
wurde. „Bei einer Rotbuche 
ist ein Pilzbefall festgestellt 
worden. Nun wird der Baum, 
auf unsere Empfehlung hin, 
erst einmal von Fachleuten 
aus Kopenhagen untersucht, 
bevor eine Entscheidung ge-
troffen wird“, freut sich der 
stellvertretende Vorsitzende.

Im Fall einer Weide neben 
dem Reithaus kam es 2021 
zu einer Fehldiagnose. Laut 
Angaben der Kommune sei 
der Baum von Weißfäule be-
fallen, die das Wurzelsys-
tem angegriffen hätten. Die 
Weide wurde deshalb ge-
fällt. Doch nach Angaben der 
Baumgruppe sei der Pilzbe-
fall harmlos gewesen.

Es gebe aber auch andere, 
positivere Beispiele, wie in 
der Kommune mit Bäumen 
umgegangen wird, so Siemen 
Baader, wie im Fall der Pla-
tanen am Jungfernstieg. Ein 
Baumverpflanzungstranspor-
ter siedelte sieben Platanen 
mithilfe seiner sechs hyd-
raulischen Spaten an andere 
Orte der Haderslebener In-
nenstadt um.

Auf diesem Grundstück am P. N. Lagonisvej möchte ein privater Investor bauen. Fünf Bäume 
von Erhaltungswert stehen auf dem Gebiet. Zwei von ihnen sollen dem geplanten Bau wei-
chen. UTE LEVISEN

Um mehr alte Bäume zu bewahren, anstatt sie ab-
zuholzen, wünscht sich die Baumgruppe strengere 
Richtlinien. In der Vergangenheit gab es bereits 
einige Negativbeispiele, bei denen die Natur hätte 
besser geschützt werden können – aber es gibt 
auch Grund zur Hoffnung.

Über Stock und Stein: So war die Götzwanderung des Turnerbundes
WILSTRUP/HEISAGGER „Es war ein 
schönes Erlebnis mit fantastischem 
Wetter“, sagt Rolf Meyer, Vorsit-
zender des Haderslebener Tur-
nerbundes, am Tag nach der Göt-
zwanderung im Gespräch mit dem 
„Nordschleswiger“.

Seit mehr als 100 Jahren besteht 
die Tradition, dass der Verein an 
Christi Himmelfahrt auf Wander-
schaft geht. Die Götzwanderung 
des Haderslebener Turnerbundes 
beruht auf dem in Leipzig 1826 ge-
borenen Arzt und Vorsitzenden der 
Deutschen Turnerschaft Ferdinand 
Götz.

 Ihm zu Ehren rief die Deutsche 
Turnerschaft seit 1921 jährlich an 
Christi Himmelfahrt zu einem 
„Turnfahrtentag“ auf, der zur „Göt-
zwanderung“ wurde. Einige Turn-
vereine, wie der in Hadersleben, 
pflegen diese Tradition noch heute.

In diesem Jahr ging es am Wils-
truper Strand entlang über Tormaj 
bis zum Heisagger Strand. Etwa 20 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
gingen die 12 bis 13 Kilometer lange 
Strecke. „Auf dem Weg sind noch 
drei Personen dazu gestoßen. Wir 
sind eine feste Gruppe, die an der 
Wanderung teilnimmt, aber in die-

sem Jahr waren leider einige verletzt 
oder verreist. Es ist nicht so einfach, 
neue Leute zum Mitmachen zu ani-
mieren“, erzählt der Vorsitzende.

Doch die Gruppe ließ sich davon 
nicht beirren und wanderte ihre 
Route am Strand und im Wald ent-
lang. „Zwischendurch gab es auch 
kleine Hindernisse durch umge-
stürzte Bäume“, so Rolf Meyer. Die 
Teilnehmenden habe dies aber nicht 
gestört. „Wir sind schließlich ein 
Sportverein, da können wir rüber-
hüpfen“, erzählt der Vorsitzende von 
den Reaktionen der Wanderlustigen.

Kerrin TrautmannDie Wanderung dauerte drei bis vier Stunden. PRIVAT

Junger Nordschleswiger bekam erst Hasskommentare und musste 
dann mit einer Gehirnerschütterung von der WM abreisen

WOYENS/VOJENS Nach drei 
WM-Siegen infolge verlor die 
dänische Eishockey-Natio-
nalmannschaft das Schlüssel-
spiel gegen Deutschland mit 
4:6. In der Kritik, vor allem 
Torhüter Frederik Dichow 
aus Woyens (Vojens), der 
nach dem Spiel in Finnland  
etliche Hasskommentare auf 
den sozialen Plattformen 
erntete.

„Viele scheinen eine Mei-
nung über mich zu haben, 
und ich habe einen Teil 
Nachrichten bekommen. Ei-
nige mögen es anscheinend, 
zu hassen“, sagt Frederik Di-
chow, der in Woyens geboren 

ist und dort das Eishockey-
spielen gelernt hat.

Inzwischen spielt er bei 
Frölunda in Schweden und 
ist diesmal als die Nummer 
1 mit Dänemark zur Eisho-
ckey-WM nach Finnland ge-
reist.

„Als Torhüter ist man oft 
Zielscheibe, wenn es nicht 
gut läuft. Daran muss man 
sich gewöhnen, und ich stehe 
darüber. Es ist nutzlos, da-
mit seine Zeit zu vergeuden“, 
sagt der 22-jährige National-
torwart.

Frederik Dichow stand bei 
den ersten drei dänischen 
WM-Siegen im Tor und hat 

dabei laut dem Nachrichten-
bureau „Ritzau“  eine „ver-
nünftige Leistung“ gezeigt. 
Gegen Deutschland lief es 
aber weder für Dichow noch 
für sein Team gut. Vor allem 
beim zweiten und vierten 
deutschen Tor sah der Woy-
enser schlecht aus.

Außerdem stand Dänemark 
im zweiten Drittel unter Dau-
erdruck.

„Da kann es schon schwer 
sein, keine persönlichen 
Fehler zu machen. Ich fin-
de, es ist in den anderen 
Spielen ganz ordentlich 
gelaufen, aber ich bin nun 
einmal nur ein Mensch. Als 
Torhüter ist man beson-
ders unter Beschuss. Wenn 
die Feldspieler einen Feh-
ler machen, setzen sie sich 
zu den Mannschaftskame-
raden und können sich ein 

wenig verstecken. Die Leute 
üben oft mehr Kritik an uns 
Torhütern“, sagt Dichow, 
der aus solchen Spielen ler-
nen will.

Nationaltrainer Heinz Eh-
lers nimmt seinen jungen 
Torhüter in Schutz.

„Er hat nur wenige Spie-
le auf diesem hohen Niveau 
gespielt. Als Trainer muss 
einem bewusst sein, dass er 
noch jung ist, und dass Fehler 
passieren werden. Es ist na-
türlich Pech, dass es gerade 
jetzt passiert ist“, sagt Ehlers. 
„Dafür hat er uns in anderen 
Spielen gerettet“.

Der Trainer machte den 
Torwart aber auch nicht al-
lein für die Niederlage ver-
antwortlich. Das Team habe 
im zweiten Drittel zu we-
nig Einsatz gezeigt und den 
Deutschen die Initiative 
überlassen, so Ehlers, der al-
lerdings noch nicht entschie-
den hat, ob Dichow gegen die 
USA das Tor hütet.

„Wenn er selbst der Mei-

nung ist, dass er mental nicht 
fit ist, dann soll er natürlich 
nicht spielen. Auf der ande-
ren Seite kann das Deutsch-
land-Spiel eine extra Motiva-
tion für ihn sein“, erklärt der 
Nationalcoach, der nach dem 
zweiten Tor überlegt hatte, 
den Torwart zu wechseln – 
dies hätte jedoch wie eine 
Schuldzuweisung ausgese-
hen, meinte Ehlers.

„Das wäre nicht fair gewe-
sen.“

Nach dem Patzer gegen 
Deutschland folgte eine 
weitere Niederlage gegen 
die USA. In dem Spiel er-
litt Dichow nach einem Zu-
sammenprall eine Gehirn-
erschütterung und musste 
ausscheiden. Kurz danach 
reiste er aus Finnland ab – 
eine wahrlich verkorkste WM 
für den 22-Jährigen. ritzau/gn

Frederik Dichow hatte ei-
nen schlechten Tag gegen 
Deutschland. Das bekam er 
in zahlreichen Kommentaren 
zu spüren. PAVEL GOLOVKIN/
RITZAU SCANPIX

Torwart Frederik Dichow aus Woyens hat bei der 
Eishockey-WM eigentlich eine gute Figur gemacht. 
Doch gegen Deutschland gab es sechs Gegentreffer 
– und anschließend ein Haufen böser Kommentare.
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Doktortitel mit 78: Peter Hopp 
zerlegte einen Minderheiten-Mythos

Von Sara Eskildsen

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Es gibt nicht viele Menschen, 
die mit 78 ihre Doktorarbeit 
vollenden. Peter Hopp aus 
Kiel ist einer von ihnen. In 
dieser Woche war er zu Be-
such im Deutschen Museum 
Nordschleswig, um einen 
Großteil seiner Forschungs-
grundlage dem Deutschen 
Archiv Nordschleswig zu 
übergeben.

Mit seiner Dissertation und 
der Druckausgabe in Form ei-
nes Buches hatte Peter Hopp 
2021 eine Legende der deut-
schen Minderheit in Nord-
schleswig erforscht – und 
nach Ansicht von Historikern 
einen Mythos zerlegt: Pas-
tor und Parlamentsmitglied 
Johannes Schmidt-Wodder 
(1869-1959).

Hopp war im Zuge sei-
ner Forschung auf Texte 
und Quellen gestoßen, die 
Schmidt-Wodder als Mann 
mit deutsch-völkischem, an-
tidemokratischem und auch 
antisemitischem Denken 
darstellen.

Der Mann galt laut Hopp 
als „Legende“, weil er mit 
dem Renommee seines „Frie-
densvereins“ die Interessen 
der deutschen Minderheit in 
Dänemark mit großem Eifer 
vertrat. Sein Forschungs-
ergebnis ließ von der Glorie 

Schmidt-Wodders nicht viel 
übrig.

„Für mich war er ein 
Schreibtischtäter. Allein, 
wenn man mal die Artikel 
liest, die er 1944 und 1945 
geschrieben hat. Er war mei-
ner Meinung nach Rassist, 
antidemokratisch durch und 
durch und nationalistisch. In 
seinen Reden als Student in 
der Kaiserzeit wird klar: Von 
Demokratie und Parteien 
hielt Schmidt-Wodder über-
haupt nichts.“

Schmidt-Wodder hatte als 
Vertreter der deutschen Min-
derheit im dänischen Folke-
ting auch die Grenzziehung 
von 1920 abgelehnt und auf 
eine Revision hingearbeitet.

Hopps Buch beschreibt 
auch, wie Schmidt-Wod-
der von den Nationalsozia-
listen politisch entmachtet 
und fallen gelassen wurde. 
1939 wurde Jens Möller zum 
Volksgruppenführer ernannt. 
Er löste Schmidt-Wodder 
als Vorsitzender der Schles-
wigschen Partei und als Ab-
geordneter im Folketing ab. 
Dennoch schrieb Schmidt-
Wodder noch gegen Kriegs-
ende Durchhalteartikel in der 
„Nordschleswigschen Zei-
tung“, um dem Hitlerregime 
den Rücken zu stärken.

Nachdem seine For-
schungsergebnisse vom 
Wachholtz-Verlag als Buch 

publiziert wurden, ist für Pe-
ter Hopp ein langes Kapitel 
seines Lebens abgeschlossen.

50 Jahre lang hat er über 
Pastor und Parlamentsmit-
glied Johannes Schmidt-
Wodder geforscht. Eine 
politische Führungsgestalt 
der deutschen Minderheit in 
Nordschleswig, die bis 1939 
für die Schleswigsche Partei 
im dänischen Parlament saß.

Wie kam er auf diese Per-
son? Während eines Re-
ferendariats 1976/77 am 
Deutschen Gymnasium für 
Nordschleswig war der junge 
Lehramtsstudent Peter Hopp 
erstmals auf Schmidt-Wod-
der gestoßen.

Mit dänischer Mutter und 
deutschem Vater interessier-
te sich Peter Hopp für die 
deutsch-dänische Geschichte. 
Das Leben, Denken und Wir-
ken von Johannes Schmidt-
Wodder beschäftigte ihn.

Nach seiner Pensionie-
rung hatte Peter Hopp 
zwei Wünsche: einen Mara-
thon laufen und seine For-
schungsarbeit zu Schmidt-
Wodder beenden. Er lief 
14 Marathons und veröf-
fentlichte sein Buch über 
die „umstrittene Legende“ 
Schmidt-Wodder, eine poli-
tisch-historische Biografie 
2021.

Seine Recherchen hat Peter 
Hopp nun dem Deutschen 
Museum Nordschleswig 
überlassen, „Meine Arbeit 
ist abgeschlossen, und ich 
möchte Museum und Archiv 
die Grundlage für meine For-
schungsarbeit zur Verfügung 
stellen“, so der 81-Jährige, 
der aus Kiels ins Museum 
am Rønhaveplads gekommen 
war.

Der Kontakt zu Museum 
und Archiv entstand durch 
den Museumsbeirat, in dem 

Peter Hopp damals Mitglied 
war. Für seine Forschung 
über Schmidt-Wodder be-
suchte er Archive in Bonn, 
Kopenhagen, Oslo und ver-
schiedene in Nord- und Süd-
schleswig.

Im Deutschen Museum 
und Deutschen Archiv 
Nordschleswig freut man 
sich über die Unterlagen. 
„Schmidt-Wodder war die 
zentrale Figur der deutschen 
Minderheit nach der Volks-
abstimmung, daher sind 
die Unterlagen von großem 
Wert“, sagt Museumsleiter 
Hauke Grella.

„Das ist für uns ein Schatz. 
Jetzt verfügen wir über die 
Forschung hinter dem Buch, 
die Quellen, die Peter bei-
spielsweise zum Rostock-My-
thos analysiert hat. Wir kön-
nen jetzt explizit in Themen 
hineingehen und haben Ma-
terial dazu.“

Peter Hopp im Deutschen Archiv Nordschleswig, hier werden seine Recherchen aufbewahrt.
SARA ESKILDSEN

50 Jahre lang hat Peter Hopp die nordschleswig-
sche Persönlichkeit Johannes Schmidt-Wodder 
erKTrscht und mit seiner 'iTgrafie hinterKragt. 3ach-
dem aus seiner Doktorarbeit ein Buch entstanden 
war, hat der 81-Jährige dem Deutschen Museum für 
3TrdschQeswig einen grT�en 9eiQ seiner 7echerche 
[ermacht.

7Tssen geht 
eigene Wege
N O R B U R G / N O R D B O R G 
Martin Rossen gibt seine 
Position als leitender Vi-
zepräsident beim Indus-
triekonzern Danfoss auf, 
um unabhängiger Berater 
zu werden.

Das berichtet die Zei-
tung „Berlingske“.

Der 47-Jährige arbeitet 
seit fast drei Jahren bei 
Danfoss. Zuvor war er 
während der ersten Regie-
rung von Mette Frederik-
sen (Soz.) Stabschef und 
Sonderberater im Büro der 
Staatsministerin.

Als erster Berater wur-
de er sowohl in den Ko-
ordinierungsausschuss als 
auch in den Finanzaus-
schuss berufen. Sie ge-
hören zu den wichtigsten 
Gremien der Regierung.

Gegenüber Berlingske 
begründet Martin Rossen 
seinen Abgang bei Dan-
foss damit, dass er schon 
immer „den Ehrgeiz ge-
habt habe, etwas Eigenes 
zu machen und ganz nah 
an konkreten Plänen dran 
zu sein“.

Ferner spielt auch seine 
Ehe mit Julie Engell-Ros-
sen eine Rolle. Das Paar 
hat im März dieses Jahres 
geheiratet und will noch 
auf Hochzeitsreise gehen. 
„Schließlich habe ich gera-
de erst geheiratet, und die 
Tatsache, dass ich um die 
Welt reisen und gleichzei-
tig in Norburg sein muss, 
nervt einfach“, so Rossen 
zu „Berlingske“.

Durch den Jobwechsel 
zu Danfoss zog Martin 
Rossen von Kopenhagen 
nach Norburg (Nordborg) 
auf Alsen, wo er aufwuchs. 
Er kündigte an, nun aller-
dings in die Hauptstadt 
zurückziehen zu wollen.

dodo/Ritzau

So will der Kindercampus noch grüner werden

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Zum ersten Mal fand die 
Generalversammlung des 
Kindercampus Lunden im 
Deutschen Museum Sonder-
burg statt. Der Verein Deut-
scher Schul- und Sprachver-
ein Norderharde ist Träger 
des Kindercampus. Um mehr 
Eltern für die Teilnahme 
an der Versammlung zu be-
wegen, hatte er die Veran-
staltung in diesem Jahr von 
Nordalsen (Nordals) nach 
Sonderburg verlegt.

Doch der Plan ging nicht 
auf – außer Angestellten und 
Vorstandsmitgliedern des 
Kindercampus waren keine 
Eltern zur Generalversamm-
lung erschienen.

„Das ist traurig, und wir 
werden uns jetzt erneut Ge-
danken machen, wie wir eine 
Generalversammlung so ge-
stalten können, dass Eltern 
den Weg zu uns finden“, so 

Schulleiterin Marion Peter-
sen.

Der Kindercampus Lunden 
besteht aus einer deutschen 
Schule mit derzeit 29 Kin-
dern und einem deutschen 
Kindergarten mit Krippe mit 
aktuell 23 Mädchen und Jun-
gen. 

Kindergartenleiterin Mar-
lene Elneff berichtete von 
einem aktiven Jahr mit vielen 
Veranstaltungen – Besuchen 
der Pastorin, Theatervorfüh-
rungen, Verkehrsunfallprä-
vention und vielen Festen im 
Laufe des Jahres.

Die Kinderzahlen waren 
von 21 (Dezember 2021) auf 
25 (Dezember 2022) anstei-
gend.

Nach Holz-Spielplatz-Bau 
und dem Anlegen eines Bar-
fuß-Gangs stellte Schulleite-
rin Marion Petersen in ihrem 
Bericht für das kommende 
Jahr ein weiteres Projekt in 

Aussicht, das die Schule noch 
„grüner“ im Profil machen 
soll: den Bau eines Gewächs-
hauses.

„Wir haben eine Zusage 
für unseren Projektantrag 
über 100.000 Kronen erhal-
ten, jetzt können wir mit den 
Planungen beginnen“, freute 
sich Marion Petersen. Das 
Geld stammt aus einer Erb-
schaft für die Minderheit in 
Sonderburg – die Mittel sind 
über den BDN Bezirk (Bund 

Deutscher Nordschleswiger) 
verteilt worden.

Mit dem Gewächshaus will 
die Schule ihr nachhaltiges 
Profil stärken und von der 
Organisation „Grüner Rat“ 
als „Grüne Schule“ ausgewie-
sen werden. Heizungstech-
nisch ist die Umstellung 2022 
gelungen – die Schule konnte 
ihre Heizanlage auf Fernwär-
me umstellen.

Bei den Wahlen des Vor-
standes des Kindercampus-

Vereins waren Mitglieder 
knapp. Kaya von Düren wur-
de von den stimmberech-
tigten Eltern offiziell in den 
Vorstand gewählt, der nun 
aus drei Mitglieder besteht: 
Jan Georg Hoff, Kaya von Dü-
ren und Kai Hansen. Weitere 
Mitglieder sollen von Schule, 
Kindergarten und Vorstand 
angeworben werden. Diesen 
Antrag hat die Versammlung 
gutgeheißen.

Mit 14 Personen war die 
Generalversammlung im 
Deutschen Museum Nord-
schleswig weniger gut be-
sucht als erhofft. „Wir wollen 
uns jetzt Gedanken darüber 
machen, wie wir mehr Eltern 
dazu bewegen können, mit-
zumachen“, so Schulleiterin 
Marion Petersen.

Die Anwesenden erhielten 
am Donnerstagabend vor 
Beginn der Versammlung 
eine kurze Führung durch 
das Museum. Archivleiterin 
Nina Jebsen erzählte der 
Gruppe im Schnelldurchlauf 
von der 100-jährigen Ge-
schichte der deutschen Min-
derheit in Nordschleswig.

Sara Eskildsen

Auf der Generalversammlung des Deutschen 
8chuQ� und 8Urach[ereins 3Trderharde PTnnte 
8chuQQeiterin 2ariTn 5etersen eine KrThe 3achricht 
झberbringen. )er 8chuQ[Trstand ringt indes mit 
5ersTnaQmangeQ.

Die Gruppe des Kindercampus Lunden mit Archivleiterin Nina 
Jebsen (sitzend) im Raum des Schulmuseums SARA ESKILDSEN

Martin Rossen hat seinen 
Job bei Danfoss gekün-
digt. LENE ESTHAVE/RITZAU 
SCANPIX
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SONDERBURG/SØNDERBORG 
Mit Kirschstreuselkuchen, 
Umstandsmode und mehr 
Platz für Kunsthandwerk 
beginnt für Silvia Steger und 
Anne Krauss am 1. Juli ein 
neues Kapitel: In der Perlega-
de gründen sie ein gemeinsa-
mes Geschäft.

Silvia Steger wird mit ihren 
Produkten von „De Krea-
tive“ umziehen, während 
die 47-jährige Anne Krauss 
mit ihrem Betrieb „Schön 
Schwanger“ Umstandsmode 
und Beratung für Kindertra-
gemodelle anbietet. Bislang 
hat sie ein Geschäft in Pots-
dam, am 1. Juli eröffnet sie 
eines in Sonderburg.

„De Kreative“ zieht dafür 
acht Häuser weiter Richtung 
Süden: von der Perlegade 
65 in die Perlegade 57, in die 
Räume des Kinderfachge-
schäftes Parcellet, das am 1. 
Juni schließt.

„Dort haben wir 500 Qua-
dratmeter zur Verfügung, 
anstatt der bislang 194 Qua-

dratmeter“, sagt Silvia Steger, 
die seit 2019 „De Kreative“ in 
der Fußgängerzone betreibt. 
Sie verkauft handgemachte 
Produkte von 26 Kunsthand-
werkenden und Herstellerin-
nen und Herstellern.

Wie kamen die beiden 
Frauen darauf, gemeinsa-
me Sache zu machen? Anne 
Krauss war auf der Suche 
nach Geschäftsräumen, als 

der Kinderausstatter Parcel-
let sein Aus in der Fußgän-
gerzone bekannt gab.

„Das Preis-Größen-Ver-
hältnis hat gestimmt, und wir 
wurden uns schnell einig“, 
erzählt Anne Krauss. Silvia 
Steger hatte sie über den 
Sonderburger Motett-Chor 
kennengelernt. 

„Wir haben uns gefunden, 
und es hat alles gepasst“, 
sagt Silvia Steger, die 2009 
begann, Kunsthandwerk in 
zeitweise leer stehenden Ge-
schäftsräumen in der Innen-
stadt anzubieten.

Anne Krauss lebt mit ih-

rem Mann und Sohn seit 
März 2022 in Sonderburg. 
Mit ihrem Geschäft „Schön 
Schwanger“ vertreibt sie 
seit 18 Jahren online und 
mit einer Filiale in Potsdam 
Umstandskleidung und Still-
ausstattung, und sie berät 
Eltern im Hinblick auf Kin-
der-Tragen. Mehr dazu hier. 
All das will sie nun in Sonder-
burg anbieten, mit „Schön 
Schwanger/Dejlig Gravid“.

„So etwas in der Art gibt 
es hier weit und breit nicht, 
und ich denke, es ist eine 
echte Marktlücke“, sagt die 
ausgebildete Einzelhandels-
kauffrau, die sich zur Tra-
geberaterin hat ausbilden 
lassen. Ihre Filiale in Pots-
dam wird sie noch eine Zeit 
lang betreiben, dann kon-
zentriert sie sich ganz auf 
das Geschäft am Alsensund 
(Alssund).

Weil beide Frauen gerne 
backen und Kaffee trinken, 
ist auch das Café Perlen ein 
Teil ihres Geschäftskonzep-
tes. „Es wird frisch gebacke-
nen Kuchen, guten Kaffee 
und Kakao geben, wir wer-
den unter anderem Kirsch-
streuselkuchen und Torten 
im Angebot haben. Auch die-

ses Angebot fehlt hier in der 
Fußgängerzone“, sagt Silvia 
Steger. 

Der Café-Bereich wird in-
mitten des Geschäftes ein-
gerichtet und von beiden be-

trieben. Die Eröffnung ist für 
den 1. Juli geplant. „Natürlich 
wird es auch etwas Süßes und 
eine Tasse Kaffee geben“, 
sagt die 74-jährige Geschäfts-
frau. Sara Eskildsen

Mit 74 Jahren startet Silvia Steger gemeinsam mit 
ihrer deutschen Geschäftspartnerin Anne Krauss 
noch einmal neu durch: In der Fußgängerzone Son-
derburgs eröffnen sie das Café Perlen.

Silvia Steger (l.) und Anne Krauss in den jetzigen Räumlich-
keiten von „De Kreative“ SARA ESKILDSEN
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Von Sara Eskildsen

SATRUPHOLZ/SOTTRUPSKOV 
Es war einmal ein Boot, das 
etwa 340 nach Christus als 
Opfergabe bei Satrupholz 
in ein Moor geschoben wur-
de. 1.513 Jahre lang lag es in 
rund 80 Zentimetern Tiefe 
nur knapp unter der Erd-
oberfläche, bis der Archäo-
loge Conrad Engelhardt es 
1863 entdeckte und ausgrub. 
Heute steht dieses  „Nydam-
båd“ im Museum von Schloss 
Gottorf.

Nachbau und Neubau
Dort, wo das Boot an Land 

und ins Moor geschoben wur-
de, vermitteln die Mitglieder 
des Vereins „Nydamselskab“ 
die Geschichte des Bootes – 
und die Geschichte der Men-
schen von damals. Nachdem 
sie das Nydam-Boot origi-
nalgetreu nachgebaut haben, 
ist nun vor Ort ein Haus der 
Vermittlung entstanden.

Anfang Mai konnte der Ver-
ein das neue Haus einweihen 
– hier sind Ausflugsgäste, 
Touristengruppen und Ein-
heimische ab sofort willkom-
men, sich mit der Vergangen-
heit auseinanderzusetzen.

„Ja, wir informieren Gäs-
te auch auf Deutsch“, sagt 

die Vorsitzende des Vereins, 
Pernille Lindberg, auf Nach-
frage.

Führungen können abge-
sprochen werden
„Viele kommen mittlerweile 
gezielt zu uns, um die Ge-
schichte des Nydam-Bootes 
näher kennenzulernen. Wir 
hatten schon Gäste aus den 
Niederlanden, die extra dafür 
hierhergekommen sind!“

Die Führungen können fle-
xibel abgesprochen werden, 
feste Zeitpunkte oder eine 
Mindestteilnehmerzahl gibt 
es nicht. Kontaktinformatio-
nen sind hier zu finden.

Wie haben die Menschen 
am Alsensund zwischen 320 
und 400 nach Christus ge-
lebt? Wie viele Einwohnerin-
nen und Einwohner hatte das 
Gebiet der heutigen Kommu-
ne Sonderburg, welche All-
tagsgegenstände haben die 

Leute von damals verwendet, 
und wie haben sie sich geklei-
det?

Bootsbau von 
2013 bis 2018
Die Mitglieder des Vereins 
haben sich mit all diesen Fra-
gen auseinandergesetzt. Un-
ter anderem, indem sie ein 
originalgetreues Modell des 
Nydam-Bootes nachgebaut 
haben. Mit den Materialien 
und Werkzeugen von damals.

„Wir haben fünf Jahre lang 
an diesem Boot gearbeitet, 
von 2013 bis 2018“, sagt die 
Vorsitzende Pernille Lind-
berg.

Über das Nydam-Boot ist 
bekannt, dass es um 320 nach 
Christus in der westlichen 
Ostsee gebaut wurde – ver-
mutlich in Jütland. Wer es 
damals an den Alsensund 
gerudert hat und weshalb 
ausgerechnet dieses Boot im 

Moor als Opfergabe hinter-
lassen wurde, weiß niemand 
so genau.

Nach dem Krieg folgte die 
Opfergabe im Moor
Jørgen Hansen hat sich als 
geschichtsinteressierter, 
pensionierter Lehrer in-
tensiv mit der Geschichte 
von damals befasst. Er hat 
Folgendes herausgefunden: 
„Damals lebten hauptsäch-
lich Angeliter hier am Alsen-
sund. Nach dem Zerfall des 
Römischen Reiches wander-
ten immer mehr Volksstäm-
me Richtung Norden. Wir 
gehen davon aus, dass es da-
mals zu einer kriegerischen 
Auseinandersetzung zwi-
schen Angelitern und Jüt-
ländern kam. Die Angeliter 
haben gewonnen – und das 
Boot der Feinde nach dem 
Krieg den Göttern geopfert“, 
so Hansen.

Viel gebracht hat die Op-
fergabe aber nicht: Im Laufe 
der kommenden Jahrzehnte 
übernahmen die Jütländer 
die Kontrolle über den Lan-
desteil – und viele Angeliter 
wanderten nach England aus, 
um dort ihr Glück zu versu-
chen.

Insgesamt 400 Mitglieder 
unterstützen die Arbeit des 
Vereins „Nydamselskabet“, 
die seit 1986 maßgeblich der 
damalige und langjährige 
Vorsitzende Vincent Jessen 
vorangetrieben hat.

Neue Kräfte 
sind willkommen
„Da viele unserer Mitglieder 
in die Jahre gekommen sind, 
freuen wir uns immer über 
neue Kräfte, die mitarbeiten 
und erleben wollen, wie man 
damals 340 am Alsensund ge-
lebt hat“, so die Vorsitzende 
Pernille Lindberg.

Vier Tonnen wiegt der Nachbau des Nydam-Bootes, neben dem die Vorsitzen-
de Pernille Lindberg hier steht.

Ein Boot aus den ersten Jahrhunderten nach Chris-
tus zeugt davon, wie die Menschen früher gelebt, 
Krieg geführt und gearbeitet haben. Ein Verein lädt 
dazu ein, sich mit der Vergangenheit am Alsensund 
zu beschäftigen. Ob Infotouren auch auf Deutsch 
möglich sind, verrät die Vorsitzende.

Stiftung „Mariaheim“
Renovierte Wohnungen zu vermieten

1 4-Zimmer Wohnung, 1. Stock, 106 m²
1 2-Zimmer Wohnung, Parterre, 66 m²
1 2-Zimmer Wohnung, Parterre, 65 m²
1 2-Zimmer Wohnung, Parterre, 50 m²
2 2-Zimmer Wohnungen, 1. Stock, 55 m²

Die Stiftung Mariaheim hat zum Ziel, älteren, 
gesunden, selbstständigen Frauen der Deutschen 
Minderheit gute und günstige Wohnungen in der 
Stiftung zu bieten. Sollte es aus der Zielgruppe 
keine Bewerberinnen geben, kann an andere 
Personen vermietet werden, weshalb wir alle 
Interessenten auffordern sich zu bewerben.

„Boligsikring“ kann nach geltenden Regeln
beantragt werden.

Kontakt: +45 21 28 01 78

Schriftliche Bewerbung an: Stiftung Mariaheim, 
Vorstand, Møllegade 15, 6400 Sønderborg.

Jeden Dienstagabend treffen sich Mitglieder des Vereins zum gemeinsamen Rudern des Nydam-Bootes. Min-
destens 17 Leute sind nötig, um das tonnenschwere Boot zu bewegen und zu steuern. FOTOS: SARA ESKILDSEN
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Dieses Haus von 1908 steckt voller 
moderner Überraschungen

WOLLERUP/VOLLERUP Es gibt 
Menschen, die ihre Träume 
nicht einfach als eine ver-
rückte Idee abtun, sondern 
aktiv werden. Eine solche 
Frau ist Trine Krüger. Sie 
hat seit 2013 ihren eigenen 
Friseursalon Latrihair in 
Höruphaff (Høruphav), ist 
Ehefrau und Mutter zweier 
Söhne – und vertreibt neben-
bei noch ihre eigenen Design-
Kreationen im Online-Shop.

Ob farbenfrohe Teppiche 
oder Kissen mit organischen 
Formen oder dekorative 
Lampen in Kunstharz – bei 
Trine Krüger darf alles gern 
anders aussehen, aber es 
muss funktionieren. Ihre 
neueste Kreation ist ein Toi-
lettenrollenring.

Das gesamte Haus der Krü-
gers ist eine geballte Einrich-
tungs-Überraschung. In dem 
Backsteingebäude aus dem 
Jahre 1908 am Limbækvej 
sieht von außen alles noch 

„normal“ aus. Im Inneren 
dürfen die Gäste sich aber auf 
einen ganz anderen Wohnbe-
reich gefasst machen. Dort 
wurde jeder einzelne Raum 
durchgreifend renoviert und 
verändert.

Die eine Wand in der Stu-
be ist effektvoll marmoriert, 
im Esszimmer geben rohe 
Ziegelsteine dem Raum ei-
nen rustikalen Look. Ande-
re Wände sind ganz schlicht 
weiß, oder die Flächen wur-
den mit verschiedenen Farb-
kombinationen verziert. 

Die Möbel sind anders, und 
an jedem Stück wurde etwas 
geändert. Im „Haus Üger“ 
wird die Kunst mit Trine 
Krügers verschiedenen Krea-
tionen zu einem außerge-
wöhnlichen Heim der vielen 
Überraschungen. 

Am Limbækvej hat Trine 
Krüger die Basis der Familie 
in einen Ausstellungsraum 
ihrer kreativen Arbeiten ver-

wandelt. Das Haus ist an-
sprechend, modern und sehr 
stylish eingerichtet.

Gäste dürfen auf einer 
recht außergewöhnlichen, 
grünen Galeriebank aus Sty-
ropor mit dicken ovalen Kis-
sen Platz nehmen, an dem 
ein spezieller Sofatisch aus 
Holz steht. Der Sofatisch ist 
das ruhige Element auf einer 
Teppichkreation in Braun, 
Lila, Pink und Orange.

Trine Krüger spielt mit 
Farben, probiert aus, ändert 
es wieder, bis es genau in die 
Umgebung passt. Auch die 
Möbel oder Teppiche dürfen 
in ihrem Haus gern eine neue 
Platzierung finden.

„Für mich war es schon im-
mer wichtig, dass die Krea-
tivität und das Funktionelle 
Hand in Hand gehen“, meint 
die Unternehmerin. Ihr De-
sign soll den Heimen etwas 
Besonderes geben.

Die Stühle am Esstisch der 
Familie Krüger sind Second-
hand. Sie wurden neu gepols-
tert. Auffällig sind auch die 
Spiegel zwischen Essraum 
und Stube, die mit ihren re-
flektierenden Flächen die 

Person zeigen, die sich dort 
von einem in den anderen 
Raum bewegt.

„Es ist ein Zuhause, wo 
die Sinne aktiviert werden. 
Die Menschen sollen auf die 
Suche nach einem Blickfang 
gehen. Hier sollen die Be-
sucher ein Verhältnis zu den 
verschiedenen Dingen be-
kommen“, so Trine Krüger, 
die vor 17 Jahren ihrem Ehe-
mann Jan das Ja gab.

Er hat sich schon lange mit 
ihrer immensen Lust zu neu-
en Projekten abgefunden. 
„Ich habe nun mal einen 
Hang zu schiefen Dingen, 
aber ich bin immer in Gang.  
Ich kann es aber nicht ha-
ben, wenn Dinge nicht ganz 
gerade hängen oder liegen“, 
so Trine Krüger. Ihre orga-
nischen Formen sind für sie 
der perfekte Match für die 
stringenten Linien in einem 
Zuhause.

Als Friseurin hat sie sich 
schon immer auf optimale 
Lösungen bei dem Haar-
schopf ihrer Kunden kon-
zentriert. Für Design hat sie 
sich aber auch schon immer 
interessiert.

„Als Kind habe ich schon 
mit lediglich zwölf Jahren 
Küchen gezeichnet“, gibt sie 
lächelnd zu. Bei ihr begann 
ihre Designarbeit mit einem 
Vinylteppich für die Küche. 
Das Projekt endete mit dem 
Kauf einer Industrienähma-
schine, mit der die Kanten 
der Teppiche gesäumt wur-
den.

Trine Krüger ist eine Frau 
der schnellen Beschlüsse. 
„Als ein Handwerker hinter 
meinem Friseursalon aus-
zog, da war dann plötzlich 
eine Werkstatt frei. Ich mag 
es, Sachen zu schleifen und 
etwas zu schaffen. Das kann 
ich heute, wenn ich im Salon 
eine Pause habe. Heute ver-
füge ich über 100 Quadrat-
meter“, so Trine Krüger.

Ihr erstes Projekt Vinyl-
teppiche hat sie ad acta ge-
legt. Aber ihre dekorativen 
weichen Kissen in verschie-
denen Materialien, die in 
Indien hergestellt werden, 
die einzigartigen Teppiche, 
Spiegel und auch die grafi-
schen Lampen können auf 
ihrer Homepage bestellt 
werden. Die Elemente für 

die Lampen aus Kunstharz 
produziert sie selbst mit-
hilfe einer Gussform. Ihr 
Hobby und ihr sicherer Blick 
für Details sind zu einer 
professionellen Einnahme-
quelle geworden. Bei einer 
Ausstellung in Lunderskov 
präsentierte sie vor einigen 
Monaten ihre Produkte.

„Haus Üger Interiør de-
sign“ beliefert Kunden aus 
der ganzen Welt. Aber was 
meinen die Söhne Jim und 
Max? „Jim ist 17 Jahre alt, 
und er findet sein Zuhau-
se eigentlich ganz cool. Der 
14-jährige Max würde eigent-
lich lieber wie alle anderen 
wohnen“, meint die Mutter.

Für eine Freundin von Tri-
ne Krüger waren die vielen 
Eindrücke zu viel. „Sie konn-
te das alles  nicht unterbrin-
gen“, so die Designerin.

Im Hause Krüger über-
nimmt ein junger Schreiner 
die vielen verschiedenen 
Aufgaben bei der durch-
greifenden Renovierung des 
Hauses aus dem vergange-
nen Jahrhundert.

Mehr vom Online-Shop 
Haus Üger auf hausuger.dk.

Ein Blick in die Stube der Familie Krüger in Wollerup

Trine und Jan Krüger haben ihrem alten Haus mit-
hilfe untraditioneller und kreativer Lösungen ein 
ganz neues Flair verliehen. Die Kreationen im „Haus 
Üger“ sind außerdem im Online-Shop erhältlich.

Alle Möbel passen farblich zueinander. FOTOS: KARIN RIGGELSEN

Nordschleswig hat ein neues Zentrum für Islandpferdesport

STENDERUP Nur wenige Hun-
dert Menschen leben im 
kleinen Dorf Stenderup zwi-
schen Wester-Satrup (Ves-
ter-Sottrup) und Broacker 
(Broager), doch ab sofort ist 
die Ortschaft regionales Zen-
trum für den Islandpferde-
sport.

Mit der Einweihung der 
neuen Ovalbahn an der Ad-
resse Stenderup 36B verfügt 
der Verein „Stella“ über eine 
Anlage, die internationalen 
Wettkampfregeln entspricht. 
An Turniertagen dürfte die 
Zahl an Pferden die der Zwei-

beiner vor Ort übersteigen.
„Das ist eine große Sache 

für uns. Jetzt können wir 
Turniere ausrichten, die den 
Standards entsprechen. 2024 
richten wir die Meisterschaf-
ten für Südjütland aus!“, 
freut sich die Vorsitzende, 
Gitte Jauernik.

Ein erster Wettkampf fin-
det am 10. Juni statt, ein 
Ranglisten-Turnier am 2. 
September, und im kommen-
den Jahr organisiert der Ver-
ein die Meisterschaften für 
Südjütland.

Aktuell gibt es drei Clubs 

in Süddänemark: Gandur bei 
Fredericia, Dreki bei Varde 
und Stella in Stenderup.

150 Menschen kamen, um 
bei der offiziellen Eröffnung 

der Ovalbahn dabei zu sein – 
und mitzureiten.

Wer darf in Zukunft auf der 
Bahn in Stenderup tölten und 
passen und seine Islandpfer-

de bewegen? „Alle Mitglieder 
des Clubs, man kann sich 
über einen Online-Kalender 
eintragen. Unsere Mitglie-
der kommen aus ganz Nord-
schleswig, und die gute An-
bindung an die nahe liegende 
Autobahn ist natürlich ganz 
fantastisch“, sagt die Vorsit-
zende.

Für die Finanzierung der 
Anlage konnte sich der Club 
Stella über Zuwendungen von 
Stiftungen und von der Kom-
mune Sonderburg freuen.

Die Kommune hat dem 
Verein laut der Vorsitzen-
den „enorm dabei geholfen, 
Anträge zu stellen und die 
Vision eines Zuhauses zu 
verfolgen“. Zudem bewillig-
te der Ausschuss für Kultur 
und Sport einen Zuschuss 

von 100.000 Kronen für die 
Bahn.

„Es macht einen riesigen 
Unterschied, dass wir jetzt 
eine Reitanlage und dazu 
noch einen kleinen Aufent-
haltsraum haben. Bislang 
mussten wir immer alles 
auf- und abbauen und weg-
räumen. Jetzt haben wir ein 
Zuhause – das bedeutet uns 
unwahrscheinlich viel“, sagt 
Gitte Jauernik.

Im Rahmen der Bahn-Ein-
weihung ernannte der Verein 
Susanne Solhoff und Karen 
Lind-Azmayesh zu Ehrenmit-
gliedern. Beide Reiterinnen 
durchtrennten das rote Band.

Wer im Club mitmachen – 
und reiten – will, ist jederzeit 
willkommen, sagt die Vorsit-
zende. Sara Eskildsen

Mit einer neuen Reitbahn hat sich ein Hof in Stende-
rup zum regionalen Zentrum für Islandpferdesport 
gemausert. Wer darf auf der neuen Bahn tölten? Die 
Vorsitzende des Vereins „Stella“ verrät es.

Die neue ovale Bahn in Stenderup entspricht den internationa-
len Turnierregeln. KARIN RIGGELSEN
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„Wege entdecken, die man
normalerweise nicht gegangen wäre“

Von Sara Eskildsen

ILLER Der Sozialdienst Förde-
kreis ist in die Wandersaison 
gestartet. Zehn Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer tra-
fen sich am Dienstagabend 
zum ersten Spaziergang am 
Zielgeleimuseum Cathrines-
minde, das derzeit wegen 
Sparmaßnahmen geschlos-
sen ist.

Wie die Eiszeit 
Nordschleswig prägte
Rainer Naujeck hatte sich als 
Tourleiter auf den Spazier-
gang vorbereitet. Er konnte 
unter anderem erzählen, dass 
der Lehm ein Resultat der so-
genannten Weichsel-Eiszeit 
ist. „Als das Eis abtaute, wur-
den die leichten Bestandteile 
mitgeschwemmt, der Sand 
landete in der Geest, und bei 
uns blieb der feine Lehm lie-
gen“, so Naujeck.

So kam es, dass entlang der 
Flensburger Förde rund 70 
Ziegeleien entstanden, meist 
kleinere Familienbetriebe, 
wie Naujeck berichtete.

Bei strahlendem Sonnen-
schein ging die Tour den Illes 
Strandvej entlang, mit Blick 
auf die funkelnde Flensburger 

Förde. Ein strahlender Auf-
takt für die insgesamt sieben 
Wanderungen, die der Sozial-
dienst Fördekreis in diesem 
Jahr im Programm hat.

Nordschleswig 
neu entdecken
Inge Sternkopf nahm zum 
ersten Mal an einer Wande-
rung des Sozialdienstes teil. 
Eine Freundin lud sie zum 

Mitkommen ein – und die 
Sonderburgerin stieg mit drei 
weiteren Spaziergängerinnen 
ins Auto und fuhr nach Iller.

„Ich finde es gut, dass man 
andere Gebiete von Nord-
schleswig sieht. Dass man 
Fahrgemeinschaften bilden 
kann und dadurch andere 
Wege entdeckt, die man al-
lein wohl eher nicht gegan-
gen wäre.“

Auf in den Sonnenuntergang – die erste Wanderung fand bei strahlendem Sonnenschein bei Iller statt. SARA ESKILDSEN

Gemeinsam Nordschles-
wig erwandern – mit 
sieben Frühsommer-
spaziergängen lädt der 
Sozialdienst Fördekreis 
dazu ein. Warum sich das 
Mitmachen lohnt, verriet 
eine Teilnehmerin.

• 30. Mai: Parkplatz Sønderby Strandcamping auf Kekenis (Kegnæs), 
Leitung Cornelia Simon

• 6. Juni: Segelhafen Höruphaff (Høruphav), Leitung Gudrun Kromand
• 13. Juni: Gammelmark 20 in Broacker (Broager), Leitung Dieter Jessen
• 20. Juni: Mosevej 4 in Ekensund (Egernsund), anschließend gemütliches 

Beisammensein mit Imbiss, Leitung Rainer Naujeck. Beginn 18 Uhr.

Anmeldungen sind für die Wanderungen nicht erforderlich, mit Ausnahme der Abschluss-
veranstaltung mit anschließendem Imbiss. Alle Spaziergänge starten um 19 Uhr, lediglich 
die Abschlussveranstaltung am 20. Juni beginnt um 18 Uhr.

STARTPUNKTE DER SOZIALDIENST-SPAZIERGÄNGE 2023

Panoramatour bringt
alte Bekannte wieder zusammen

NORDSCHLESWIG Bei gutem 
Buswetter, trocken und bei 
angenehmer Temperatur, 
ging es erst einmal durch ganz 
Nordschleswig, wo unser bar-
rierefreier Sydvest-Bus von 
Lügumkloster aus die gut ge-
launten Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer des Sozialdiens-
tes einsammelte.

Mit einem schönen Aus-
blick auf blühende Rapsfel-
der und die übrige Blüten-
pracht, die der Mai zu bieten 
hat, unterhielten sich die 34 
Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer amüsiert und sangen 
gemeinsam Frühlingslieder.

An den Brückenterrassen 
angekommen gab es kulina-
rische Leckerbissen. Zur Aus-
wahl standen ein Schollen-
filet vom Feinsten oder ein 
Wienerschnitzel.

Jedes Mal, wenn ein Schiff 
vorbeischipperte, erklang 
die jeweilige Nationalhymne 
des beflaggten Schiffes. An 
den Tischen wurde eifrig ge-
wetteifert, ob das Schiff nun 
aus beispielsweise Südafrika, 
Portugal oder Griechenland 
kam. „Wozu hat man Google“, 
dachten sich die Reisenden 
und prompt hatte man das 

richtige Ergebnis recherchiert.
Unter den Teilnehmenden 

befand sich auch ein ehema-
liger Seemann, der sich bes-
tens mit den vorbeifahren-
den Schiffen auskannte und 
sehr viel Freude am Gesche-
hen hatte. Auch große Con-
tainerschiffe waren dabei.

Im Laufe des Ausflugs er-
gaben sich viele gute Gesprä-
che, denn viele der Teilneh-
merinnen und Teilnehmer, 
die aus ganz Nordschleswig 
kamen, kannten sich von frü-
her und sind beispielsweise 
zusammen zur Schule gegan-
gen. Jetzt wohnen sie an der 

West- oder Ostküste. Man 
hatte sich viel zu erzählen. 
Auch zwei Familiengenera-
tionen nahmen gemeinsam 
teil. Wir Familienberaterin-
nen und -berater unterstüt-
zen und betreuen unsere 
Mitglieder an so einem Tag 
tatkräftig und sorgen für 
einen reibungslosen Ablauf. 
Wir freuen uns schon auf 
nächstes Jahr, wenn es wie-
der heißt: Auf zur Panorama-
tour!

Familienberatung vom 
Sozialdienst Nordschleswig

Karin Hansen Osmanoglu 
und Tina Bruhn Hansen

Für 34 Teilnehmende der Panoramafahrt des Sozialdienstes 
für Nordschleswig ging es an den Nord-Ostsee-Kanal nach 
Rendsburg. KARIN HANSEN OSMANOGLU

So lief das Spazierlotto
im Gravensteiner Wald

GRAVENSTEIN/GRÅSTEN Mit 
21 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern war die Erstausga-
be des Spazierlottos mit dem 
Sozialdienst Fördekreis ein 
voller Erfolg.

„Das hat uns doch sehr ge-
freut, dass so viele Personen 
mitgemacht haben, das war 
ein toller Start“, sagt Organi-
sator Rainer Naujeck.

Mit Lotto-Karten
durch den Wald
Los ging es am Parkplatz 
am Gravensteiner Wald. 
Das Spazier-Lotto erstreck-
te sich über fünf Stationen. 
Jede Person erhielt am Start 
Lotto-Karten ausgehändigt 
– und musste prüfen, ob die 
ausgehängten elf Schilder 
mit jeweils vier Nummern 

die jeweiligen Zahlen trugen. 
Falls ja, wurde abgekreuzt.

Zwei Kilometer lang ging 
das Lotto 

 auf Beinen, am Ende konn-
ten sich drei Personen über 
die Preise freuen: Bonbons 
und ein Familienspiel.

Picknick am Schlosssee
Da das Bucheckernhaus am 
Wald besetzt war, nahm die 
Gruppe ihr Picknick direkt 
am Schlosssee ein – auch 
nicht schlecht bei dem strah-
lenden Sonnenschein, fan-
den die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer.

Das Baden überließ die 
Gruppe aber allein dem 
Hund, der sich mit Freude in 
die kalten Fluten stürzte.

Besonders viele Eltern 
und Großeltern nahmen mit 
ihren Kindern und Enkeln 
an der Tour teil. „Da ist ge-
nau die Zielgruppe, die wir 
ansprechen wollen, sonst 
werden wir zu alt“, so Rainer 
Naujeck lachend.

Und er kann jetzt schon 
versprechen: „Es wird im 
kommenden Jahr ein weite-
res Spazierlotto geben, auf 
jeden Fall.“ Sara EskildsenBeim Abgleich der Zahlen RAINER NAUJECK
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Apenrade
Sonntag, 28. Mai
11.00 Uhr: Pfingstgottesdienst, Ka-
pelle, Pastorin Krauskopf
Sonntag, 4. Juni
11.00 Uhr: Gottesdienst, Kapelle, Pa-
storin Krauskopf

Hadersleben
Sonntag, 4. Juni
10.00 Uhr: Gottesdienst, Dom, NN

Hostrup
Sonntag, 4. Juni
10.30 Uhr: Gottesdienst, Pastor 
Pfeiffer

Hoyer
Sonntag, 28. Mai
11.00 Uhr: Bootshaus Ruderverein, 
Pfingsten, Pastor Alpen

Sonntag, 4. Juni
10.30 Uhr: Gottesdienst, Pastor 
Alpen

Lendemark
Montag, 29. Mai
11.00 Uhr: Deutsch-dänischer 
Freiluftgottesdienst, Lendemark

Lügumkloster
Mittwoch, 24. Mai
19.00 Uhr: 100 Jahre NG, deutsch-
dänisches Doppelkonzert, Fritz Bal-
truweit und Aksel Krogslund Olesen, 
Näheres dazu auf unserer Homepage 
www.kirche.dk,
mit Anmeldung Tlf 74644034 / 
mail@kirche.dk 
Sonntag, 28. Mai
8:45 Uhr: Pfingstgottesdienst, Pastor 
Alpen 

Sonntag, 4. Juni
14.00 Uhr: Gottesdienst, 
Pastor Alpen 

Norderlügum
Montag, 29. Mai
10.00 Uhr: Deutsch-dänischer 
Pfingstgottesdienst

Oxenwatt
Sonntag, 28. Mai
13.00 Uhr: Pfingstgottesdienst, Pa-
stor Jonathan von der Hardt

Pattburg
Montag, 29. Mai
14.00 Uhr: Deutsch-dänischer Got-
tesdienst, Freiluftszene in Pattburg

Rapstedt
Sonntag, 4. Juni
14.00 Uhr: Gottesdienst, 

Pastor Pfeiffer

Ries
Sonntag, 4. Juni
11.00 Uhr: Gottesdienst, Pastor Jona-
than von der Hardt

Rinkenis
Sonnabend, 10. Juni
10.30 Uhr: Taufgottesdienst, Pastorin 
Simon
Sonntag, 11. Juni
16.00 Uhr: Gottesdienst, 
Pastorin Simon

Sonderburg
Sonntag, 28. Mai
16.00 Uhr: Gottesdienst, Marien-
kirche, Pastor Wattenberg
Sonntag, 4. Juni
10.00 Uhr: Gottesdienst, Gemeinde-
haus, Pastor Wattenberg

Süderwilstrup
Sonntag, 28. Mai
11.00 Uhr: Pfingstgottesdienst 
(Achtung geänderte Uhrzeit) Pastor 
Jonathan von der Hardt

Tingleff
Sonntag, 28. Mai
14.00 Uhr: Deutsch-Dänischer 
Freiluftgottesdienst zu Pfingsten auf 
der Kirchwiese

Tondern
Montag, 29. Mai
14.00 Uhr: Deutsch-dänischer 
Pfingstgottesdienst im Skulpturen-
park Tondern, bitte eigenes Kaffe-
etrinken mitbringen. Die FDF Brass 
Band gestaltet den Gottesdienst 
musikalisch
Sonntag, 4. Juni 
8.30: Gottesdienst, Pastorin Lindow 

Gottesd ienste

Goldene Konfirmandin: „50 Jahre her! 
Dann ist man plötzlich alt“

Von Ilse Marie Jacobsen

GRAVENSTEIN/GRÅSTEN  Für 
17 Frauen und Männer aus 
der deutschen Minderheit 
war der 14. Mai 2023 ein be-
sonderer Tag – und auch ein 
Wiedersehen.

Vor mittlerweile 50 Jahren 
gehörten sie zu jenen Teen-
agern, die in den Kirchen von 
Gravenstein, Norburg (Nord-
borg), Broacker (Broager) 
und Bau (Bov) vom damali-
gen Pastor Thomsen konfir-
miert wurden. 

Konfirmandinnen und 
Konfirmanden von fünf Jahr-
gängen waren nun am Sonn-
tag zu ihrer goldenen Konfir-
mation in die Schlosskirche 
von Gravenstein gekommen.

Die Feier begann um 9.30 
Uhr mit einem Gottesdienst 
mit Abendmahl. Anschlie-
ßend ging es hinüber zum 
königlichen Küchengarten 
und anschließend weiter zum 
Haus Quickborn zum gemüt-
lichen Lunch. 

Eine Teilnehmerin bei der 
Feier war Gisela Jürgensen 
(68), die vor einigen Jahren 
von Broacker nach Sonder-
burg gezogen ist. Sie ist als 

Tochter auf einem Hof am 
Schelde Feld (Skelde Mark) 
aufgewachsen. Gisela Jürgen-
sen wurde am 23. März 1969 
zusammen mit Dieter Jessen, 
Rolf Birnbacher und Toni 
Hahn in der Kirche zu Broa-
cker konfirmiert. 

Dass sie zu den goldenen 
Konfirmandinnen und Kon-
firmanden zählt, das empfin-
det sie schon als  merkwür-
dig. „50 Jahre her! Dann ist 
man plötzlich alt“, meint sie 
lächelnd. 

Ihre Konfirmation, für sie 
wie es sich gehört in einem 
noblen weißen Kleid, wurde 
damals im Kreise der Fami-
lie auf dem Hof bei Schelde 
gefeiert. Der nächste Tag 
war ein sogenannter blauer 
Montag: „Aber ich erinnere 
mich nicht, was wir gemacht 
haben.“

Damals gingen die Mäd-
chen und Jungen der deut-
schen Schule bis zur 6. Klasse 
in die Deutsche Schule Broa-
cker. In der siebten Klasse 
wechselten die Kinder nach 
Sonderburg. Das Pastorat, wo 
sie auf die Bestätigung der 
Taufe vorbereitet wurden, lag 
nur ein paar Häuser von der 

deutschen Privatschule ent-
fernt. 

Gisela Jürgensen erinnert 
sich nicht an viele Details ih-
rer Konfirmation. „Es wurde 
damals zwar über den Ernst 
des Lebens gesprochen. Aber 
wir waren in der siebten Klas-
se ja noch Kinder“, meint sie. 

Ihre Deutschkenntnisse 
sollten für sie ein großer Vor-
teil werden. Gisela Jürgensen 
wurde Projektleiterin bei dem 
Elektronikkonzern Arcodan 

in Sonderburg. Sie hielt den 
Kontakt zu Abteilungen in 
Deutschland, Österreich, der 
Schweiz, Frankreich und den 
Beneluxländern.

„Ich bin damals immer viel 
gereist. Spricht man Deutsch, 
dann war schon viel vom Ab-
stand verschwunden. Viele 
waren erleichtert, wenn sie 
sich in ihrer eigenen Sprache 
unterhalten konnten“, so Gi-
sela Jürgensen.

Das Ehepaar Jürgensen 

lebte viele Jahre in Broacker. 
Gisela Jürgensen hat aber 
keinen Kontakt zu früheren 
Klassenkameraden und Kon-
firmanden gehabt.

Als ihr Mann Oluf vor sechs 
Jahren an Krebs starb, be-
schloss die 68-Jährige, nach 
Sonderburg zu ziehen. Sohn 
Ulrik (39) lebt mit seiner 
Frau und zwei Kindern in Ko-
penhagen. Die Tochter Tina 
(28) wohnt mit ihrem Freund 
in Rinkenis (Rinkenæs). 

Bei der Feier in Gravens-
tein gab es am Sonntag ein 
Wiedersehen mit den drei 
Geschwistern Dieter Jessen, 
Elke Sievertsen und Jes-Peter 
Jessen. Hinzu kamen Chris-
tian Møller, Peter Asmussen, 
Lone Jørgensen, Vibecke und 
Norbert Klöcker, Karin Fes-
tersen, Heinz Schiedemann, 
Ilse Møller, Klaus Nørrelyk-
ke, Peter Brix, Jytte Krogh, 
Peter Korsholm und Johanne 
Knutz. 

Die Goldkonfirmandengruppe zusammen mit Pastorin Cornelia Simon (2. v. r.) im Schlossgarten von Gravenstein
KARIN RIGGELSEN

Am Sonntag wurden in der Gravensteiner Schloss-
kirche Konfirmandinnen und Konfirmanden der 
Jahrgänge 1969 bis 1974 aus Gravenstein, Norburg, 
Pattburg und Bau mit einem Gottesdienst gefeiert. 
Gisela Jürgensen verrät, was ihr dieser Tag bedeutet.

Ausflug des Freundschaftsvereins
NORBURG/NORDBORG Wie die 
Norburger Kirche im Jahr 1200 
kurz nach ihrer Erbauung ausge-
sehen hat, konnten sich die Mit-
glieder des deutsch-dänischen 
Freundschaftsvereins für kirch-
liche Zusammenarbeit an diesem 
Mittwochabend nur vorstellen.

Die Kirche heute ist mittler-
weile um einen Turm und zwei 
Kapellen reicher und steht kurz 
vor einer umfassenden Renovie-
rung im Inneren.

Das alles erfuhren die Mitglie-
der des Vereins, als sie am Mitt-

wochabend im Rahmen ihres 
jährlichen Frühlingausflugs die 
Kirchen in Norburg und Oxbüll 
(Oksbøl) besichtigten.

In der Kirche zu Norburg er-
zählte Gemeinderatsmitglied Per 
Østergaard von der Kirche im ro-
manischen Stil, die 823 Jahre alt 
ist.

Die zehn Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer erfuhren unter an-
derem, dass der Predigtstuhl zu 
Zeiten eines besonders beleibten 
Pastors um ein extra Holzgerüst 
aufgerüstet wurde und dass die 

Kirche in Laufe des nächsten 
Jahres umfassend renoviert wird.

Sie hörten auch, dass ein nicht 
bemalter Fleck inmitten einer 
Wandmalerei der Kapelle aus 
Gründen des Denkmalschutzes 
nicht nachgemalt werden darf.

In der Pause gab es Sandwiches 
für die Ausflügler, anschließend 
führte Gemeinderatsmitglied 
Jens Lynggaard-Jørgensen durch 
die um 1100 erbaute Kirche in 
Oxbüll. Im Folgenden die Bilder 
der beiden Führungen.

Sara Eskildsen Die Ausflugsgruppe in der Kirche zu Norburg SARA ESKILDSEN
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SønderjyskE holt sich Handball-
Direktor in der Fußball-Branche

Von Jens Kragh Iversen

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Nach langer Suche hat 
SønderjyskE seinen neuen 
Handball-Direktor gefunden. 
Fast ein Jahr nach der Ent-
lassung von Sport- und Ver-
kaufsdirektor Simon Hajdu 
Lindhardt ist der Sonder-
burger Kim Poulsen (64) am 
Rande des letzten Saison-
spiels gegen TTH Holstebro 
als neuer geschäftsführender 
Direktor von SønderjyskE 
Herrehåndbold vorgestellt 
worden.

„Kim ist das letzte Puz-
zleteil, das uns gefehlt hat. 
SønderjyskE Herrehåndbold 
hat jetzt eine komplette und 
starke Organisation um die 
Mannschaft herum. Nach 

einer Saison mit einer ge-
wissen Unruhe haben wir ein 
stabiles und solides Funda-
ment, auf dem wir weiter-
bauen können“, meint Vor-
standsvorsitzender Anders 
Stahlschmidt.

Nach der Entlassung von 
Sport- und Verkaufsdirektor 
Simon Hajdu Lindhardt hat-
ten Sportmanager Thomas 
Mogensen und Interimsdi-
rektor Hans Christian Jensen 
auf Führungsebene das Kom-
mando.

„Mit Kim bekommen wir 
eine lokal verankerte Per-
son, die zum Alltagsbild 
um die Mannschaft herum 
und im Lokalgebiet gehören 
wird. Dass Kim zudem im 
Leistungssport gearbeitet 
hat, ist eine weitere Quali-

tät“, meint Stahlschmidt. 
SønderjyskE hat seinen 

neuen geschäftsführenden 
Direktor in der Fußball-Bran-
che gefunden, wo er über vier 
Jahrzehnte als Trainer ge-
arbeitet hat.

Der 64-jährige Sonder-
burger machte sich einen Na-
men, als er von 1987 bis 1995 
Trainer von Aarhus Fremad 
war und den Klub von der Se-

rie 3 in die Superliga führte. 
Danach folgten in Dänemark 
die Stationen AC Horsens, 
Viborg FF, Randers FC, Vejle 
Boldklub, Næstved Boldklub, 
FC Hjørring und zuletzt in 
der Saison 2014/15 Silkeborg 
IF.

Im Ausland arbeitete er als 
FIFA-Instrukteur, war U18- 
und U23-Nationaltrainer in 
Singapur und von 2012 bis 

2014 A-Nationaltrainer in 
Tanzania, wo er bis 2018 ver-
antwortlich für alle Jugend-
Nationaltrainer war. 

Im Februar 2021 ging es 
noch einmal nach Tanz-
ania, wo er im August 2022 
nach einer Niederlage gegen 
Uganda in der Qualifika-
tion für die African Nations 
Championships entlassen 
wurde.

Kim Poulsen ist der neue geschäftsführende Direktor der SønderjyskE-Handballer. KELL HAUGAARD

Große Ziele und Visionen hat man bei den Handbal-
lern von SønderjyskE. Verwirklichen soll sie ein neu-
er Mann auf der Kommandobrücke, der über vier 
Jahrzehnte im Fußball-Geschäft im In- und Ausland 
seine Erfahrungen gemacht hat.

SG Flensburg 
holt Krickau
FLENSBURG Die SG Flens-
burg-Handewitt hat ihre 
größte Baustelle geschlos-
sen. Etwas mehr als drei 
Wochen nach der Entlas-
sung von Maik Machulla 
teilte der Handball-Bun-
desligist am Dienstag mit, 
dass Nicolej Krickau neuer 
Cheftrainer wird. Der 36 
Jahre alte Däne hat an der 
Förde einen ab dem 1. Juli 
gültigen Vertrag bis 2026 
unterschrieben.

Krickau kommt – wie im 
Sommer auch die Spieler 
Simon Pytlick und Lukas 
Jørgensen – vom däni-
schen Meister und Pokal-
sieger GOG. Er war bei 
GOG noch bis 2025 gebun-
den, besaß aber eine Aus-
stiegsklausel für die Bun-
desliga, sodass die SG ihn 
für eine festgeschriebene 
Ablösesumme aus seinem 
Vertrag kaufen konnte.

„Nicolej hat große Lust 
auf die SG, das haben wir 
in den Gesprächen mit 
ihm gemerkt. Er erfüllt 
sich mit dieser Aufgabe ei-
nen Traum“, sagte Holger 
Glandorf. Der Geschäfts-
führer hatte sich mit 
einer handvoll Kandida-
ten intensiver über deren 
Handball-Philosophie und 
die Zukunft der SG aus-
getauscht. Darunter war 
auch Interimstrainer Mark 
Bult, der sich Hoffnungen 
auf den Chefposten ge-
macht hatte und bleiben 
soll.

Seine Idee von schnel-
lem Handball, seine Fähig-
keit, Spieler zu entwickeln 
und nicht zuletzt die Tat-
sache, dass er einen Teil 
der neuen Mannschaft 
bereits kennt, gaben wohl 
den Ausschlag für Krickau, 
der sich am vergangenen 
Wochenende mit der SG 
einig wurde. Am Dienstag-
nachmittag informierte 
Glandorf die Mannschaft, 
Bult wusste da laut dem 
Geschäftsführer längst Be-
scheid.

Glandorf lobte Krickau 
als „talentierten, ehrgeizi-
gen und motivierten Chef-
trainer, der ideal zu uns 
passt. Seine Spielphiloso-
phie entspricht genau un-
seren Vorstellungen und 
er bringt bereits wertvolle 
Erfahrungen mit.“

Obwohl er erst 36 Jahre 
alt ist, führte er GOG zu 
zwei Pokalsiegen und 2022 
zum Gewinn der Meister-
schaft. Auch die Flens-
burger Emil Jakobsen und 
Lasse Møller hatte er bei 
GOG unter seinen Fitti-
chen. Johan Hansen trai-
nierte er zwei Jahre bei 
Skanderborg Håndbold – 
sein neues Team kennt er 
also bereits recht gut.

Jannik Schappert

SG Flensburg-Handewitt kommt nach Sonderburg

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Es ging nur noch um die gol-
dene Ananas, als sich Sønder-
jyskE und TTH Holstebro im 
letzten Saisonspiel gegen-
überstanden. Beide Mann-
schaften hatten sich schon 
den Klassenerhalt gesichert, 
und so entwickelte sich vor 
1.962 Zuschauenden in Son-
derburg ein munteres Schau-
laufen, das am Ende doch 
spannend wurde.

Die SønderjyskE-Hand-
baller konnten vor eigenem 
Publikum die größte Portion 
Motivation aufbringen und 
sorgten mit guter Unterhal-
tung, einem Schuss Drama-
tik in der Schlussphase und 
einem 35:33-Sieg gegen TTH 
Holstebro für einen guten 
Abschluss einer Saison mit 

Höhen und Tiefen.
Nach dem am letzten 

Spieltag verpassten Einzug 
in die Endrunde sind in der 
Abstiegsrunde drei Siege und 
eine Niederlage sowie Platz 
zehn in der Endabrechnung 
herausgesprungen.

„Meine Stimmung war 
am Tiefpunkt, als wir gegen 
Skanderborg-Aarhus ver-
loren und die Endrunden-
Chance vergeben haben, 
aber übergeordnet gesehen, 
geht die Saison in Ordnung“, 
sagt Rasmus Glad Vandbæk, 
der nach der Entlassung von 
Klavs Bruun Jørgensen im 
November zum Cheftrainer 
befördert wurde.

„Als ich übernommen 
habe, lag unser Punkte-
schnitt bei 0,6. Seitdem liegt 

der Schnitt bei mehr als 
einem Punkt pro Spiel, und 
nach der WM-Pause liegt er 
bei 1,2. Das ist eine Verdop-
pelung. Wir haben Stabilität 
reingebracht und die großen 
Schwankungen vermieden. 
Nicht ganz, aber wir sind bes-
ser geworden und bewegen 
uns in die richtige Richtung“, 
so der SønderjyskE-Trainer.

SønderjyskE hätte zum 
Saisonabschluss fast einen 
sicher geglaubten Sieg ver-
schenkt. Alles schien schon 
gelaufen, als die Gastgeber 

nach fünf Minuten der zwei-
ten Halbzeit mit 24:15 führ-
ten.

Die Konzentration ließ 
aber nach, und Josip Cavar 
im TTH-Tor ließ plötzlich 
kaum noch einen Torerfolg 
zu. Die Gäste glichen in der 
58. Minute zum 32:32 aus, 
doch drei Tore in den letz-
ten anderthalb Minuten von 
Noah Gaudin, Tobias Olsen 
und Sebastian Augustinussen 
sicherten den Sieg.

Noah Gaudin (7), Niko-
laj Svalastog (7), Sebastian 

Augustinussen (5), Tobi-
as Møller (5/4), Morten 
Bjørnshauge (3), Oliver 
Nøddesbo Eggert (3), Andre-
as Lang (3) und Tobias Olsen 
(2) erzielten die Tore für die 
SønderjyskE-Mannschaft.

Nach der Sommerpause 
wird es ein Saisonauftakt-
spiel gegen einen interna-
tionalen Topgegner geben. 
Die SG Flensburg-Handewitt 
wird am 16. August in Son-
derburg gegen SønderjyskE 
spielen.

Vor dem letzten Saison-
spiel wurden die Abgänge 
Noah Gaudin (Skjern), Ni-
kolai Vinther, Kenneth Bech 
Hansen (Karriereende), Mal-
the Damgaard (TM Tønder) 
und Pelle Mørk Andersen 
(Rødekro-Aabenraa) sowie 
Co-Trainer Claus Mogensen 
verabschiedet.

Als Neuzugang steht bis-
lang lediglich der Torschüt-
zenkönig der 1. Division, 
Nicolaj Jørgensen von Team 
Sydhavsøerne, fest.

Jens Kragh Iversen

Die Saison 2022/23 ist für SønderjyskE mit einem 
35:33-Sieg gegen TTH Holstebro und einem zehn-
ten Tabellenplatz zu Ende gegangen. Die neue Sai-
son wird mit einem Auftaktspiel gegen einen inter-
nationalen Topgegner beginnen, der zuletzt immer 
mehr zum Zusammenarbeitspartner geworden ist.

Noah Gaudin gehörte in seinem Abschiedsspiel zu den Aktiv-
posten von SønderjyskE. KARIN RIGGELSEN

Sohn von SG-Legende wechselt zu SønderjyskE
SONDERBURG/SØNDERBORG Tho-
mas Mogensen hatte jüngst ange-
kündigt, verstärkt den deutschen 
Markt erforschen zu wollen. Eini-
ge deutsche Handballer haben in 
den vergangenen Wochen in Son-
derburg ein Probetraining absol-
viert, und der intensivierte Blick 
auf den deutschen Markt hat jetzt 
ein erstes Ergebnis erbracht.

SønderjyskE wird nach Infor-
mationen des „Nordschleswi-
gers“ zur kommenden Saison den 
Rückraumspieler Magnus Hol-
pert unter Vertrag nehmen.

Der 21-jährige Flensburger 
ist Sohn von Jan Holpert, der 
von 1993 bis 2007 im Tor der 

SG Flensburg-Handewitt stand, 
und durchlief sämtliche Jugend-
Mannschaften der SG Flensburg-
Handewitt.

Magnus Holpert wurde zur Sai-
son 2020/21 in den Kader der SG 
Flensburg-Handewitt aufgenom-
men, absolvierte einige Einsätze 
in der Bundesliga und Cham-
pions League und wechselte im 
Sommer 2021 zum Liga-Rivalen 
GWD Minden.

Nach einer von Verletzungen 
geprägten ersten Saison ist der 
Spielmacher in der laufenden 
Spielzeit um den Anschluss be-
müht gewesen und ist in 21 Spie-
len auf 20 Tore gekommen.

Magnus Holpert wird den 
Schweden August Wiger auf der 
Spielmacher-Position  ergänzen, 
wo SønderjyskE den Franzosen 
Noah Gaudin an den Liga-Rivalen 
Skjern abgeben wird.

In der Vergangenheit haben 
Hans Martin Asmussen, Thors-
ten Fries und Aaron Mensing aus 
der deutschen Minderheit das 
SønderjyskE-Trikot getragen, 
aber nur wenige deutsche Staats-
bürger. 

Maik Machowka und Lasse 
Worm sind die einzigen deut-
schen Handballer, die von südlich 
der Grenze nach Sonderburg ge-
kommen sind. Jens Kragh Iversen

Magnus Holpert spielte die vergangenen zwei 
Jahre bei GWD Minden in der Bundesliga.

MICHAEL STAUDT
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Venstre-Chef Jakob Ellemann-Jensen
will zum 1. August zurückkehren

Von Ritzau/Nils Baum

KOPENHAGEN Jakob Elle-
mann-Jensen kehrt zum 1. 
August als Vorsitzender von 
Venstre, Verteidigungsmi-
nister und stellvertretender 
Regierungschef zurück. Das 
schreibt er auf seinem Face-
book-Profil.

Ellemann-Jensen hatte 
sich am 6. Februar krankge-
meldet. Als Ursache hatte er 
Stress angegeben. In der Wo-

che zuvor war ihm schwinde-
lig geworden.

Am 9. März hatte er auf 
Facebook mitgeteilt, dass es 
ihm langsam besser gehe und 
er damit rechne, in die Politik 
zurückzukehren.

„Ich weiß, dass zahlreiche 
Menschen eine Antwort da-
rauf erwarten, wann ich zu-
rückkehre, und das kann ich 
gut verstehen. Das ist wichtig 
für die Mitglieder von Vens-
tre, die Menschen in der 

Parteiverwaltung und für die 
Fraktion sowie meine Kolle-
ginnen und Kollegen in der 
Regierung. Ich bin fest ent-
schlossen, als Vorsitzender 

von Venstre, Verteidigungs-
minister und stellvertreten-
der Regierungschef zurück-
zukehren. Nach Gesprächen 
mit Ärzten und Psychologen 

habe ich beschlossen, zum 
Start der neuen politischen 
Saison am 1. August meine 
Arbeit wieder aufzunehmen“, 
schrieb Ellemann-Jensen am 
Donnerstagmorgen.

Zuvor fällt Troels Lund 
Poulsen jedoch die Aufgabe 
zu, an den Verhandlungen 
für eine neue Verteidigungs-
absprache teilzunehmen, die 
die Regierung bis zum Ende 
der Sommerferien abschlie-
ßen möchte. Ellemann-Jen-
sen vertraue jedoch darauf, 
dass Lund Poulsen diese Auf-
gabe meistern werde.

„Stephanie (Lose, Red.) 
und Troels (Lund Poulsen, 
Red.) stehen weiterhin an 
der Spitze der Partei, und 
sie haben meine volle Unter-
stützung, die notwendigen 
Beschlüsse zu treffen, bis ich 

wieder zurück bin“, schreibt 
Ellemann-Jensen. Er teilt zu-
dem mit, dass er Regierungs-
chefin Mette Frederiksen 
(Soz.) über seine bevorste-
hende Rückkehr informiert 
habe.

Venstre teilt in einer Pres-
semeldung mit, die Rückkehr 
Ellemann-Jensens bedeute, 
dass Troels Lund Poulsen 
(Venstre) als kommissari-
scher Verteidigungsminister 
aus dem Amt scheidet und 
wieder die Aufgabe des Öko-
nomieministers übernimmt. 
Damit wird auch die stell-
vertretende Vorsitzende von 
Venstre, Stephanie Lose, als 
kommissarische Ökonomie-
ministerin ausscheiden und 
wieder die Rolle der Regions-
vorsitzenden in der Region 
Süddänemark übernehmen.

Jakob Ellemann-Jensen hatte sich im Februar aus der aktiven 
Politik zurückgezogen.

ARCHIVFOTO: IDA MARIE ODGAARD/RITZAU SCANPIX

Der Vorsitzende von Venstre, Verteidigungsmi-
nister und stellvertretende Staatsminister Jakob 
Ellemann-Jensen hatte sich am 6. Februar krank-
gemeldet. Jetzt hat er angekündigt, zum Sommer 
in seine Posten zurückkehren zu wollen. Seine 
Parteikollegin Stephanie Lose wird damit wieder die 
Rolle der Vorsitzenden für die Region Süddänemark 
übernehmen.

Verbraucherpreise fallen
den sechsten Monat in Folge

KOPENHAGEN Im April lagen 
die Preise für Konsumentin-
nen und Konsumenten 5,3 
Prozent höher als im selben 
Monat des Vorjahres. Im 
März hatte die Teuerungs-
rate noch 6,7 Prozent betra-
gen. Damit steigen die Ver-
braucherpreise zum sechsten 
Mal in Folge langsamer an. 
Dadurch verlangsamt sich 
auch die Inflation, die ihren 
Höhepunkt im Oktober er-
reicht hatte.

Das geht aus einer neuen 
Erhebung der dänischen Sta-
tistikbehörde, Danmarks Sta-
tistik, hervor.

Die sinkende Inflation 
ist laut Danmarks Statistik 
insbesondere auf Preisän-
derungen für Elektrizität, 
Lebensmittel und Gas zu-
rückzuführen. Der Chef-
ökonom von Arbejdernes 
Landsbank, Jeppe Juul Borre, 
meint, dass damit ein großer 
Brocken der Inflation ver-
schwindet.

„Die fallende Inflation ist 
jedoch nicht gleichbedeu-
tend mit sinkenden Preisen. 

Sie steigen lediglich nicht 
mehr so stark wie zuvor“, so 
Juul Borre.

So sind die Preise im April 
um 0,3 Prozent im Vergleich 
zum Vormonat gestiegen. 
Der Geldbeutel der Verbrau-
cherinnen und Verbraucher 
steht damit trotz fallender 
Inflation weiterhin unter 
Druck, nur nicht so kräftig 
wie bisher.

Im Vergleich zum vergan-
genen Jahr sind die Ausga-
ben für eine durchschnittli-
che Familie mit Kindern um 
26.000 Kronen in diesem 
Jahr gestiegen.

„Dennoch befinden wir uns 
auf dem richtigen Weg“, so 
Juul Borre. Allerdings ver-
weist er darauf, dass mehrere 
Firmen damit rechnen, ihre 
Preise weiter anzuheben.

Die sogenannte Kernrate, 
also die Inflation ohne Ener-
gie und Lebensmittel, bewegt 
sich ebenfalls nach unten, al-
lerdings nicht mit derselben 
Geschwindigkeit. Sie ist im 
April auf 6,1 Prozent gesun-
ken im Vergleich zu 6,4 Pro-

zent im März. Damit ist sie 
nach Ansicht von Juul Borre 
weiterhin extrem hoch.

„Das zeugt davon, dass 
Preissteigerungen für Ver-
braucherinnen und Verbrau-
cher trotz eines Rückgangs 
der Inflation insgesamt breit 
angelegt sind. Wir erwarten, 
dass die Kernrate ihren Rück-
gang verspätet fortsetzen 
wird. Ebenfalls rechnen wir 
damit, dass die Inflation über 
das Jahr 2023 hinweg weiter 
fallen wird. Viele Indikatoren 
zeigen nach unten, und wir 
halten es für wahrscheinlich, 
dass die Lebensmittelpreise 
zu einem bestimmten Zeit-
punkt sinken können“, so 
Juul Borre.

Weltweit sind die Lebens-
mittelpreise 20 Prozent 
niedriger als vor einem Jahr, 
weshalb der Einkauf künf-
tig wieder günstiger werden 
kann, so die Einschätzung 
des Chefökonomen.

Die Überschrift und der 
erste Absatz wurden am 15. 
Mai 2023 um 9.59 Uhr präzi-
siert. Ritzau/Nils Baum

So können Eltern ihren Kindern in der digitalen Welt helfen
APENRADE/AABENRAA Ihre 
Kinder genauso sicher durch 
die digitale Welt geleiten wie 
durch den Straßenverkehr 
– dieses Ziel haben die meis-
ten Eltern. Aber viele wissen 
nicht genau, wie das am bes-
ten gelingt.

Ein neues Projekt möchte 
Eltern deshalb ein besseres 
Verständnis im Umgang mit 
dem digitalen Leben von Kin-
dern und Jugendlichen geben 
und so die Erwachsenen besser 
darauf vorbereiten, junge Men-
schen im Umgang mit digitalen 
Plattformen zu unterstützen.

Zwar halten es die meisten 
Eltern für wichtig, dass ihre 
Kinder sie an deren digitalem 
Leben teilhaben lassen. Doch 

fast die Hälfte der Erwachse-
nen gibt in einer Untersuchung 
an, dass sie lediglich dreimal 
im Monat oder seltener mit 
ihren Kindern überhaupt über 
dieses Thema sprechen.

Das sind einige Ergebnisse 
einer von mehreren Orga-
nisationen durchgeführten 
Untersuchung, die hinter dem 
Projekt „Genvej – til dit barns 
digitale liv“ („Abkürzung zum 
digitalen Leben deines Kin-
des“, Red.) stehen. Eine der 
beteiligten Organisationen ist 
Forbrugerrådet Tænk.

„Wir wissen, dass Eltern 
ihren Kindern sehr gerne im 
Umgang mit der digitalen 
Welt helfen wollen. Aber wir 
machen uns Sorgen darum, 

ob sie sich grundsätzlich in ih-
rem Engagement überschät-
zen, ein Verständnis für das 
Leben ihrer Kinder in den so-
zialen Medien oder auf Spiele-
plattformen zu bekommen“, 
sagt Anja Philip, Vorsitzende 
des Verbraucherrates Tænk.

Deshalb sei es wichtig, El-
tern geeignete Werkzeuge an 
die Hand zu geben, um ih-
nen ein realistisches Bild der 
digitalen Nutzungsmöglich-
keiten, die den jungen Men-
schen heutzutage zur Verfü-
gung stehen, zu vermitteln. 
Schließlich hätten Kinder und 
Jugendliche heute ganz neue 
Möglichkeiten für positive 
Gemeinschaften, Lernen und 
Unterhaltung, so Anja Philip.

„Dänische Eltern sind gut 
darin, das Positive darin zu 
sehen. Aber es gibt auch eine 
ernsthafte Schattenseite in 
Form von Mobbing, Schwin-
del, Kränkungen und Groo-
ming. Hier benötigen Kinder 
und Jugendliche Hilfe, um 
solche Fallstricke zu umge-
hen“, sagt sie.

Zu diesem Zweck wurde die 
Internetseite genvej.org ins 
Leben gerufen. Hier können 
Eltern mehr über eine Reihe 
an Themen und Problem-
stellungen erfahren, auf die 
Kinder und Jugendliche in der 
Online-Welt stoßen können.

Andere Untersuchungen, 
die bereits zu einem frühe-
ren Zeitpunkt vom Medienrat 

durchgeführt wurden, zeigen, 
dass sich Kinder bei unange-
nehmen Erlebnissen im Inter-
net nur in seltenen Fällen an 
ihre Eltern wenden. Eine Un-
tersuchung von Red Barnet 
aus dem Jahr 2021 verdeut-
licht, dass sich nur jedes vier-
te Kind Hilfe bei seinen Eltern 
holt, wenn es einer digitalen 
Kränkung ausgesetzt war.

Das Projekt „Genvej – til 
dit barns digitale liv“ möchte 
deshalb Eltern mit Rat und 
Tat zur Seite stehen, wie sie 
in Fällen von Mobbing, digi-
talen Kränkungen, Werbung, 
Einsamkeit und digitalen 
Gemeinschaften auf den so-
zialen Plattformen am bes-
ten reagieren. Neben dem 

Forbrugerrådet Tænk stehen 
der Ole Kirk’s Fond in Zusam-
menarbeit mit Red Barnet, 
Børns Vilkår, Mary Fonden 
und Medierådet for Børn og 
Unge hinter der Initiative.

Die digitale Lebenswirklich-
keit von Kindern und Jugendli-
chen steht derzeit auch ander-
weitig im öffentlichen Fokus.

Zuletzt hat eine Bürgerini-
tiative mit dem Titel „Stoppt 
die kommerzielle Ausnut-
zung von dänischen Kindern 
und Jugendlichen durch die 
Technik-Industrie“ mehr als 
50.000 Unterschriften zu-
sammenbekommen. Damit 
muss sich nun auch das Fol-
keting mit dem Thema be-
fassen. Ritzau/nb

So viele Menschen wie noch nie
wandern nach Dänemark ein

KOPENHAGEN Noch nie zuvor 
sind so viele Ausländerinnen 
und Ausländer nach Däne-
mark gekommen wie im ers-
ten Quartal dieses Jahres. 
Knapp 22.000 Personen fan-
den von Januar bis März ihren 
Weg ins Königreich. 11.506 
Personen haben das Land in 
diesem Zeitraum verlassen. 
Die meisten von ihnen sind 
zwischen 20 und 54 Jahre alt 
und kommen aus Ländern wie 
Deutschland, Polen, den USA 
oder Indien zum Arbeiten 
nach Dänemark.

Das zeigt eine aktuelle 
Analyse der Branchenorgani-
sation SMV Danmark, in der 
18.000 kleinere und mittel-
ständische Unternehmen or-
ganisiert sind. Ihrer Ansicht 
nach ist die hohe Zahl an ein-
gewanderten Menschen eine 
gute Nachricht.

„Es ist sehr positiv, dass 
so viele Menschen nach Dä-
nemark kommen. Dänische 
Unternehmen suchen hände-
ringend Arbeitskräfte. Auch 
der Staat profitiert durch 
Steuereinnahmen von auslän-

dischen Arbeitskräften. Ohne 
die Einwanderung würde der 
Wettbewerb um Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer 
noch schärfer ausfallen, was 
eine Gefahr von übermäßigen 
Lohnkostensteigerungen und 
Inflationsdruck mit sich brin-
gen würde. Deshalb sollten 
wir uns über die Menschen, 
die ins Land kommen, freu-
en“, sagt Thomas Gress, Seni-
orökonom bei SMV Danmark.

Seiner Einschätzung nach 
haben dänische Firmen Er-
folg dabei, ausländische Ar-
beitskräfte zu rekrutieren, 
und sie würden damit auch 
gute Erfahrungen machen. 
Außerdem könne es einen 
positiven Effekt haben, wenn 
sich die nach Dänemark ein-
gewanderten Personen wohl-
wollend über Dänemark ge-
genüber Menschen in ihrem 
Heimatland äußern.

„Man sollte auch keine 
Angst haben, dass Däninnen 
und Dänen dadurch Arbeits-
plätze weggenommen wür-
den. Denn wir haben un-
glaublich viele offene Stellen. 

In fast drei von zehn Versu-
chen haben dänische Unter-
nehmen keinen Erfolg, wenn 
sie neue Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter rekrutieren 
wollen“, so Gress.

Der Branchenverband for-
dert deshalb, die Regeln für 
Einwanderinnen und Ein-
wanderer noch geschmeidi-
ger zu gestalten. Beispiels-
weise solle es künftig nicht 
mehr möglich sein, eine aus-
ländische Arbeitskraft mit 
der Begründung abzulehnen, 
dass sie zu viel verdienen 
würde.

Mehr als die Hälfte der Mi-
gration nach Dänemark er-
folgt aus westlichen Ländern, 
so „Berlingske“. Zusammen 
mit den Balkanländern und 
der Ukraine steht diese 
Gruppe für zwei Drittel der 
eingewanderten Personen.

Die Zahlen basieren auf 
einer von Januar bis April 
durchgeführten Erhebung im 
Vergleich zur Anzahl regist-
rierter Personen im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres.

Nils Baum
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Flanieren erst in zwei Jahren: Promenade 
am Westufer wird nicht vor 2025 fertig

Von Sebastian Iwersen

FLENSBURG Derzeit ist vom 
neuen Aushängeschild der 
Stadt noch wenig zu sehen. 
Nach wie vor türmen sich 
zwischen Industriebetrie-
ben und der Förde große 
Beton- und Schuttberge auf. 
Unentwegt schaufeln Bagger 
den Beton auf Schwimm-
pontons und fahren ihn ab, 
zudem sind Arbeiter damit 
beschäftigt, aus dem alten 
Promenade ragende Kabel 
und Eisenteile mit einem 
Schneidbrenner zu trennen.

Wie die neue Flaniermeile, 
die auf einer Länge von 570 
Metern den Brückenschlag 
zwischen dem Nordertorkai 
und dem Brauereiweg mit 
freier Aussicht auf das Was-
ser realisieren soll, einmal 

aussehen soll, können Spa-
ziergänger immerhin schon 
erahnen. 

Denn zu der direkt vor dem 
Baustellenzaun aufgestellten 
„Christopherus“-Statue hat 
sich ein großes Banner ge-
sellt, das zumindest mit einer 
Zeichnung ein Zukunfts-Bild 
vom Westufer vermittelt.
Dort existiert die fünf Meter 
breite Promenade mit Auf-
enthaltsflächen, Aussichts-
plattform und viel Platz für 
wasserverliebte Spaziergän-
ger bereits. Und auch wenn 
Spaziergänger momentan 
noch viel Phantasie brauchen 
um sich die neue Promenade 
angesichts der Schuttberge 
vorzustellen, geht es auch 
nördlich des Banners mit der 
Planzeichnung voran. 

„Christopherus“ hat be-

reits Gesellschaft in Form 
von großen Stützpfählen be-
kommen, die die neue Anlage 
tragen und die alte, brüchige 
Kaikante stabilisieren sollen. 
Doch bis die ersten Einhei-
mischen und Touristen den 
neuen Weg entlang der Förde 
mit eigenen Füßen beschrei-

ten können, werden noch 
ziemlich genau zwei Jahre 
vergehen. „Wir rechnen mit 
einer Fertigstellung im ersten 
Quartal 2025“, kündigt Stadt-
sprecher Clemens Teschen-
dorf an. „Damit bewegen wir 
uns im Zeitrahmen“, ergänzt 
er.

Zuletzt hatten vor allem 
Munitionsreste entlang der 
Kaikante für Verzögerungen 
bei den Bauarbeiten gesorgt. 
Über Monate hinweg waren 
Taucher dort im Einsatz, um 
die versenkten Überreste des 
zweiten Weltkriegs zu bergen 
und zu entsorgen.

Zudem hatten auch die 
Kosten für das Projekt 
Schlagzeilen gemacht: Denn 
von den ursprünglich geplan-
ten 12 Millionen Euro für den 
Bau der Promenade ist man 
mittlerweile weit entfernt. 
Die letzte Schätzung beläuft 
sich auf Gesamtkosten in 
Höhe von 33 Millionen Euro. 
Der Eigenanteil der Stadt an 
der Bausumme beläuft sich 
nach wie vor auf rund 9 Mil-
lionen Euro. „Diesen Kosten-
rahmen werden wir voraus-
sichtlich halten können“, gibt 
sich Clemens Teschendorf 
optimistisch, dass die Zeit 
der Hiobsbotschaften für das 
Promenaden-Projekt nun 
vorbei sind.

Die Planungen zum Bau der 
frei zugänglichen Wasserflä-
che hinter Rheinmetall und 
der FFG hatten bereits im 
Jahre 2007 begonnen. Klappt 
es mit der Fertigstellung in 
zwei Jahren, ist das Projekt 
bei seiner Einweihung schon 
volljährig – zumindest auf 
dem Papier.

'is die +lensburger am <asser bis zum 'rauerei\eg flanieren kङnnen� \erden noch rund z\ei 
/ahre vergehen. SEBASTIAN IWERSEN/SHZ.DE

Wie die neue Flaniermeile, die auf einer Länge von 
570 Metern den Brückenschlag zwischen dem 
Nordertorkai und dem Brauereiweg mit freier Aus-
sicht auf die Flensburger Förde realisiert werden 
soll.

Warum die 4-Tage-Woche für alle
in Deutschland eine Utopie ist

FLENSBURG Rund um den 
„Tag der Arbeit“ am ersten 
Mai flammte sie wieder auf: 
die Debatte um Sinn oder 
Unsinn einer 4-Tage-Woche 
in Deutschland. Verantwort-
lich dafür war die IG Metall, 
die ankündigte, mit der For-
derung einer Einführung der 
4-Tage-Woche bei vollem 
Lohnausgleich für die Stahl-
industrie in die nächste Tarif-
runde gehen zu wollen. 

Seitdem träumt so mancher 
Arbeitnehmer von einer Zu-
kunft mit einem dreitägigen 
Wochenende. Und tatsäch-
lich gibt es eine Menge Bei-
spiele und Studien, die zeigen, 
dass es genauso produktiv 
ist und die Mitarbeiter über-
dies glücklicher und gesünder 
macht, nur vier statt fünf Tage 
in der Woche zu arbeiten.

Zum Beispiel in Großbri-
tannien: Dort haben 61 Unter-
nehmen ein halbes Jahr lang 
die 4-Tage-Woche getestet. 
In dieser Zeit konnten sie 1,4 
Prozent mehr Umsatz gene-
rieren und es gab unter den 
Mitarbeitern 65 Prozent weni-
ger Krankheitstage und deut-
lich weniger Kündigungen. 56 
dieser Unternehmen wollen 
nun erst einmal bei diesem 
Modell bleiben. 

Auch Firmen außerhalb 
Großbritanniens nahmen an 
dem Experiment teil, ins-
gesamt 91 Betriebe mit 3500 
Mitarbeitern. Von ihnen wol-
len 91 Prozent die 4-Tage-
Woche beibehalten. Ähnliche 
wissenschaftlich begleitete 
Versuche gibt es zur Zeit auch 
in Island, Belgien, Australien 
und Deutschland. 

Aber auch auf eigene Faust 
führen immer mehr Unter-
nehmen die 4-Tage-Woche 

ein  und zwar, um angesichts 
des Fachkräftemangels gegen-
über anderen Betrieben punk-
ten zu können. Die Maler-
meisterin Jessica Hansen aus 
Osterby hat dies im vergan-
genen Jahr getan – mit Erfolg: 
Sie hat endlich genügend An-
gestellte und überdies stehen 
auch noch zahlreiche Bewer-
ber auf ihrer Warteliste. 

Allerdings zeigt ihr Beispiel, 
dass sie vor allem die Arbeits-
bedingungen verbessert hat. 
In einem NDR-Beitrag über 
ihren Betrieb wird nämlich 
deutlich, dass sie keineswegs 
eine 4-Tage-Woche bei vol-
lem Lohnausgleich eingeführt 
hat: „Wer für Hansen arbeitet, 
kann sich aussuchen, wie viele 
Tage er oder sie arbeitet - be-
zahlt werden die geleisteten 
Stunden inklusive Anfahrt zur 
Baustelle“, heißt es da. 

Sollte es nicht eigentlich 
selbstverständlich sein, ge-
leistete Stunden und Dienst-
fahrten bezahlt zu bekom-
men? Nein, offenbar ist dies 
im Handwerk nicht selbst-
verständlich. Und so sagt 
Hansen auch selbst, dass 
ihr Beruf ein Imageproblem 
habe. Hier geht es also weni-
ger um die 4-Tage-Woche als 
vielmehr um die Einführung 
von Arbeitsbedingungen, 
die andernorts schon lange 
selbstverständlich sind. Bö-
ten alle Handwerksbetriebe 
das Recht auch auf Teilzeit-
stellen sowie Dinge wie faire 
Entlohnung, bezahlte Über-
stunden, flexibler einsetzba-
re Arbeitszeiten und flachere 
Hierarchien, wäre möglicher-
weise bereits ein guter Teil 
des Fachkräfteproblems ge-
löst – ganz ohne die Wunder-
waffe 4-Tage-Woche.

Die nämlich flächen-
deckend einzuführen, ist 
utopisch – es sei denn, die 
bestehende Wochenarbeits-
zeit würde nun komplett 
auf vier Tage verteilt. Damit 
würde eine 40-Stunden-Wo-
che künftig bedeuten, zehn 
Stunden täglich arbeiten zu 
müssen. Ist das etwa attrak-
tiv? Nein, ist es nicht und all 
die positiven Effekte, die die 
Studien in Großbritannien 
und anderswo ergeben ha-
ben, wären hier wohl eher 
nicht zu erwarten. 

Einzig die Unternehmen 
würden davon profitieren, 
denn die Folge eines sol-
chen Modells wäre ganz si-
cher eine freiwillige massive 
Arbeitsverdichtung: Wohl 
jeder Arbeitnehmer würde 
dann alles daran geben, an 
einen 10-Stunden-Tag nicht 
auch noch Überstunden ran-
zuhängen. Das Arbeitszeit-
gesetz in Deutschland ließe 
ein solches Modell glückli-
cherweise aber ohnehin gar 
nicht zu. Und Lohnverzicht 
zugunsten einer Vier-Tage-
Woche? Wer jetzt schon nur 
den Mindestlohn verdient, 
wird sich bedanken!

Egal, ob es ihnen finanziell 
möglich wäre oder nicht: 
Kein Unternehmen, bei dem 
noch immer 40 Stunden ge-
arbeitet werden muss, wäre 
bereit, den gleichen Lohn 
für acht Wochenstunden 
weniger Arbeit zu zahlen. 
Ausschließlich Branchen mit 
vielen Gewerkschaftsmit-
gliedern, die dank langjähri-
ger und harter Tarifverhand-
lungen bereits jetzt schon 
viel kürzere Arbeitszeiten 
haben, könnten das stem-
men – und genau dazu zählt 

die Stahlbranche, für die die 
IG Metall im November die 
4-Tage-Woche erkämpfen 
will. 

Dort müsste für die Um-
setzung die Arbeitszeit von 
nur 35 auf 32 Stunden redu-
ziert werden. Hinzu kommt: 
In diesem konkreten Fall ist 
eine 4-Tage-Woche auch eine 
Möglichkeit, die im Zuge des 
grünen Umbaus der Stahl-
industrie zu erwartenden Ar-
beitsplatzverluste zu verhin-
dern. Die Gewerkschaft kann 
also mit sehr guten Voraus-
setzungen und Argumenten 
in die Verhandlungen gehen.

Für den größten Teil der 
Arbeitnehmer in Deutsch-
land müssen aber erst einmal 
die Voraussetzungen für eine 
bessere „Work-Life-Balance“ 
geschaffen werden: Bessere 
Arbeitsbedingungen, damit 
– so wie im Pflegebereich 
– die Menschen nicht ge-
zwungenermaßen ihre Stel-
len reduzieren oder gleich 
ganz aufgeben, weil sie den 
Job psychisch und körperlich 
nicht mehr schaffen können. 
Bessere Kinderbetreuung 
und flexiblere Arbeitszeiten 
für eine wirkliche Vereinbar-
keit von Beruf und Kindern. 
Und das Recht auf Teilzeit 
für all jene, die mit gutem 
Grund und freiwillig nur vier 
Tage in der Woche arbeiten 
wollen. 

Angesichts des wachsen-
den Fachkräftemangels wer-
den es zwar bestimmt (und 
gezwungenermaßen!) auch 
immer mehr Firmen so tun 
wie Malermeisterin Hansen 
aus Osterby, aber drei Tage 
Wochenende für alle ist und 
bleibt eine schöne Utopie. 

Simone Schnase/shz.de

Flensburg: Ernüchternde 
Wahlbeteiligung

FLENSBURG Vergangenen 
Sonntag fanden in Schleswig-
Holstein Kommunalwahlen 
statt. Die CDU konnte mit 
überwiegender Mehrheit die 
meisten Kreise und kreisfrei-
en Städte für sich gewinnen, 
bis auf Kiel und Flensburg. 
In Flensburg hatte sogar der 
Südschleswigsche Wählerver-
band (SSW), die Partei der 
dänischen Minderheit, die 
meisten Stimmen geholt. Im 
Großen und Ganzen bot die 
Wahl aber mit Hinblick auf 
die Wahlbeteiligung ein eher 
ernüchterndes Bild.

In Flensburg gingen rund 36 
Prozent der Bürgerinnen und 
Bürger zur Wahl, im Großteil 
von Südschleswig waren es 
immerhin rund 50 bis 55 Pro-
zent. Ein Blick über die Gren-
ze offenbart aber ein anderes 
Bild. In Nordschleswig lag die 
Wahlbeteiligung bei der Kom-
munalwahl 2021 bei über 66 
Prozent.  

Für Clemens Teschendorf, 
Pressesprecher der Stadt 
Flensburg, ist das Problem 
der geringen Wahlbeteiligung 
kein neues. Er beobachtet die-
ses, gerade auch mit Bezug zur 
Kommunalwahl, deutschland-
weit. Warum das so ist kann er 
nicht genau beantworten. „Die 
Gründe dafür sind vielfältig, 
und die Ratsversammlung hat 
sich schon damit befasst“, so 
Teschendorf.

Einer der präsentesten 
Gründe könnte der Stellen-
wert von kommunaler Poli-
tik sein. Diese wird laut dem 
Pressesprecher eher unter-
schätzt: „Vielen Bürgerinnen 
und Bürgern scheint nicht 
bewusst zu sein, wie wichtig 
die Arbeit von Kommunen ist, 
und dass diese einen direkten 

Einfluss auf das persönliche 
Leben haben, etwa bei den 
Stadtwerken. Daran müssen 
wir auf jeden Fall arbeiten.“  

Im Vergleich lag bei der 
Landtagswahl in Flensburg 
die Wahlbeteiligung bei rund 
60 Prozent und bei der Bun-
destagswahl sogar bei rund 
78 Prozent. Damit sich et-
was an diesen Zahlen ändert, 
wünscht sich Teschendorf, 
dass die Verwaltung und die 
Ratsversammlung in diesen 
Fragen mehr zusammen-
arbeiten.

Aber auch extern wird ger-
ne Hilfe in Anspruch genom-
men. „Wir werfen auf jeden 
Fall regelmäßig einen Blick 
über die Grenze und stehen 
mit dänischen Kommunen in 
Kontakt“, sagt Teschendorf.

Dass die Wahlbeteiligung 
in Dänemark im Schnitt bes-
ser ist, ist kein Geheimnis 
für Ruth Candussi, Parteise-
kretärin der Schleswigschen 
Partei (SP). Auch wenn sie 
gerade mit Hinblick auf die 
Stadt Flensburg von den Zah-
len überrascht ist. „Dass in 
Dänemark die Wahlbeteili-
gung immer etwas höher ist 
als in Deutschland, war mir 
bewusst, nur dieses Ausmaß 
überrascht mich.“

Ihrer Meinung nach könn-
te eine Vielzahl von Gründen 
dahinterstecken. „Also Däne-
mark ist nun mal ein kleine-
res Land, und unsere Bevöl-
kerung ist homogener. Hier 
herrscht einfach ein größeres 
kollektives Bewusstsein“, sagt 
sie. Auch erwähnt sie, dass in 
Dänemark die Nähe zu den 
Politikerinnen und Politikern 
höher und die Skepsis zu die-
sen im Vergleich zu Deutsch-
land geringer ist. Erik Benger
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Ratsversammlung: SSW gewinnt 
elf Direktmandate in Flensburg

Von Antje Walther/shz.de

FLENSBURG Eine, die eigent-
lich zum Sieger-Team gehör-
te, zitterte bis zum Schluss: 
Susanne Schaefer-Quäck vom 
SSW. Während Oberbürger-
meister Dr. Fabian Geyer 
kurz vor 20 Uhr schon ein-
mal das vorläufige amtliche 
Endergebnis verlesen konnte, 
zitterte die Spitzenkandidatin 
des Südschleswigschen Wäh-
lerverbandes ob des Ausgangs 
in den letzten beiden Wahl-
bezirken. Das Ergebnis stand 
noch nicht an der Wand. Der 
SSW hatte bis dahin schon 
zehn Direktmandate gewon-
nen, die Liste kam noch nicht 
zum Tragen – mit Spitzen-
kandidatin Schaefer-Quäck.

Sie zählte zur Gruppe der 
SSW-Familie, die, als der 
Abend noch jung war, sich 
zaghaft und noch ungläubig 
über gewonnene Wahlbezirke 
freute. Doch je mehr dieser 
Erfolge die Partei einheims-
te, desto lauter und mutiger 
wurden Jubel und Applaus 
aus der Minderheitenpartei, 
die Mehrheiten gewann. Etwa 
zur Zeit, als die Wahlloka-
le schlossen, peilte Susanne 
Schaefer-Quäck für ihren 
SSW in etwa jede fünfte Stim-
me an. 

Auch die Flensburger Grü-
nen sind anfangs nicht un-
bedingt entspannt. Leon 
Bossen, die eine Hälfte der 
grünen Doppelspitze, konsta-
tiert gegen 18 Uhr, man müs-
se mal sehen, „wie der Bund 
durchschlägt“ auf das grüne 
Ergebnis in Flensburg. Solan-
ge die Grünen „stabil“ blei-
ben, hofft Bossen, würden sie 
zufrieden sein. Stabil heißt, 
„acht Sitze“. 

In Sachen Stimmengewin-
ne zeichnet sich schon früh 

ein Kopf-an-Kopf-Rennen 
der Grünen mit dem SSW ab. 
Mal schlägt das Applauso-Me-
ter für die einen, dann für die 
anderen aus. Wieder jubeln 
abwechselnd die SSW-Anhän-
ger, dann die Grünen.  Bun-
desminister Robert Habeck 
hatte in den letzten Zügen des 
Wahlkampfes nochmal auf 
Instagram für die Flensburger 
Grünen geworben und dafür, 
dass man dafür sorgen könne, 
dass Flensburg „das kleine 
Kopenhagen werden könne“. 

Drumherum um die Jubeln-
den in der Bürgerhalle viele 
bedröppelte Gesichter, die 
sich auch gen Ende hin kaum 
aufhellen. Justus Klebe von 
der SPD ahnt schon frühzei-
tig eine „herbe Niederlage“ 
und sucht gar nicht erst nach 
Ausreden. Sicher setze sich 
ein Landestrend fort und lie-
ge der Gedanke an den Bund 
nahe, doch er will nichts 
schönreden. Allerdings, sagt 
der junge Sozialdemokrat, 
das Ergebnis entspreche 
nicht ganz dem „engagierten 
Wahlkampf“. 

Eine Sozialdemokratin, 
die bis vor wenigen Mona-
ten noch Oberbürgermeiste-
rin Flensburgs war, verfolgt 
die Auszählung ebenfalls an 
ihrem alten Arbeitsplatz im 
Rathaus: Simone Lange. Auch 
wenn sie gerade eigentlich 
keine politische Person sei, so 
fühle sie natürlich mit mit der 
SPD.

Oberbürgermeister Fabian 
Geyer mischt sich frühzeitig 
unter die Menge und führt 
Gespräche. Die Stimmung, 
sagt er, sei „bei allen“ vor-
her wie folgt gewesen, hat 
er beobachtet: „Wir wissen 
es nicht.“ Insofern seien die 
frühzeitigen Gewinne der 
Grünen und des SSW „über-

raschend“. Dem Verwaltungs-
chef ist aber vor allem eines 
wichtig: „stabile Mehrheiten“. 
Und die seien gegeben, kom-
mentiert Geyer.

Wieder jubeln abwechselnd 
die SSW-Anhänger, dann die 
Grünen. Der Trend korres-
pondiere überhaupt nicht mit 
der Wahrnehmung aus den 
Bürgergesprächen, urteilt der 
Liberale Kay Richert, dessen 
Wahlkreis 09 an den SSW 
ging. Zu erwarten sei aller-
dings durchaus ein starker 
SSW gewesen, mit dem sich 
auch viele Bürgerliche identi-
fizierten, sagt der FDP-Mann. 
Das Ergebnis lasse ihn nichts 
Gutes für die Wirtschaft ah-
nen, meint Richert. Kritik übt 
er an Gesetzesänderungen 
von CDU und Grünen und 
gibt ihnen mit ihrem „De-
mokratie-Abbauprogramm“ 
eine Mitschuld daran, das 
die Rechte kleinerer Parteien 
beschneide. Statt einer ver-
einfachten Arbeit, würden 
weniger Diskussionen in Aus-
schüssen längere Ratssitzun-
gen zur Folge haben, wettert 
er.

„Ein bisschen unter 
Schock“ fühlt sich Karsten 
Sörensen von der CDU ange-
sichts der Auszählung in der 
Bürgerhalle. Auch er empfin-
det eine Diskrepanz zwischen 
der Arbeit der Fraktion und 
dem Wahlergebnis. „Wir ha-
ben uns bei so vielen Themen 
positioniert“, resümiert er, 

und ist enttäuscht, dass wohl 
auch Wahlsprüche manchmal 
genügen. Sörensens Wahl-
kreis landet zwar in SSW-
Hand, doch über Listenplatz 
4 wird er Ratsherr. 

Andreas Rothgaenger von 
der WiF verfolgt das Gesche-
hen aus der ersten Reihe und 
nutzt die Zeit und die Ergeb-
nisse in Scheibchen, um ein 
Papier vollzukritzeln mit Par-
teien und Prozenten. „Wir ha-
ben an die Kleinen verloren“, 
bilanziert er vor dem End-
ergebnis und rechnet vor: Die 
Summe der Verluste für die 
WiF teilt sich auf die Neuzu-
gänge im Rat auf. So in etwa. 

Inzwischen mischen sich 
die Lager im Raum und tau-
schen sich Vertreter der bei-
den führenden Parteien aus. 
Klar, dass vor allem blaugrü-
ne Grüppchen konsequent 
ins Rampenlicht geraten und 
bald sicher sein können, dass 
sie den traditionellen Wett-
streit, wer den Stadtpräsi-
denten oder die Präsidentin 
stellen darf, unter sich aus-
machen werden. Lars Erik 
Bethge, seit Herbst Kreisvor-
sitzender des SSW, nennt das 
Ergebnis schließlich „sensa-
tionell“ und die Wahlbeteili-
gung wie seine Parteifreundin 
Susanne Schaefer-Quäck eine 
„Katastrophe“. 

Dennoch habe der SSW 
das beste Ergebnis seit einem 
Vierteljahrhundert einge-
fahren und ist willens, Be-

schlüsse umzusetzen und die 
brennenden Themen voran-
zutreiben. Als solche zählt 
Bethge Klimaschutz, Hoch-
wasserschutz und Schulsa-
nierung auf. Hafen-Ost um-
schifft er ein kleines bisschen, 
das beinhaltet in jedem Fall 
Diskussionsstoff. 

Pelle Hansen von den Grü-
nen, der im Wahlkampf als 
potentieller Stadtpräsident 
gehandelt worden war, zollt 
dem SSW Respekt, auch für 
Gewinne beispielsweise im 
Flensburger Osten. Er sieht 
eine Bestätigung der Arbeit 
der Grünen in deren Wahl-
erfolg und neun Direktman-
daten, scheint erfreut über 
eine „klarere Verteilung“ von 
Mehrheiten im künftigen Rat 
und bleibt gespannt, wie sich 
die kleinsten Parteien verhal-
ten. Die jetzt größte Fraktion, 
der SSW holt elf Sitze in der 
neuen Ratsversammlung, 
und alle, wirklich alle über 
Direktmandate. Ihre Toch-
ter hätte sie schon gefragt, 
was sie denn jetzt mache, 
berichtet Susanne Schaefer-
Quäck  nach der Verkündung 
des Ergebnisses in der Bür-
gerhalle und wirkt zwischen 
himmelhoch jauzend und ein 
bisschen ungläubig, dass ihr 
Listenplatz 1 ihr kein Mandat 
im Rat verschafft hat. Das hat 
sie im nachhinein dennoch 
erreicht, nachdem innerhalb 
der Partei Platz gemacht wur-
de.

Gewinner der Wahlsonntags (von links): Susanne Schaefer-Quäck und Lars Erik Bethge (SSW) 
sowie Leon Bossen und Annabell Pescher (Grüne). ANTJE WALTHER/SHZ.DE

Der Südschleswigsche Wählerverband lieferte sich 
ein Kopf-an-Kopf-Rennen mit den Grünen. Obwohl 
der SSW so eindeutig gesiegt hat, gelangt Spitzen-
kandidatin Susanne Schaefer-Quäck nach jetzigem 
Stand nicht in den Rat.

Die wahren Wahlgewinner: Fünf Lehren aus der Kommunalwahl

FLENSBURG Weder eine 
schwächelnde Ampel im 
Bund noch die zurückge-
kehrte Hoffnung auf die Rie-
senansiedlung des Batterie-
herstellers Northvolt an der 
Westküste haben die CDU 
von Ministerpräsident und 
Parteichef Daniel Günther 
vor Ort wachsen lassen. Im 
Vergleich zur Kommunalwahl 
vor fünf Jahren gab es leichte 
Verluste. 

Der – nicht ganz so seriöse 
– Blick auf die Landtagswahl 
2022 zeigt sogar einen Ab-
sturz von fast zehn Prozent-
punkten im Vergleich zum 
Erfolg vor einem Jahr. Im-
merhin bleibt die kommuna-

le Schleswig-Holstein-Karte 
schwarz – mit einem grünen 
Tupfer in Kiel und einem 
blauen in Flensburg, wo der 
SSW die Nase vorn hat. Und 
nicht einmal die FDP kann 
von der schwächelnden CDU 
profitieren. Sie tritt auf der 
Stelle.

Die SPD als größte Opposi-
tionspartei im Land kann gar 
nicht von der leicht schwä-
chelnden Union profitieren. 
Sie verlor nicht nur durch-
schnittlich vier Prozentpunk-
te im Norden. Viel schlimmer 
für die Sozialdemokratie: 
In den drei größten Städten 
Flensburg, Kiel und Lübeck 
lässt sie dramatisch Federn 

und verliert sogar ihren an-
gestammten Spitzenplatz in 
den Großstädten Kiel und Lü-
beck. Immerhin ist ihr noch 
landesweit Platz 2 hinter der 
CDU geblieben.

Die einzig im Land und im 
Bund mitregierenden Grünen 
gehören – im Gegensatz zum 
Absturz in der Bremer Bür-
gerschaft – zwischen Nord- 
und Ostsee zu den Wahlge-
winnern. Vor allem in den 
großen Zentren Kiel, Lübeck 
und Flensburg fahren sie 
nicht erwartete Ergebnisse 
ein. In der Landeshauptstadt 
sind sie jetzt die Nummer 
eins und kratzen schon an der 
30-Prozent-Linie. 

Ein Signal für die Hoffnung 
auf den klima- und fahrrad-
gerechten Umbau der Innen-
städte? Keine Entwicklung 

ohne Ausnahme: In Neu-
münster stürzen die Grünen 
auf unter 13 Prozent.

Der SSW, die Partei der 
dänischen und friesischen 
Minderheit, ist lediglich im 
nördlichen Landesteil, in 
Kiel und auf der Frieseninsel 
Helgoland angetreten. Dabei 
verdoppelt er sein Ergebnis 
fast. In Flensburg stellt er 
nun die größte Fraktion und 
die Stadtpräsidentin oder den 
Stadtpräsidenten. In Nord-
friesland hat er sein Ergebnis 
verdoppelt und in Kiel sogar 
verdreifacht. Dabei hat er vor 
Ort wenig Einfluss auf den 
versprochenen Kampf für 
ein bezahlbares Leben. Aller-
dings hat sich der SSW vieler-
orts auch kommunalpolitisch 
konsequent positioniert – in 
Flensburg zum Beispiel gegen 

die umstrittene Verlegung 
des Wirtschaftshafens zu-
gunsten des Prestigeprojekts 
Hafen-Ost.

In Gegensatz zur Linken, 
die in den meisten Kommu-
nen in die Bedeutungslosig-
keit geschrumpft ist, muss 
sich Schleswig-Holstein nun 
wieder ernsthaft mit den 
Rechtspopulisten der AfD 
auseinandersetzen. 

In fast allen großen Städten 
und Kreistagen wird sie künf-
tig eine größere Rolle spielen. 
In Steinburg, Segeberg und 
Dithmarschen fuhr sie sogar 
zweistellige Ergebnisse ein. 
Allein in Neumünster und in 
nördlichen Landesteil blieb 
ihr Erfolg überschaubar – und 
in Flensburg gelang es ihr erst 
gar nicht, eine Kandidatenliste 
aufzustellen. Carlo Jolly/shz.de

Von den Verlusten der beide großen Altparteien 
(): und 85) UrTfitieren neben den Grझnen [Tr 
allem der kleine SSW und die AfD – eine Analyse.

Historisches 
Wahlergebnis: 
Der SSW im 
Freudentaumel

FLENSBURG „Das ist ein 
historisches Ergebnis.“ 
Christian Dirschauer, 
Landesvorsitzender des 
SSW, war in fast gren-
zenloser Jubelstimmung. 
Auf landesweit 4,5 Pro-
zent haben die Wähler 
die Partei der dänischen 
Minderheit katapultiert. 
Damit ist das bisher bes-
te Resultat des SSW von 
2008 mit drei Prozent in 
ganz Schleswig-Holstein 
deutlich geknackt.

In seiner Hochburg 
Flensburg wurde der 
SSW mit 24,8 Prozent so-
gar stärkste Partei. Das 
bedeutet elf Mandate in 
der Ratsversammlung.

In Nordfriesland mit 
neun und Schleswig-
Flensburg mit zehn Sit-
zen ist die Partei in den 
Kreistagen auch so stark 
vertreten wie nie.

Besonders auffällig fiel 
der Sprung im Kreistag 
von Rendsburg-Eckern-
förde aus: von zwei auf 
sechs Mandate. In der 
Kieler Ratsversammlung 
verdoppelte sich die Zahl 
der SSW-Abgeordneten 
von zwei auf vier. Die 
Ergebnisse in Prozent 
der Wählerstimmen auf 
Kreisebene: Nordfries-
land 14,7, Schleswig-
Flensburg 16,5, Rends-
burg-Eckernförde neun 
und Kiel 8,2.

„Wir nehmen die Men-
schen ernst“, lautet 
Dirschauers eigene Er-
klärung für den Erfolg. 
Damit meint er vor al-
lem, dass die Partei in 
Programm und Wahl-
kampagne auf die Bezahl-
barkeit des Alltags abge-
hoben hat. Das vom SSW 
traditionell vertretene 
Modell vom nordischen 
Wohlfahrtsstaat passe 
besonders in die Zeit, 
analysiert der Parteivor-
sitzende: „Wir lassen die 
Menschen nicht hängen, 
sondern wollen sie aktiv 
unterstützen.“ Ebenso 
komme bei den Wählern 
an, „dass sowohl unser 
Programm als auch unse-
re Kandidaten authen-
tisch sind“. 

Frank Jung/shz.de

Christian Dirschauer.
MARCUS DEWANGER/SHZ.DE
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Ellemann-Rückkehr: Stephanie kehrt zurück

KOPENHAGEN Die richtige In-
szenierung und die präzise 
Regie sind aus der modernen 
Politik – auch wenn man woll-
te – nicht mehr wegzudenken. 
Die Akteurinnen und Akteure 
verwenden immer mehr Zeit 
und Energie darauf.

So fand Staatsministerin 
Mette Frederiksen Zeit, am 
Muttertag auf Facebook ein 
Foto von sich auf dem Arm 
ihrer Mutter an einem „dä-
nischen Sommertag“ zu ver-
öffentlichen. Die Chefin der 
Sozialdemokratie und ihr 
Bruder hätten unendlich viel 
von der mittlerweile verstor-
benen Mutter gelernt. Ein 
rührender Text, den 1.200 
Menschen kommentiert ha-
ben. Ein spontaner Einfall 
der Regierungschefin wird es 
nicht gewesen sein.

Das gilt nicht nur für Mut-

tertags-Posts. Von der An-
kündigung neuer politischer 
Initiativen über die Vorstel-
lung des Haushaltes bis zur 
Präsentation einer Regie-
rungskoalition ist alles genau 
geplant und getaktet. Für 
Menschen, die die dänische 
Politik verfolgen – wir könn-
ten hier den Kopenhagen-
Korrespondenten des „Nord-
schleswigers“ als zufällig 
gewähltes Beispiel nennen – 
kann das schon etwas zu viel 
des Guten werden.

Daher ist es ab und zu ganz 
erfrischend, wenn es mit der 
Regie nicht so ganz klappt. 
Ein Beispiel dafür finden wir 
bei einem weiteren Facebook-
Post vom vergangenen Don-
nerstag. Hier kündigte Jakob 
Ellemann-Jensen an, er werde 
am 1. August als Venstrevor-
sitzender, Verteidigungsmi-

nister und Vizestaatsminister 
zurückkehren. Er beschreibt 
auch, wie Stress dazu geführt 
hatte, dass er kaum noch auf-
recht stehen konnte, ihm der 
Schädel zu explodieren droh-
te. Doch jetzt gehe es ihm 
besser, seine Rückkehr nach 
den Sommerferien habe er 
mit ärztlichem Personal be-
sprochen.

Jetzt wirst du vielleicht fra-
gen, warum dieser Post ein 
Beispiel von einer nicht ganz 
so schnurgeraden Regie ist. 
Die Antwort: Es liegt nicht 
an dem Post an sich, sondern 
an dem, was davor geschehen 
ist. Es ist eine Frage der Rei-
henfolge, der Dramaturgie 
sozusagen.

Und das hängt wiederum 
mit den beiden Personen zu-
sammen, die während seiner 
Abwesenheit die Vertretung 
gemacht haben. Das wären 
zum einen Stephanie Lose 
aus Lügumkloster (Løgum-
kloster), die den Vorsitz für 
die Zeit übernommen hat. 
Zum anderen ist es Troels 
Lund Poulsen, der als Vertei-
digungsminister eingesprun-
gen ist und die Leitung des 

politischen Tagesgeschäfts 
übernommen hat.

Die beiden waren Mitte Ap-
ril auf eine Tournee durchs 
Land aufgebrochen, um mit 
der Basis über die Beteiligung 
an einer sozialdemokratisch 
geführten Regierung und die 
Zukunft der rechtsliberalen 
Partei zu sprechen. Beides für 
Venstre (überlebens)wichti-
ge Themen – nicht zuletzt in 
einer Zeit, wo der Vorsitzen-
de fehlt.

Und dies wurde naturgemäß 
auch Thema, vor allem auch 
bei den Medien, die die Tour 
begleitet haben. Denn was sei, 
wenn Jakob Ellemann-Jensen 
nicht zurückkehren könne? 
Wer sollte in dem Fall den 
Vorsitz übernehmen?

Die Antwort von etlichen 
Parteimitgliedern fiel ein-
deutig aus: Stephanie Lose. 
Die Vorsitzende des Regions-
rates für Süddänemark und 
zweite Vorsitzende habe die 
richtigen Qualitäten, um die 
krisengebeutelte Partei zu 
alter Stärke zurückzuführen. 
Die Parlamentsfraktion hätte 
Lund Poulsen als Ersatz be-
vorzugt. Beide zeigten sich 

Ellemann gegenüber loyal, 
weigerten sich, auf die Dis-
kussion einzugehen.

Mit Ellemanns Ankündi-
gung ist diese Debatte nun 
ohnehin hinfällig. Nur kam 
diese ausgerechnet zwei 
Tage nach der letzten Tour-
nee-Veranstaltung. Womit 
wir wieder bei der Regiefrage 
wären. Denn das Problem für 
den Vorsitzenden ist, dass die 
Katze nun aus dem Sack ist.

Noch am Tag vor seinem 
Facebook-Post berichtete 
„Berlingske“ von Stimmen 
an der Basis, die Lose für die 
bessere Parteichefin halten. 
Sie selbst betonte bereits bei 
ihrer Ernennung zur kommis-
sarischen Wirtschaftsminis-
terin, sie werde danach in den 
Regionsrat zurückkehren. 
Dies hat sie auch in der ver-
gangenen Woche wiederholt 
– und wird es selbstverständ-
lich auch tun.

Auffälliger ist, dass sie die 
Frage, warum Ellemman 
der bessere Vorsitzende als 
sie sei, nur mit einem recht 
lahmen „weil Venstres De-
legierte ihn gewählt haben“ 
beantworten konnte. Auf den 

Vorsitzenden wartet nach 
dem 1. August harte Arbeit.

Venstre war jahrzehnte-
lang die natürliche Füh-
rungskraft des bürgerlichen 
Lagers, die Partei, die die 
Sozialdemokratie heraus-
forderte und ihr den Staats-
ministersessel abjagte. Der-
zeit liegt sie im blauen Block 
laut Umfragen an zweiter 
oder dritter Stelle. Und was 
für Ellemann noch ernster 
ist: Eine bürgerliche Regie-
rungsalternative zeichnet 
sich derzeit nicht ab.

Er muss jetzt die kommen-
den dreieinhalb Jahre nutzen, 
um zu beweisen, dass die li-
berale Regierungsbeteiligung 
Sinn ergibt, er Venstre-The-
men durch- beziehungsweise 
umsetzen kann. Die Pflicht-
aufgabe heißt: bürgerliche 
Wählerinnen und Wähler zu-
rückgewinnen.

Eine weitere Wahlnieder-
lage nach den ohnehin schon 
miserablen 13,3 Prozent vom 
vergangenen Jahr wäre für 
Venstre verheerend. Die 
Stimmen, die nach Stephanie 
rufen, könnten lauter wer-
den.

Nachdem der Venstre-Vorsitzende Jakob Ellemann-
Jensen angekündigt hat, nach den Sommerferien 
seine Arbeit wiederaufzunehmen, wird Stephanie 
Lose auf den Posten als Regionsratsvorsitzende für 
Süddänemark zurückkehren. Doch Ellemanns Pro-
bleme sind mit dem Ende seiner Stress-Erkrankung 
nicht vorbei, meint Journalist Walter Turnowsky.

D iese  Woche  in  Kopenhagen

„Stilles Örtchen: Wie man es allen recht macht“
DEUTSCHLAND/DÄNEMARK Die 
Gleichheit, ganz unabhängig 
vom Geschlecht, ist ein es-
senzieller, gesellschaftlicher 
Wert, dem zwar immer mehr 
– jedoch noch längst nicht 
genug – Aufmerksamkeit zu-
teilwird. Der Weg zu mehr 
Gleichberechtigung sollte 
konsequent sein, es können 
nicht einfach Bereiche ausge-
spart werden. Oder vielleicht 
doch? Wer ist befugt, diese 
Bereiche abzustecken? 

Betrachtet man das The-
ma „Unisex-Toiletten“, wird 

diese Problematik besonders 
deutlich. Seit Jahren setzen 
sich Personen verschiedener 
Geschlechtsidentitäten dafür 
ein, öffentliche WCs nicht 
mehr nur dem jeweiligen bio-
logischen Geschlecht zugäng-
lich zu machen, damit auch 
sie sich nicht für einen Gang 
auf eine öffentliche Toilette 
rechtfertigen müssen.

Im Jahr 2022 veröffentlich-
te der Verein Deutscher Inge-
nieure (VDI) eine Richtlinie, 
die gemeinsame geschlechts-
unabhängige Toiletten in der 

Öffentlichkeit vorsieht. In Dä-
nemark und den anderen nor-
dischen Ländern ist die Praxis 
der geteilten Kabine schon 
länger gängig und längst zur 
Normalität geworden. 

In Deutschland sorgte eben-
diese Richtlinie für immensen 
Widerstand bei diversen Fe-
ministinnen. Sie argumen-
tieren mit der Sicherheit der 
Frau. Gewalt gegen Frauen 
und Femizide, also die Tötung 
von Frauen aufgrund ihres 
Geschlechts, seien Realität. 
Sich nicht in den Toiletten 

zurückziehen zu können, ihn 
als Ort des Schutzes und der 
Sicherheit zu verlieren, sei in-
akzeptabel. Frauen verkniffen 
sich nun den Gang zum Klo – 
aus Angst. 

Aber reicht der Gedanke 
weit genug? Brauchen nicht 
auch Transpersonen einen 
solchen „Safe Space“? Der 
Angst sind sie nicht minder 
ausgesetzt. Sie beispielsweise 
zum Gang auf die Herren-To-
ilette zu nötigen, wenn sie 
sich mit diesem Geschlecht 
nicht identifizieren, ist über-

griffig. Auch auf Damen-To-
iletten sind Betroffene ge-
schmacklosen Bemerkungen 
und missbilligenden Blicken 
ausgeliefert. Es ist daher ab-
solut einleuchtend, sich in 
dieser Position befindend, 
Unisex-Toiletten zu fordern. 

Aus diesem Blickwinkel 
betrachtet, scheinen solche 
„Toiletten für alle“ eine gute 
Lösung zu sein. Erst wenn 
Unisex-Toiletten allerdings 
ein verlässliches, drittes An-
gebot darstellen, profitieren 
alle Personen von dieser Ini-

tiative. So muss sich niemand 
mehr den Rückzugsort mit 
potenziell übergriffigen Cis-
Frauen oder Cis-Männern tei-
len, die entsprechende diverse 
Lebensentwürfe nicht tolerie-
ren wollen oder können.

Die Präsenz von Unisex-
Toiletten darf die Präsenz 
von Männer- und Frauen-To-
iletten nicht ausschließen. 
Auf diese Weise würden alle 
Belange befriedigt und nie-
mand benachteiligt – Gleich-
berechtigung für alle.

Anna-Lena Rickerts

Kul turkommentar

Nørreport-Parken: Til alle politikere i Aabenraa Byråd
Vi håber ikke, at det er tit I er 
blevet – eller bliver – klandret 
for lukkethed. Vi er til gengæld 
sikre på, at borgmester Jan Ri-
ber Jakobsen ret ofte må høre 
for din håndbold-fortid.

Derfor! - Hvis man drager 
sammenligninger med den – 
håndboldverdenen – så ved 
borgmesteren om nogen, at 
kampen bliver dømt tabt, såf-
remt man ikke stiller op.

Det gjorde I ikke. I meldte 
ud i marts - på Folkehjem - at 
kampen var sat i gang. I præ-
senterede et regelsæt, som 
ikke lagde op til en reel kamp. 
I fremlagde modeller, der kun 
tillod, at kampen kunne – eller 
måtte - spilles på den ene ba-
nehalvdel, den halvdel, hvor 
kun de store og voldsomme 
byggerier kunne drøftes.

Disse modeller - eller fors-
lag, har I påfaldende nok kun 
vist i fugleperspektiv – ikke i 
gadeplan, som borgerne ellers 
ville komme til at opleve dem, 
hvis de blev bygget. Hvad de 
forhåbentlig ikke gør.

OK – I inviterede et lille eli-
tehold ind. Dem, der har så 
stort kendskab, indsigt og – 
lad os kalde det MOD – til at 
gå aktivt ind i en høringspro-
ces og dertil hørende formule-
ring af høringssvar.

Vi ved godt, at det er en del 
af styrelsesloven – en model 
for borgerinddragelse i sådan-
ne sager. Men I ved så også 
godt, at I også kun får en me-
get meget lille skare på banen. 
I kan parallelt IKKE have und-
gået at høre - og se - den brede 
befolknings reaktion.

De mange tusinder, der 
ikke kan se sig selv indgå i et 
høringssvar. Og det nytter 
ikke så bare at sige: „De må 
følge folkestyrets procedurer, 
hvis de vil blive hørt.”

I har set den- reaktionen - i 
netop Nørreport-Parken den 
22. april, hvor 350-400 var forbi. 
En stille demonstration af, at 
hvis I ikke ville tale, så kunne vi 
da svare, med samme tavshed, 
ved helt stille at vise jer hvad 
den nye park bør bruges til. 
Enkelte af byrådsmedlemmer-
ne var der. De fleste dog ved at 
holde sig i periferien af arran-
gementet, givetvis for ikke at 
komme til „at tælle med”…

At de samme byrådsmed-
lemmer så heller ikke kunne 
tælle – som det kort efter blev 
bevist i byrådssalen – hvor den 

ene i stedet brugte sin taletid 
til at fordreje fakta, er faktisk 
meget trist for folkestyret.

Af de 2352 underskrifter, 
som vi i dag overdrager til jer, 
er de ca. 300 givet i parken – i 
samme times tid som den stille 
happening. Mange havde alle-
rede skrevet sig på lister i by-
ens butikker mm., mens andre 
allerede havde benyttet den

netbaserede underskriftsmu-
lighed. De var der – viste deres 
mening – men talte naturligvis 
så ikke med i de indsamlede 
300. Derfor ved vi, at vi var 350-
400 til arrangementet.

Folk kom – var der et stykke 
tid – og gik så igen. De blev jo 
ikke lukket inde, hele den lille 
time arrangementet varede.

Det så de tilstedeværende 
byrådsmedlemmer godt, for 

de holdt sig jo netop til netop 
der, hvor borgerne kom og gik.

Så hvis vi så lige igen sam-
menligner med en håndbold-
kamp, hvor kun et af holdene 
kommer på banen, er det sær-
deles uskønt så at se og høre, at 
en enkelt spiller – fra det ude-
blivende hold – så er den enes-
te der kommer ind ”i hallen” 
og fordrejer fakta – samt end-
nu værre – i Facebook-gruppen 
nedgør vores demokratiske 
borgerproces, som jeres tavs-
hed - og underlige lukkethed – 
nødvendigvis måtte skabe.

Gad vide hvad en håndbold-
dommer ville have dømt, hvis 
modstanderholdts eneste med-
virken i kampen, var en enkelt 
spillers tilråb fra tribunen….?

Vores borger-opråb – med 
denne underskriftsindsam-

ling – har som nævnt givet 
2352 skriftlige underskrifter 
og 507 digitale underskrifter 
på nettet. Samlet altså 2859 
underskrifter.

På nettet – Facebook - var 
vi, af tidshensyn, nødt til at 
gå ind og benytte en eksis-
terende Facebook-gruppe, 
der allerede var skabt med 
det formål at samle borgere, 
der ønsker en bevarelse at et 
grønt Nørreport.

Denne gruppe har i dag 2127 
medlemmer.

Og for resten…. For os er 
kampen ikke slut.

Det bliver den jo ikke, når det 
ene hold slet ikke kommer på 
banen…!

På borgergruppens vegne
Antje Pallesen, Højholt 4,

P. C. Jørgensen, Gl. Kongevej 46A

Leserbr ie f



Caroline Luise Lorenzen in Memoriam

BROACKER/TINGLEFF  Am 17. 
Mai ist Caroline Luise Lo-
renzen, „Lise“, nicht mehr 
aus ihrem Schlaf erwacht. Sie 
starb im Pflegeheim in Broa-
cker (Broager), wo sie die 
letzten drei Jahre ihres Le-
bens verbrachte.

Zuvor lebte sie zwei Jahre 
bei ihrer Tochter Anne Marie 
in Atzerballig (Asseballe).

Lise wurde 1927 in Klein-
Jündewatt geboren. Sie 
wuchs mit 13 Geschwistern 
auf.

Nach der Schule zog sie in 
einen Haushalt nach Frie-
drichstal (Angeln), wo sie 
ihre Ausbildung absolvierte. 
Nach dem Krieg kam sie auf 
den Hof der Familie Andre-
sen in Haistrup (Hajstrup), 

wo sie im Haushalt unter-
stützte. Dort lernte sie ihren 
späteren Mann Mathias ken-
nen, der dort in der Land-
wirtschaft half.

Das Paar heiratete bald. 
Vier Kinder gingen aus der 
Ehe hervor: Sohn Gustav 
lebt heute in Stuttgart, Toch-
ter Anne Marie in Sonder-
burg (Sønderborg), Andreas 
wohnt in Lendemark und 
Sohn Horst in Tingleff (Ting-
lev).

1957 bekamen Lise und 
Mathias Arbeit an der Deut-
schen Nachschule Tingleff; 
Lise als Hilfe in Küche und 
Haushalt und Mathias als 
Hausmeister. Sie hat gele-
gentlich als Lehrerin im Fach 
Haushaltslehre geholfen. 
Dort arbeiteten die beiden 
bis zur Rente. Mathias starb 
1995.

Lise ging gerne spazieren. 
Bekannt war sie auch im 
Tingleffer Schützenverein, 
wo sie viele Stunden ver-
brachte, ebenso wie am Spiel-
tisch, wo so manche Runde 
Karten gespielt wurde.

Sie war eine gute Mutter 
und sie war eine immer hilfs-
bereite Frau, auf die Verlass 
war. Benötigte man Hilfe, war 
sie da.

Die Beisetzung findet am 
Mittwoch, 24. Mai ab 11 Uhr 

von der Kirche zu Ting-
leff aus statt. Statt Blumen 
wird um eine Spende für 
das „Julemærkehjemmet 
Fjordmarken“ (Konto 3001-
13299226) gebeten.

Jan Peters

Caroline Luise Loren-
zen ist im Alter von 96 
Jahren still entschlafen. 
Bekannt war sie unter 
anderem als langjäh-
rige Mitarbeiterin der 
Deutschen Nachschule 
Tingleff.
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Mittwoch 24. Mai
Autorenwerkstatt: Un-
ter dem Titel „Zusammen 
schreibt man weniger allein“ 
bietet Inés Neumann eine Au-
torenwerkstatt an.
Deutsche Bücherei Sonder-
burg, 17 bis 19 Uhr

Generalversammlung Bür-
gerverein Apenrade: Der Bür-
gerverein lädt zur Generalver-
sammlung ein. 
Haus Nordschleswig, Raum 
Sonderburg, 17 Uhr

Dienstag 30. Mai
Wanderung auf Loit Land 
mit Peter Petersen: Der Hei-
matwanderclub lädt zur Wan-
derung auf der Halbinsel Loit 
ein.
Æ Bach Hus, Barsmark Bygade 
159, 19 Uhr

Donnerstag 1. Juni
Delegiertenversammlung 
des BDN: Der Bund Deutscher 
Nordschleswiger lädt zur De-
legiertenversammlung ein. 
Deutsche Nachschule Tingleff, 
19.30 Uhr

Sonnabend 3. Juni
„Spargelfahrt“ zum Nolde-
Museum: Die BDN Ortsver-
eine Fördekreis, Norderharde 
und Sonderburg laden zur tra-
ditionellen Spargelfahrt ein, 
auf der zuerst in Neukirchen 
Spargel serviert wird. Danach 
gibt es eine Führung durch das 
frisch renovierte Nolde-Muse-
um in Seebüll. Abfahrt: 10.00 
Uhr: Brugsen in Schauby, 10.20 
Uhr: Marienkirche in Sonder-
burg, 10.40 Uhr: Bahnhof in 
Gravenstein, 10.45 Uhr: Bäcker 
in Rinkenis (weitere Halte bei 
Bedarf & Anfrage). Rückkehr: 
ca. 17:20 Uhr in Gravenstein. 
Kosten: 350 Kr. (inkl. Busfahrt, 
Spargelessen, Eintritt und 
Führung im Nolde Museum – 
Nichtmitglieder 450 Kr.). Bin-
dende Anmeldung bis zum 26. 
Mai durch Einzahlung auf das 
Konto 7931 1225381 und durch 
Mitteilung an: Helene Iwer-
sen, Tel.: 26 37 27 12 oder iwer-
senhelene@mail.dk
Schauby, Sonderburg, Gra-
venstein, ab 10 Uhr (mehrere 
Haltestellen)

Dienstag 6. Juni
Ausflug ins Vadehavscenter 
und zur Kammerschleuse:
Der Sozialdienst Buhrkall lädt 
zur Tagesfahrt nach Ripen 
(Ribe) ein. Auf dem Programm 
stehen das Wattenmeercenter, 
die Kammerschleuse, Mittag-
essen sowie Kaffee und Ku-
chen. Preis inkl. Eintritt, Bus-
fahrt, Essen und Kaffe: 300 Kr. 
– Anmeldung bis spätestens 
26. Mai bei Margit Hinrichsen 
2859 2267.
Renz, Saxburg, Bülderup-Bau, 
Lendemark ab 9.30 Uhr

Fahrradtour und Spargel-
essen: Der BDN-Ortsverein 
Tondern lädt ein zur Fahrrad-
tour mit Spargelessen – von 
Tondern nach Süderlügum.   
Wer nicht mit dem Fahrrad 
fahren kann, kann auch direkt 
nach Süderlügum fahren. Für 
alle Fahrradfahrer geht es nach 
dem Essen per Rad wieder zu-
rück. Anmeldungen bis zum 
29. Mai in der Bücherei,   ton-
dern@buecherei.dk oder Tel. 

7472 3359.
Ludwig Andresen Schule, 
Tondern, 17.45 oder 18.30 Uhr 
Landhaus Smaga, Süderlügum

Mittwoch 7. Juni
Generalversammlung des 
Sozialdienst Nordschleswig: 
Der Sozialdienst Nordschles-
wig lädt zu seiner General-
versammlung ein. Zunächst 
gibt es um 18 Uhr eine außer-
ordentliche Generalversamm-
lung mit Satzungsänderungen 
und gleich danach eine or-
dentliche Generalversamm-
lung. Der Jahresbericht kann 
im Vorwege bei der Geschäfts-
stelle unter 7462 1859 oder 
mail@sozialdienst.dk ange-
fordert werden. Verbindliche 
Anmeldung bis Freitag, den 
26. Mai.
Deutsche Schule Tingleff, 18 
Uhr 

Donnerstag 8. Juni
Spargel satt mit dem BDN-
Apenrade: Der BDN-Orts-
verein Apenrade lädt zum 
Spargelessen (Spargel satt) in 
den Gasthof Freienwill. Es gibt 
frischen Spargel aus der Re-
gion mit Schinken oder Lachs, 
Salzkartoffeln, brauner Butter 
und Sauce Hollandaise. Kos-
ten 100 Kr. (160 Kronen für 
Nicht-Mitglieder). Es werden 
Fahrgemeinschaften gebildet 
(bei der Anmeldung angeben, 
wer fahren kann). Anmeldung 
bis zum 1. Juni an Anne Barten, 
Tel. 3023 4872 oder AnneBar-
tendk@gmail.com
Deutsche Privatschule Apen-
rade, 18 Uhr

Wanderung von Vongshøj 
via Teglgård zur Kirche:
Bei der zweiten Wanderung 
des BDN-Ortsvereins 6240 
(Lügumkloster) geht es zum 
Vongshøj und von dort via 
Teglgård wieder zurück zur 
Kirche. Auch für diese Wan-
derung sorgt der BDN für eine 
Erfrischung (Klappstühle und 
evtl. Tische sind selbst mitzu-
bringen). Die
Wanderung ist 6 Kilometer. 
Parkplatz bei der Kirche in Lü-
gumgard, 18-20 Uhr

Ordentliche Generalver-
sammlung der DSS: Ordent-
liche Generalversammlung 
des Vereins Deutsche Schule 
Sonderburg. Danach General-
versammlung des Freundes-
kreises der Deutschen Schule 
Sonderburg und anschließend 
kleiner Imbiss (Anmeldung 
bis zum 30. Mai per Skoleintra, 
Tel. 7442 3785 oder info@ds-
sonderburg.dk
Deutsche Schule Sonderburg, 
19 Uhr

Wohnzimmerlesung mit H. 
Dieter Neumann: H. Dieter 
Neumanns Küstenkrimis sind 
wohlbekannt. Mit „Auf Tiefe“ 
nimmt der Autor uns in acht 
Kurzgeschichten bei einer Le-
sung im Wohnzimmer von Pe-
ter Asmussen, Apenrade mit 
ans, aufs und ins Meer – zwi-
schen beklemmend und hei-
ter. Da die Anzahl der Plätze 
begrenzt ist, ist eine verbindli-
che Anmeldung unter sekreta-
riat@buecherei.dk nötig (wer 
zuerst kommt, mahlt zuerst).
Deutsche Bücherei (privat), 
Apenrade, 19 Uhr

Termine  in  Nordschleswig

Christa Specht geht strammen 
Schrittes auf die 80 zu

Von Monika Thomsen

TONDERN/TØNDER Ihren 80. 
Geburtstag feierte am Don-
nerstag, 11. Mai, Christa 
Specht.

„Mir geht es gut. Das ist 
nicht jedem gegeben. Ich bin 
dankbar für jeden Tag, den 

ich mit meinem Hund her-
umlaufen kann“, sagt die nun 
80-Jährige.

Die Jubilarin freut sich 
immer auf die Zusammen-
künfte im Familienkreis mit 
ihren Kindern Hella in Bau 
(Bov) bei Pattburg (Padborg) 
und Christian in Fredericia 
sowie den vier Enkelkindern. 
Seit vergangenem Herbst ist 
Christa Specht auch Uroma.

Das soziale Miteinander 
und das Pflegen von Kon-
takten sind ihr wichtig. Dies 
nehme im Alter an Bedeu-
tung zu, so Christa Specht, 
gebürtige Asmussen, aus Pe-
persmark (Pebersmark).

Die Naturliebhaberin ist 
nicht nur viel zu Fuß unter-

wegs, sondern auch auf 
dem Fahrrad, wobei sie aus-
schließlich auf Beinkraft 
setzt. Christa Specht fühlt 
sich in der Nachbarschaft in 
ihrem Revier am Straßen-
zug Hjejlen, wo sie seit 2006 
wohnt, wohl.

Ein Steckenpferd der hu-
morvollen Jubilarin ist das 
Fotografieren. „Beide Kinder 
haben es übernommen“, so 
Christa Specht, die nicht nur 
mit den Fotos der Gegen-
wart, sondern auch mit alten 
Aufnahmen am Computer Al-
ben bestückt.

Das gilt auch für die ge-
meinsame Zeit in Seth (Sæd), 
wo ihr vor sechs Jahren ver-
storbener Mann Carsten die 

Familienschmiede führte 
und sie für die Büroarbeiten 
zuständig und auch als Tank-
wartin aktiv war.

Ihre erste Digitalkamera 
bekam Christa Specht zum 
60. Geburtstag.

 Im Winterhalbjahr spielt 
die frühere Schulsekretärin 
der Ludwig-Andresen-Schule 
gerne in gemütlicher Runde 
Skat. Christa Specht hat auch 
durch viele Jahre die frühe-
re Deutsche Abendschule in 
Tondern geleitet.

„Das ist schön“, blickt sie 
mit Vorfreude auf das Ge-
burtstagsgeschenk ihrer Fa-
milie: ein gemeinsamer Som-
merhausaufenthalt für alle 
Generationen.

Christa Specht (r.) als ihre Nachfolgerin als Schulsekretärin, Ulrike Schulz, in den Ruhestand wechselte. ARCHIVFOTO: PRIVAT

Das soziale Mitein-
ander ist der aktiven 
Jubilarin wichtig. Daher 
freut sich die gebürtige 
Pepersmarkerin ganz 
besonders über ihr Ge-
burtstagsgeschenk, für 
das die ganze Familie 
zusammenkommt.

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
bedstemor und Oma

„Lise“
Caroline Luise Lorenzen

ist im Alter von 96 Jahren sanft entschlafen.

Broacker, den 17. Mai 2023

Im Namen der Familie
 Gustav, Tulle, Sønne und Horst

Die Beiset]ung findet am 0ittZRFK� 
dem 24. Mai 2023, um 11.00 Uhr 

von der Kirche zu Tingleff aus statt.

Anstatt evtl. zugedachter Blumen wird um eine Spende 
für Julemærkehjemmet Fjordmark, Konto 3001 13299226, 

Kennwort Caroline Luise Lorenzen, gebeten.
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70 JAHRE
LÜGUMGAARD/LØGUMGÅRDE 
Else Lorenzen, Enghavevej 
69, Lügumgaard, feierte am 
Freitag, 19. Mai, ihren 70. Ge-
burtstag.
TINGLEFF/TINGLEV Frieda Jae-
nicke, Kirkevej 49, Tingleff 
(früher Seegaard/Søgård), 
vollendete am Donnerstag, 4. 
Mai, ihr 70. Lebensjahr.

SONDERBURG/SØNDERBORG
Der Leiter des OK-Klubben 
in Sonderburg, Steen Asmus-
sen, wurde am Sonnabend, 6. 
Mai, 70 Jahre alt. Als Asmus-
sen vor 20 Jahren die Leitung 
des Klubs übernahm, hatte 
der Verein, der verschiedene 
Feiern und wöchentlich Ein-
kaufstouren in Sonderburg 
arrangiert, 32 Mitglieder. 
Heute verfügt OK-Klubben 
über 350 Mitglieder.

DIENSTJUBILÄUM
SONDERBURG/SØNDERBORG
Jan Strunk Nielsen, Honning-
hul 3, feiert am 1. Juni sein 
25-jähriges Jubiläum bei Li-
nak.

25-JÄHRIGES JUBILÄUM
FÜNENSHAFF/FYNSHAV Mat-
hias G. Hansen, Østkystvejen 
6, arbeitet am 22. Juni seit 25 
Jahren bei Linak.
GUDERUP Tove Davidsen, 
Trappen 2, feiert am 1. Juni 
ihr 25-jähriges Jubiläum bei 
Linak.

TODESFÄLLE
• Niels Hansen, 1977-2023
APENRADE/AABENRAA Im Al-
ter von 46 Jahren ist Niels 
Hansen, Apenrade, verstor-
ben. Die Beisetzung findet am 
Sonnabend, 27. Mai, ab 11 Uhr 
von der Sankt Jürgen Kirche 
aus statt. 
• Anne Christine Nissen, 
1934-2023
APENRADE/AABENRAA Anne 
Christine Nissen aus Apenra-
de ist im Alter von 88 Jahren 
verstorben. 
• Iver Juhl Gammelgaard, 
1931-2023

HALK Iver Juhl Gammelgaard 
ist im Alter von 91 Jahren ver-
storben. 
• Ingrid Pedersen, 1937-2023
BEFTOFT/BEVTOFT Ingrid Pe-
dersen ist im Alter von 85 Jah-
ren verstorben. 
• Benny Petersen, 1939-2023
ROTHENKRUG/RØDEKRO Benny 
Petersen, Rothenkrug, ist im 
Alter von 83 Jahren verstor-
ben. Die Beisetzung findet am 
Dienstag, 16. Mai, ab 11.30 Uhr 
von der Kirche zu Ries (Rise) 
aus statt.
Dienstag, 16. Mai 2023 - 09:04
• Kaj Larsen, 1942-2023
LOIT/LØJT Kaj Larsen, Loit, ist 
im Alter von 81 Jahren nach 
kurzer Krankheit im Kreise 
seiner Familie gestorben. Die 
Beisetzung findet am Mitt-
woch, 17. Mai, ab 11 Uhr von 
der Kirche zu Loit aus statt.
Dienstag, 16. Mai 2023 - 08:42
• Johanne Christine Chris-
tensen, 1930-2023
ENSTEDT/ENSTED Wenige 
Woche nach ihrem 93. Ge-
burtstag ist Johanne Christi-
ne Christensen, Enstedt, still 
entschlafen. 
• Leif Aadal Jensen, 1959-
2023
TINGLEFF/TINGLEV Im Alter 
von 63 Jahren ist Leif Aadal 
Jensen, Tingleff, verstorben. 
• Magdalene Henriette 
Anna Clausen, 1930-2023
BAU/BOV Magdalene Henri-
ette Anna Clausen, Pflege-
heim in Baurup (Bovrup), ist 
92-jährig verstorben. 
• Leif Sørensen, 1928-2023
ROTHENKRUG/RØDEKRO Leif 
Sørensen ist im hohen Alter 
von 94 Jahren verstorben. 
• Alis Vita Nordvang Peter-
sen, 1950-2023
ROTHENKRUG/RØDEKRO Alis 
Vita Nordvang Petersen ist 
im Alter von 72 Jahren ver-
storben. 
• Benny Pedersen, 1940-
2023
ROTHENKRUG/RØDEKRO Benny 
Pedersen ist im Alter von 83 
Jahren verstorben.
• Erik Friedrichsen, 1939-
2023

QUARS/KVÆRS Erik Friedrich-
sen ist im Alter von 83 Jahren 
verstorben. 
• Holger Madsen,1936-2023
TOFTLUND Im Alter von 86 
Jahren ist Holger Madsen still 
entschlafen.
• Walter Nielsen, 1959-2023
SONDERBURG/SØNDERBORG
Walter Nielsen ist im Alter 
von 64 Jahren in Augusten-
burg (Augustenborg) verstor-
ben. 
• Anita Rohde, 1957-2023
KLIPLEFF/KLIPLEV Anita Roh-
de, Klipleff, ist im Alter von 65 
Jahren gestorben. 
• Aage Johansen, 1933-2023
NORBURG/NORDBORG Aage 
Johansen ist im Alter von 89 
Jahren verstorben. 
• Helene Andresen, 1939-
2023
TONDERN/TØNDER Helene An-
dresen, Tondern, ist im Alter 
von 83 Jahren entschlafen.
• Kirsten Thomsen, 1950-
2023
TINGLEFF/TINGLEV Wenige 
Tage nach ihrem 73. Geburts-
tag ist Kirsten Thomsen, 
Tingleff, verstorben. 
• Erik Georg Teichmann, 
1940-2023
APENRADE/AABENRAA Erik 
Georg Teichmann, Apenrade, 
ist im Alter von 82 Jahren ver-
storben.
• Jørgen Nielsen, 1932-2023
GRAMM/GRAM Jørgen Nielsen 
ist verstorben.
• Christian Skydstrup 
Nørgaard, 1924-2023
S C H O T T B U R G / S K O D B O R G
Christian Skydstrup Nørgaard 
ist verstorben. 
• Søren Petersen, 1941-2023
SOMMERSTEDT/SOMMERSTED 
Søren Petersen ist verstorben.
• Else Merete Hansen, 1950-
2023
H ADERSLEBEN/H ADERSLEV
Else Merete Hansen ist ver-
storben. 
• Mogens Jensen, 1942-2023
ÖSBY/ØSBY Mogens Jensen ist 
verstorben.
• Oline Nielsine Knudsen 
1924-2023
BEDSTEDT/BEDSTED Im Alter 

von 99 Jahren ist Oline N. 
Knudsen verstorben..
• Bjarne Kock, 1940-2023
APENRADE/AABENRAA Bjarne 
Kock, Apenrade, ist im Alter 
von 82 Jahren still entschla-
fen. 
• Birthe Carstensen, 1943-
2023
APENRADE/AABENRAA Uner-
wartet ist Birthe Carstensen, 
Apenrade, im Alter von 79 
Jahren verstorben. 
• Svend Aage Andresen, 
1942-2023
APENRADE/AABENRAA Svend 
Aage Andresen, „Fidde“, aus 
Apenrade ist im Alter von 81 
Jahren gestorben. 
• Ove Christensen, 1938-
2023
PATTBURG/PADBORG Nach 
kurzer, schwerer Krankheit 
ist Ove Christensen, Patt-
burg, im Alter von 84 Jahren 
verstorben. 
• Orla Faurschou Hastrup, 
1930-2023
KRUSAU/KRUSÅ Orla Faur-
schou Hastrup, Krusau, ist 
im Alter von 92 Jahren ver-
storben. 
• Henry Viggo Ebbesen, 
1931-2023
KRUSAU/KRUSÅ Im Alter von 
92 Jahren ist Henry Viggo 
Ebbensen aus Krusau nach 
kurzer Krankheit verstorben. 
• Theodor Filskov Ander-
sen, 1931-2023
BAU/BOV Theodor Filskov 
Andersen, Bau, ist im Alter 
von 92 Jahren still entschla-
fen. 
• Knud Bent Theilgaard, 
1934-2023
RINKENIS/RINKENÆS Knud 
Bent Theilgaard ist im Alter 
von 88 Jahren im Pflegeheim 
Dalsgård verstorben. 
• Per Busch Givskov, 1963-
2023
BROACKER/BROAGER Per 
Busch Givskov ist im Alter 
von 59 Jahren nach längerer 
Krankheit verstorben. 
• Karen Jensen, 1933-2023
NORBURG/NORDBORG Karen 
Jensen ist im Alter von 90 
Jahren entschlafen. 

• Keld Rasmussen, 1944-
2023
LYSABBEL/LYSABILD Keld Ras-
mussen ist im Alter von 79 
Jahren verstorben. 
• Asmus W. Carstens, 1942-
2023
SONDERBURG/SØNDERBORG
Asmus W. Carstens ist im Al-
ter von 81 Jahren im Plejecen-
ter Mølleparken verstorben. 
• Gert Sørensen Haurum, 
1938-2023
RINKENIS/RINKENÆS Gert 
Sørensen Haurum ist im Alter 
von 84 Jahren im alten Pfarr-
hof verstorben. 
• Ingeborg Dørtje Busk Pe-
tersen, 1933-2023
SONDERBURG/SØNDERBORG
Ingeborg Dørtje Busk Peter-
sen ist im Alter von 90 Jahren 
entschlafen. 
• Thove Lorenzen, 1943-
2023
SONDERBURG/SØNDERBORG 
Thove Lorenzen ist im Alter 
von 80 Jahren verstorben. 
• Bent Larsen, 1938-2023
AUGUSTENBURG/AUGUSTEN-
BORG Bent Larsen ist im Alter 
von 84 Jahren entschlafen. 
Ann-Mari Petersen, 1947-
2023
SONDERBURG/SØNDERBORG 
Ann-Mari Petersen ist im Al-
ter von 75 Jahren verstorben. 
• Connie Westphal Villesen, 
1946-2023
BROACKER/BROAGER Connie 
Westphal Villesen ist im Alter 
von 76 Jahren verstorben. 
• Karen Christensen, 1935-
2023
BEFTOFT/BEVTOFT Karen 
Christensen ist verstorben. 
• Christian Iversen ist ver-
storben
RÖDDING/RØDDING Christian 
Iversen ist verstorben. 
• Erik Jochimsen gestorben
BOLLERSLEBEN/BOLDERSLEV
Im Alter von 79 Jahren ist Erik 
Jochimsen, Bollersleben, ge-
storben. 
• Gerhard Urban, 1939-2023
PATTBURG/PADBORG Gerhard 
– „Gerd“ – Urban, Pattburg, 
ist im Alter von 83 Jahren ge-
storben. 

• Rolf Heinrich Beese, 1965-
2023
KOLLUND Im Alter von 57 Jah-
ren ist nach längerer Krank-
heit Rolf Heinrich Beese, Kol-
lund, gestorben. 
• Eva Haderup, 1952-2023
ROTHENKRUG/RØDEKRO Im Al-
ter von 71 Jahren ist Eva Hade-
rup, Rothenkrug, gestorben. 
• Gitte Pelle Nissen, 1987-
2023
ROTHENKRUG/RØDEKRO Im 
Alter von 35 Jahren ist Gitte 
Pelle Nissen, Rothenkrug, ge-
storben.
• Marianne Wolff, 1955-2023
HOCKERUP/HOKKERUP Im Al-
ter von 68 Jahren ist Marianne 
Wolff, Hockerup, nach länge-
rer Krankheit gestorben. 
• Helle Rotbøll ist verstor-
ben
HOPTRUP Helle Rotbøll ist 
verstorben. 
• Tove Færgemann Herrig 
ist verstorben
HAMMELEFF/HAMMELEV Tove 
Færgemann Herrig ist ver-
storben. 
• Emilie Nielsen, 1935-2023
GRAMM/GRAM Emilie Nielsen 
ist verstorben. 
• Bent Schack Jørgensen, 
1954-2023
TONDERN/TØNDER Bent 
Schack Jørgensen, Tondern, 
ist 68-jährig gestorben. 
• Sonja Jensen, 1944-2023
TONDERN/TØNDER Sonja Jen-
sen, Tondern, ist nach langer 
Krankheit im Alter von 78 Jah-
ren entschlafen.
• Inger Marie Petersen
AGGERSCHAU/AGERSKOV Inger 
Marie Petersen, Aggerschau, 
ist im Alter von 81 Jahren ge-
storben. 
• Anna Lise Rixen, 1945-2023
ATZE RBA LLIG/A SSE RBA LLE
Anna Lise Rixen ist im Alter 
von 77 Jahren verstorben. 
• Henry Ansbjerg, 1942-2023
GRAVENSTEIN/GRÅSTEN Henry 
Ansbjerg ist im Alter von 80 
Jahren verstorben. 
• Frode Paulsen, 1941-2023
NORBURG/NORDBORG Frode 
Paulsen ist im Alter von 82 
Jahren verstorben.
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†
”Leg alles still in Gottes Hände, das Glück, 
den Schmerz, den Anfang und das Ende”

Eduard Mörike (1804-1874)

Nach einem langen und erfüllten Leben enschlief

Carl Matzen
Egernsund

* 18. August 1929    † 19. Mai 2023

In dankbarer und liebevoller Erinnerung

Nina Matzen
Vibke und Antoine Brossier mit Carl Frederik, 
Matz Hinrich und Gülhanim mit Theodor, und 

Peter Christian
Peter Matzen und Elsebeth Dresler Matzen mit 

Antonia und Nikoline,
Anne und Christine Matzen Johannsen

Die Beerdigung findet statt am 24.5.2023
um 11.00 Uhr von der Kirche zu Broacker aus.

Das Gefolge laden wir im Anschluss ein zu einer 
kleinen Gedenkfeier in den Ballebro Færgekro.

Carl Matzen: Ein guter Mensch ist mit 93 Jahren verstorben

EKENSUND/EGERNSUND Carl Matzen war 
schon immer ein äußerst aktiver und 
fleißiger Mann, der sich trotz seiner vie-
len Pflichten als Ziegeleibesitzer immer 
für andere einsetzte. Am 19. Mai musste 
der schwach gewordene 93-Jährige Ab-
schied nehmen. Er schloss in den Ar-
men seiner Frau Nina und der Tochter 
Vibke seine Augen.

Carl Matzen wird am 24. Mai um 11 
Uhr von der Kirche zu Broacker aus be-
erdigt. Er hatte sich gewünscht, zu Hau-
se am Havnevej 44 im Beisein seiner Lie-
ben sanft zu entschlafen.

Seine Ehefrau Nina beschreibt ihren 
verstorbenen Mann als „genügsam, 
sparsam und sehr fleißig. Er war ein 
guter Mensch. Er war ein geselliger 
Mensch mit viel Humor.“ Die Enkel lieb-
ten ihren Opa, der alles mit einem Lä-
cheln regelte, „während ich die Kleinen 
auch erziehen wollte“, so Nina Matzen. 
Sie blickt dankbar zurück auf eine sehr 
harmonische Ehe. Ihr Carl wird am 24. 

Mai, dem 65. Hochzeitstag, beerdigt.
Carl Matzen liebte einen sehr geord-

neten Alltag, wo er alles auf seine Art 
und Weise erledigen konnte.

„Er war sehr wohlüberlegt und ausge-
sprochen strukturiert“, meint auch die 

Tochter Vibke. So stand er immer um 
6.45 Uhr auf und begann seinen Morgen 
mit einer Tasse Tee, der Zeitung und 
einem Frühstück. Das Haus der Familie 
Matzen war für Freunde und Bekannte 
immer offen.

Carl Matzen wurde das alte Ziegel-
handwerk im „Gråsten Teglværk“ nicht 
in die Wiege gelegt. Er ließ sich einst als 
junger Mann für die Landwirtschaft aus-
bilden, übernahm dann aber als siebte 
Generation die Ziegelei. Das traditions-
reiche Unternehmen ist unter seiner 
Federführung stetig gewachsen. Vor 
Jahren übernahm der Sohn Peter das 
Zepter des Unternehmens am Havnevej 
in Ekensund.

Carl Matzen ist als zweitältester in 
einer sechsköpfigen Geschwisterschar 
aufgewachsen. Er war ein geselliger 
Mensch, der sich immer für andere ein-
setzte. So saß er 16 Jahre lang im Stadt-
rat der Kommune Broacker, im Vorstand 
der lokalen Sparkasse, beim Jugendver-
band der deutschen Minderheit und im 
Jagdverein.

Er hatte außerdem zahlreiche Ehren-
ämter sowohl in Vereinen der deutschen 
Minderheit als auch anderen Organisa-
tionen inne. Ilse Marie Jacobsen

Der Ziegeleibesitzer aus Eken-
sund wird am 24. Mai um 11 Uhr 
von der Kirche zu Broacker aus 
beerdigt. 

Carl Matzen im Jahr 2000 ARCHIVFOTO
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Wenn Wünsche wahr werden: 
Der neue Kindergarten ist eröffnet

Von Monika Thomsen

LÜGUMKLOSTER/LØGUMKLOS-
TER „Endlich ist der Tag ge-
kommen, und wir können den 
neuen Kindergarten einwei-
hen. Das bedeutet, dass ein 
großer Wunsch in Erfüllung 
gegangen ist“, sagte Morten 
Løbner Thaysen, Vorsitzen-
der der Deutschen Kinderta-
gesstätten und Clubs in der 
Kommune Tondern (DKCT).

Thaysen, der stellvertre-
tender Vorsitzender des Kin-
dergarten-Elternbeirats in 
Lügumkloster ist, wies bei 
der Einweihung darauf hin, 
dass die Lösung mit mehr 
Platz, mehr Nähe zur Schule 
und modernen Räumlichkei-
ten seit 2014 unterwegs ge-
wesen ist.

Mit dem Einzug habe man 
sich auch von Jahrzehnten 
voller Leben am Standort in 
der Vindmøllegade verab-
schiedet. Den Kindergarten 
dort habe er noch zu Zeiten 
der früheren Leiterin Metha 
Jessen besucht.

Der damalige gute Geist 
sei durch die Jahre von ihren 
Nachfolgerinnen weiterge-
führt worden.

„Der gute Geist ist immer 
noch da im neuen Kinder-
garten, wo es auch ein neues 
Konzept mit Mitbestimmung 
gibt“, so Thaysen, während 
an diesem windigen Nach-

mittag fröhliche Kinderstim-
men vom Spielplatz zu hören 
waren.

„Den Einzug am 11. Januar 
kann man damit vergleichen, 
wie wenn die Kühe im Früh-
jahr aufs Gras kommen“, 
sorgte Thaysen für Gelächter 
unter den vielen Erwachse-
nen aus dem Lokalbereich 
und von weiter her.

An die Schule gerichtet, 
sagte er: „Danke, dass wir so 
viel Platz von euch nehmen 
durften“.

„Ohne euch gebe es kei-
nen neuen Kindergarten“, 
schickte er einen großen 
Dank Richtung des Bundes-
ministeriums des Inneren in 
Berlin.  Zudem dankte er dem 
BDN (Bund Deutscher Nord-
schleswiger), dem Schul- und 
Sprachverein für Nordschles-
wig (DSSV) für ihre Riesen-
arbeit und Unterstützung 
und der Kommune Tondern.

„Wir sind unendlich dank-
bar für alles, was wir bekom-
men haben“, so die DKCT-
Gesamtleiterin Ute Zander. 
Daher hingen auch überall 
„Danke“-Schilder in ver-
schiedenen Sprachen.

Als „Eintrittskarte“ beka-
men die vielen großen und 
kleinen Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer ein Regen-
bogenarmband. „Damit wol-
len wir zeigen, dass bei uns 
jederzeit Vielfalt in jeglicher 

Form willkommen ist“, so 
Ute Zander.

Während die Kinder meh-
rere Lieder anstimmten, 
schaute die Sonne hervor. 
Eine Überraschung, von der 
die Gesamtleiterin nichts 
wusste, hatte sich das Team 
um Abteilungsleiterin Wieb-
ke Hamdorf Berg in der Rolle 
als „Vorturnerin“ und Päda-
gogin Renate Osterholz als 
„Hauskomponistin“ einfallen 
lassen.

„Unsere Ute hatte einen 
wilden Traum. Ärmel hoch. 
Lasst uns mit an einer guten 
Zukunft bau´n. Ärmel hoch!“ 
Alle Strapazen wurden in ei-
nem lustigen, maßgeschnei-
derten Lied mit sechs Versen 
zusammengefasst.

„Auf diesen Moment ha-
ben wir uns lange gefreut. Es 
hat auch sehr lange gedau-
ert. Wir sind überglücklich, 

dass wir heute diesen neuen 
und schönen Kindergarten 
einweihen könne, der neue 
Maßstäbe setzt und fast zehn 
Jahre unterwegs war“, sagte 
der DSSV-Vorsitzende Welm 
Friedrichsen.

Bei der Finanzierung habe 
auch der BDN mitgeholfen, 
da das Projekt ganz oben auf 
der Prioritätenliste stand. 
„Das war der Durchbruch“, 
so Friedrichsen, der einen 
großen Dank an Berlin rich-
tete. Im Zuge der Ausschrei-
bung sei es zur Kostenexplo-
sion gekommen. „Wir haben 
eine Lösung gefunden, ohne 
das Konzept ändern zu müs-
sen und das Ergebnis ist klas-
se.“

Darin stimmte ihm die 
Vorsitzende des Kindergar-
tenausschusses, Maria Har-
bo, zu. Man würde gleich 
die wunderbare Atmosphäre 

des Hauses spüren. Sie ging 
auch auf den Stellenwert der 
räumlichen Nähe zur Schule 
ein.

Ein herzliches Willkom-
men von der Schule vermit-
telte Vorstandsmitglied Eli-
sabeth Mader.

„Was lange währt, wird 
endlich gut. Der Neubau 
passt gut zum Gesamtgebäu-
de. Von außen bekommt man 
auch den Eindruck großer Ak-
tivität. Ich glaube, das bringt 
richtig gute Synergien“, so 
der BDN-Hauptvorsitzende 
Hinrich Jürgensen.

Bürgermeister Jørgen Popp 
Petersen (Schleswigsche 
Partei) erwähnte etwas ver-
schmitzt mit Blick auf den 
Bau der neuen Kommunal-
schule in Scherrebek (Skær-
bæk), dass die Kommune 
Tondern auch Erfahrung mit 
Herausforderungen beim 

Bau von neuen Einrichtun-
gen habe.

Er habe nie im Kommu-
nalrat politischen Zweifel 
gespürt, wenn es um die Rü-
ckendeckung für den neuen 
Kindergarten ging. „Herzli-
chen Glückwunsch und viel 
Glück und viel Freude“, so 
Popp Petersen.

Nach den Reden ging es für 
die vielen Gäste Schritt für 
Schritt in das neue Gebäude. 
Auf Strumpfsocken oder mit 
blauen Überziehern konnten 
sie sich umschauen. Der El-
ternbeirat hatte für leckere 
Kuchen und Kaffee gesorgt.

Während viele das erste 
Mal hineinschauten, kommt 
die vierfache Mutter Elisa-
beth Mader dort seit Januar 
regelmäßig vorbei. „Es ist 
praktisch, dass wir jetzt nur 
noch an einer und nicht an 
zwei Stellen Kinder abgeben 
und holen können. Es ist 
schön hell und groß gewor-
den“, sagte sie im Gespräch 
mit dem „Nordschleswiger“.

„Die Mädchen haben sich 
schnell eingelebt.“ Helene, 
fünf Jahre, und Kathrine, drei 
Jahre, besuchen den Kinder-
garten. Die achtjährige Jo-
sefine ist in der Schule. Das 
Nesthäkchen von Elisabeth 
und Jacob Bundesen ist drei 
Wochen alt. Eine große Um-
stellung sei es mit dem Essen 
gewesen. „Helene hatte sich 
erst wegen des Essens etwas 
Sorgen gemacht. Es läuft 
aber prima“, so die Mutter.

Im neuen Kindergarten 
sind die Brotdosen in Rente 
geschickt worden, und die 
Kinder helfen bei der Essens-
zubereitung.

Mit einem speziell gedichteten Lied veranschaulichte die Truppe die Strapazen, um ans Ziel zu 
kommen. KARIN RIGGELSEN

Ein Highlight nicht nur für die deutsche Minderheit 
in Lügumkloster gab es mit der Einweihung der Kin-
dertagesstätte. Die Dankbarkeit zog sich als roter 
Faden durch die Feier mit kleinen und großen Gäs-
ten. Eine vierfache Mutter freut sich über die direkte 
Nachbarschaft zur Schule mit einer Anlaufstelle.

„Useeum“-App: Mit dem Smartphone 
Haderslebens Geschichte auf der Spur
HADERSLEBEN/HADERSLEV Wenn im 
Stadtzentrum von Hadersleben Spazier-
gängerinnen und Spaziergänger gebannt 
auf ihr Handy gucken und sich anschlie-
ßend umschauen, kann es seit Anfang 
Mai daran liegen, dass sie gerade an einer 
Stadtführung der Kulturorganisation 
„Historie Haderslev“ teilnehmen.

Wie die Kommune und die Organisa-
tion in einer Pressemitteilung bekannt 
gegeben haben, gibt es zwei interakti-
ve Routen, die über die Museums-App 
„Useeum“ kostenlos zur Verfügung 
stehen. Nutzerinnen und Nutzer kön-
nen zwischen den Rundgängen „9. April 
1940“ und „Zeitreise nach Hadersleben 
während der Besatzung“ wählen.

Beide Routen verfügen über verschie-
dene Stopps. Bei dem jeweiligen Halt, 
der auf einer Karte gekennzeichnet ist, 
zeigt die App Bilder aus der vergangenen 
Zeit, und es gibt Informationen auf Dä-
nisch zum Nachlesen oder Anhören.

Der Ausgangspunkt für die erste Stadt-
führung ist der Aabenraavej, hier beginnt 
für die Teilnehmenden der historische 
Spaziergang, denn genau an dieser Stel-
le sind am 9. April 1940 die deutschen 
Truppen durch Hadersleben marschiert.

Die zweite Route startet an der Kreu-
zung zwischen Nørregade und Gåskær-
gade. Die Nutzerinnen und Nutzer wer-
den in die Zeit während der Besatzung 

versetzt. An jeder der neun Stationen er-
klärt die App, was genau an dieser Stelle 
passiert ist.

„Historie Haderslev“ plant, weitere 
Stadtführungen in der App zu veröffent-
lichen.

In Zukunft sind auch Routen in ande-
ren Orten der Kommune geplant. Der 
nächste Rundgang soll im Herbst in 
Gramm (Gram) zur Verfügung stehen.

Kerrin Trautmann

Am Mühlenplatz (Foto) sowie an der 
Kaserne fanden die Kampfhandlungen 
statt. Die einstige Mühle bildet in die-
sem Jahr die Kulisse einer Theaterauf-
führung in Zusammenarbeit mit SMUK.

ARCHIVFOTO: UTE LEVISEN

Goldene Konfirmation: 
Im dritten Anlauf wird es klappen

TONDERN/TØNDER Zweimal 
machte Corona der goldenen 
Konfirmation in der Tonderner 
Kirchengemeinde einen Strich 
durch die Rechnung. Nun soll 
die Feier am 18. Juni begangen 
werden. Dann treffen sich 33 
Frauen und Männer, die in den 
Jahren von 1966 bis 1970 von 
Pastor Günter Wildgrube (er 
wirkte von 1961 bis 1975 als deut-
scher Pastor in Tondern) konfir-
miert wurden.

Ihr 50. Jahrestag seit ihrer Ein-
segnung hätte ursprünglich im 
Jahr 2020 gefeiert werden sollen, 
nachdem die letzte goldene Kon-
firmation in Tondern fünf Jahre 
vorher stattgefunden hatte.

Zweimal mussten die Pläne 
über den Haufen geworfen wer-
den. Die Vorarbeit war dabei 
aber schon gemacht, denn die 
Namenslisten waren für diese 
Feier schon erstellt worden.

Zum Festkomitee gehört er-
neut Gemeinderatsmitglied Jørn 
Vestergaard. Für die bevorste-
hende Feier wurde er von den 
beiden Kirchenvertretern Anke 
Haagensen und Dirk Andersen 
sowie llse Christensen und Pas-
torin Dorothea Lindow unter-

stützt. Dem ursprünglichen Pla-
nungsteam gehörte auch Ulrike 
Schultz an, die aber an der Feier 
am 18. Juni teilnehmen wird.

„Ungefähr 50 Prozent der Ein-
geladenen haben zugesagt. Das 
beweist doch, dass das Interesse 
vorhanden ist, sich wiederzu-
sehen“, freut sich Vestergaard 
über die Resonanz. Für die Ein-
geladenen liegt das Jahr ihrer 
Konfirmation aufgrund der Co-
rona-Absagen mehr als 50 Jahre 
zurück.

Mit vielen der Eingeladenen 
habe er telefoniert. Sie hatten 
im Gespräch erwähnt, dass ihre 
jüngeren Geschwister auch sehr 
gerne zu einer Feier zur goldenen 
Konfirmation kommen würden.

„Ich kann sie beruhigen, das 
wird auch so sein. Die Namens-
listen liegen schon bereit“, ver-
sichert Jørn Vestergaard.

Denn in drei Jahren wird die 
nächste 50-Jahr-Feier begangen, 
um wieder in den Rhythmus mit 
fünf Jahrgängen zu kommen. 
Dann sind die Jahrgänge 1971 bis 
1975 an der Reihe.

Für die diesjährigen Festteil-
nehmerinnen und -teilnehmer 
beginnt der Tag des Wiederse-

hens mit dem ersten Treffen im 
Brorsonhaus. Einige werden sich 
besser kennen als andere. So 
sind die Geschwister Uwe und 
Grethe Knudsen – sie lebt seit 
Jahren als Künstlerin in Paris – 
beide mit von der Partie. Einen 
der weitesten Anfahrtswege 
wird Ingeborg Lück haben, die 
aus Bern nach Tondern kommen 
wird. Etwas weiter hat es auch 
Lene Schmidt aus Oslo. Andere 
sind zu Ehepaaren geworden, 
wie zum Beispiel Irmgard und 
Carl-Heinz Haagensen aus Seth 
(Sæd). 21 der Angemeldeten 
wohnen noch in Nordschleswig. 

Nach dem Festgottesdienst 
geht es zum Mittagessen in Hos-
trups Hotel. Der Abschluss wird 
in der Schule der Eingeladenen 
stattfinden. Der Kaffee wird in 
der Ludwig-Andresen-Schu-
le eingenommen, wo auch ein 
Rundgang in den Schulräumen 
möglich ist. Bei der Kaffeetafel 
ist das Wort frei für alle, die et-
was aus ihrer Zeit in Tondern 
erzählen möchten. Sie werden 
auch aufgefordert, Fotos aus ih-
rer Kindheit, Jugend- und Kon-
firmationszeit mitzubringen. 

Brigitta Lassen
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Frauenforum Nordschleswig: Deshalb
vernetzen sich die Frauen der Minderheit

Von Kerrin Trautmann

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Die Initiatorinnen Ruth Can-
dussi und Hannah Dobia-
schowski freuen sich darüber, 
dass das Frauenforum Nord-
schleswig so gut angenom-
men wird. „Es ist schön zu 
sehen, wie es sich entwickelt 
und dass es immer neue Ideen 
für Veranstaltungen gibt“, so 
Hannah Dobiaschowski.

Zuletzt war das Netzwerk 
zu Besuch in Kopenhagen. 
In der deutschen Botschaft 
haben sich die Nordschleswi-
gerinnen mit der Gesandten 
Andrea Berdesinski und Rajah 
Scheepers, Hauptpastorin der 
deutschsprachigen Sankt Pet-
ri Kirche in Kopenhagen, aus-
getauscht.

Bei dem jüngsten Treffen 
anlässlich des Jubiläums am 
Mittwoch im Haderslebener 
Restaurant „Gevæxt“ haben 
sich 13 Teilnehmerinnen ver-

sammelt. „Der Nordschles-
wiger“ hat einige von ihnen 
gefragt, wieso sie Teil des 
Netzwerkes sind.

Maria Harbo:
„In der Welt und in vielen 
Gremien dominieren Män-
ner. Damit Frauen sichtbarer 
werden, ist es wichtig, sich zu 
vernetzen.  Es gibt viele Be-
reiche in der Gesellschaft, wo 
es keine Gleichstellung gibt, 
deshalb müssen Frauen sich 
gegenseitig stärken“, findet 
Maria Harbo. Der ehemali-
gen Leiterin der Deutschen 
Schule Hadersleben gefällt 
es außerdem, Frauen aus der 
Minderheit aus unterschied-
lichen Altersgruppen zu tref-
fen. „Jede bringt andere Le-
benserfahrungen mit.“

Julia Schmidt:
„Ich finde, man kann sich 
nicht immer nur beschweren 
und dann nichts tun. Es tut 

gut, sich auszutauschen. Es ist 
schockierend, dass wir Frauen 
oft die gleichen Erlebnisse in 
Bezug auf Gleichstellung er-
leben. Aber es tut gut, sich 
gegenseitig den Rücken zu 
stärken“, erzählt die Mitarbei-
terin des Jebsen & Jessen His-
torical Archives in Apenrade.

Melanie Christiansen:
„Ich bin Teil des Frauenfo-
rums, weil wir es brauchen. Es 
ist wichtig, uns zu vernetzen, 
um uns als Gemeinschaft wei-
terzubringen“, sagt die Kol-
lunderin.

Maike Minor:
„Es ist gut, dass Frauen sich 
vernetzen, weil das Thema 
Gleichstellung immer noch 
belächelt wird. Es wird oft so 
dargestellt, als wären Frauen 
und Männer in Deutschland 
und Dänemark gleichgestellt 
oder wir wären knapp davor, 
aber so ist es leider nicht. Ein 
Netzwerk kann dabei hel-
fen, etwas auf die Beine zu 
stellen, was als Einzelperson 
schwieriger ist“, so die Kon-
sulentin für den Kindergar-
tenbereich beim Deutschen 
Schul- und Sprachverein für 
Nordschleswig.

Karen Malling:
„Ich mag starke Frauen, die 
sich dessen bewusst sind, 
dass sie gemeinsam etwas er-
reichen können. Es ist trau-
rig, dass die Emanzipation 
noch nicht so weit fortge-
schritten ist, wie sie sollte“, 
so die Apenraderin.

Am Frauenforum
teilnehmen
Auch für die Zukunft sind 
Treffen zum Austausch oder 
Informationsveranstaltun-
gen geplant. Die Veranstal-
tungen des Frauenforums, 
die immer an unterschied-
lichen Orten in Nordschles-
wig stattfinden, und die Teil-
nahme am Netzwerk sind für 
jede Frau offen.

Termine, Veranstaltungs-
ideen oder interessante In-
halte besprechen die Frauen 
in einem eigenen Kanal auf 
der Online-Plattform Slack. 
34 Frauen sind in dem Chat-
Forum derzeit aktiv.

Auch wer noch bei keinem 
Treffen dabei war, aber am 
Netzwerk interessiert ist, 
kann dem Chat-Forum bei-
treten, indem sie sich per 
Mail an frauenforum@bdn.
dk wendet.

Hannah Dobiaschowski (l.) und Ruth Candussi wollen neue 
Strukturen für Frauen schaffen. ARCHIVFOTO: KARIN RIGGELSEN

Vor einem Jahr haben Ruth Candussi und Han-
nah Dobiaschowski ein Netzwerk gegründet. Zum 
Jubiläum haben sich 13 Teilnehmerinnen in Ha-
dersleben getroffen, um sich untereinander aus-
zutauschen. Einige von ihnen haben dem „Nord-
schleswiger“ erzählt, warum das wichtig ist.

Elke Hußmann: Als Synodale Bindeglied zwischen den Kirchen

Marlies Wiedenhaupt

LÜGUMKLOSTER/LØGUMKLOSTER
„Es ist ein wunderbares Eh-
renamt – aber man muss es 
wollen“, schreibt Elke Huß-
mann in dem Magazin, das die 
Nordschleswigsche Gemeinde 
(NG) zu ihrem 100. Geburts-
tag herausgegeben hat, über 
ihren freiwilligen Einsatz als 
Synodale. In dieser Funktion 
vertritt sie die NG mehrmals 
im Jahr für einige Tage bei Ver-
sammlungen der Nordkirche.

Man muss es also wollen. 
Aber warum sie es will, verrät 
die 54-Jährige, die als Haus-
wirtschaftsleiterin in den 
Klosterhallen in Lügumkloster 
arbeitet, im Gespräch mit dem 
„Nordschleswiger“.

Andere Menschen
kennenlernen
„Weil es so ganz anders ist 
als die anderen Ehrenämter 
in Nordschleswig. Hier kennt 
man sich. Das ist schön, aber 
auf den Synoden lerne ich 
Menschen kennen, die ich 
sonst nicht getroffen hätte“, 
erzählt Elke Hußmann, die seit 
2015 als Delegierte der Nord-
schleswigschen Gemeinde an 
den Synoden – also an den 
Versammlungen der evange-
lischen Christen der Nordkir-
che – teilnimmt. In der Regel 

finden die Treffen im schles-
wig-holsteinischen Travemün-
de statt.

„Wir sind dort präsent. Und 
es ist ganz, ganz wichtig, dass 
wir sichtbar sind als kleine Ge-
meinde.“

Die Landessynode der Nord-
kirche besteht aus 156 wahlbe-
rechtigten Synodalen sowie 6 
Jugenddelegierten und 2 De-
legierten aus Nordschleswig. 
Die 8 Letztgenannten haben 
lediglich ein Rede- und An-
tragsrecht. Außer Elke Huß-
mann nimmt auch der Senior 
der Nordschleswigschen Ge-
meinde, Matthias Alpen, an 
den Synoden teil.

Elke Hußmann vergleicht 
die evangelische Kirche sehr 
anschaulich mit einem demo-
kratischen parlamentarischen 
Regierungssystem: „Die Syno-
de ist quasi das Parlament, die 
Synodalen sind die Parlamen-
tarier – allerdings ohne Partei, 
sondern in ihren Entscheidun-
gen sich selbst verpflichtet –, 
und die Kirchenleitung ist die 
Regierung.“

Die Menschen, die sie dort 
trifft, sind etwa zur Hälfte Eh-
renamtliche, die nicht bei der 
Kirche angestellt sind. Pasto-
rinnen und Pastoren machen 
rund ein Viertel aus; das an-
dere Viertel arbeitet haupt-
beruflich für die Kirche – bei-

spielsweise in der Verwaltung 
oder im Rechtswesen, bei der 
Diakonie oder in Kindertages-
stätten und Schulen.

Die Ehrenamtlichen – wie 
Elke Hußmann – verkörpern im 
Alter von 18 bis Mitte 80 viele 
unterschiedliche Berufe – vom 
Handwerker bis zur Akade-
mikerin. Und das spiegelt sich 
auch in den Diskussionen wider.

Ehrenamt als Ehrensache
„Ich finde das sehr spannend, 
denn oft bekomme ich neues 
Wissen und über vieles eine 
andere Sichtweise“, sagt die 
Lügumklosteranerin, die in 
Bentstreek/Ostfriesland auf 
einem landwirtschaftlichen 
Betrieb aufgewachsen ist. Vor 
27 Jahren kam sie mit ihrem 
damaligen Verlobten, späteren 
Mann und Vater ihrer drei Kin-
der nach Nordschleswig. Erste 
Station war zunächst Reinbek 
(Renbæk), bevor Lügumklos-
ter ihr Zuhause wurde.

Ein Ehrenamt zu überneh-
men, das ist ihr „schon in die 
Wiege gelegt worden“, erzählt 
sie. Auch die Eltern hätten sich 
schon für andere eingesetzt und 
versucht, Dinge zu bewirken.

Dass Elke Hußmann auf den 
Synodensitzungen kein Stimm-
recht hat, ist für sie kein Man-
ko. „Es ist selten so eng, dass 
nur eine einzige Stimme etwas 
bewirken würde.“ Viel wich-
tiger sei es, Lust auf Kommu-
nikation zu haben und darauf, 
Kontakte zu knüpfen – in den 
Kaffeepausen, bei den Mahl-
zeiten, beim Feierabendbier. 
„Man lernt die Menschen dann 
auf andere Art kennen. Und ich 
kann immer vermitteln, dass es 
eine deutsche Gemeinde in Dä-
nemark gibt.“ Lachend fügt sie 
hinzu: „Man lernt sogar lange 
Wörter kennen – Pfarrdienst-
nachqualifizierungsgesetzes-
vertretendeverordnung.“ So 
stand es als Anlage in einem 
Beschlussvorschlag der Syno-

densitzung. Also ein Synoden-
sitzungsbeschlussvorschlags-
anlagenwortungetüm.

Lang sind nicht nur man-
che Wörter, lange dauern auch 
manche Prozesse. Deshalb sei 
Geduld gefragt für dieses Eh-
renamt. Am besten gepaart 
mit Ausdauer für die Sitzun-
gen von 9 bis 21 Uhr. „Zur Syn-
ode zu fahren, ist auch deshalb 
so gut, weil ich dann mal raus-
komme. Ich muss mir mindes-
tens dreimal im Jahr drei Tage 
dafür freinehmen.“

Auch die Gottesdienste bei 
der Synode seien sehr beson-
ders. „Modern, mit Beteiligung 
vieler Ehrenamtlicher gestal-
tet und mit vielfältiger Mu-
sik“, erzählt Elke Hußmann, 
„anschließend gehe ich immer 
irgendwie beseelt raus, und es 
klingt lange nach in mir.“

Große Themenvielfalt
Bei den Themen der Synoden 
geht es etwa um Haushaltspla-

nung und Gesetzesänderun-
gen oder -ergänzungen, aber 
auch um Klima, Familienfor-
men und Lebensweisen, se-
xuellen Missbrauch und den 
Frauenanteil der Synodalen.

Als Synodale ist sie also 
ein Bindeglied zwischen der 
Nordschleswigschen Ge-
meinde und der Nordkirche: 
In Travemünde repräsentiert 
sie die NG, und in der zwei-
mal jährlich stattfindenden 
Kirchenvertretertagung der 
Nordschleswigschen Gemein-
de berichtet sie über die Syno-
densitzungen. Das ist auf Elke 
Hußmanns Bitte hin mittler-
weile fester Bestandteil der 
Tagesordnung. „Das war mir 
sehr wichtig.“

Wichtige grenz-
überschreitende Kontakte
Auf einer Synode ist Elke Huß-
mann zufällig mit der Leiterin 
des Baudezernates der Nord-
kirche ins Gespräch gekom-
men. Dabei haben sie festge-
stellt, dass sie ihre Wurzeln in 
Ostfriesland haben. „Sie will 
uns mal besuchen, sich die 
Pastorate anschauen und se-
hen, was es hier gibt.“ Was da-
raus wird, müsse jetzt ja noch 
nicht benannt werden. „Aber 
ein erster Schritt ist gemacht, 
der Kontakt ist geknüpft. So 
wird es für die Nordkirche rea-
ler, dass es die Nordschleswig-
sche Gemeinde gibt, und dass 
wir dazugehören – auch wenn 
wir in Dänemark sind.“

Und schließlich seien grenz-
überschreitende Kontakte 
wichtig, damit beide Seiten 
sich kennenlernen. Elke Huß-
mann: „Friedensarbeit eben.“

Bei den Synodensitzungen in Schleswig-Holstein 
lernt Elke Hußmann Menschen von 18 bis Mitte 80 
kennen – darunter Handwerker ebenso wie Akade-
mikerinnen. Das erweitert ihren Horizont. Als Syn-
odale repräsentiert sie dort die Nordschleswigsche 
Gemeinde. Warum sie es wichtig findet, bei den 
Treffen sichtbar zu sein, erzählt sie uns im Gespräch.

Elke Hußmann über ihr Ehrenamt: Es braucht Offenheit, Geduld und Ausdauer. KARIN RIGGELSEN
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in jeder Zeile, jeder Spalte und jedem der neun 3x3-Blöcke jede 
Zahl genau einmal vorkommt.

leicht

schwer

WORTPUZZLE
Tragen Sie die aufgelisteten Wörter in 
das Gitter ein. Die Buchstaben an den 
Kreuzungen helfen Ihnen, bei Wörtern 
gleicher Länge, die richtige Auswahl zu 
treffen.

ZELTLAGER
Setzen Sie neben die Bäume 
(Kreise) genauso viele Zelte auf 
den Platz. Dabei muss folgendes 
gelten: 1. Jedes Zelt soll direkt 
waagrecht oder senkrecht neben 
einem Baum platziert werden. 2. In 
jeder Zeile und Spalte gibt es 
genau so viele Zelte, wie die Zahl 
am Rand vorgibt. 3. Kein Zelt steht 
direkt (waagrecht, senkrecht oder 
diagonal) neben einem anderen 
Zelt.
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Beispiel:

Lösungen leicht schwer
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Rätsel

2ehr Kreuz\ortrईtsel und Sudoku findest 
du wenn du den QR-Code scannst.




